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Hu$ Un drittttertutgeit fi. t. Stettier« oon Äönij.
1790193.

UHtgetettt oom #etau8aeBer.

(gortfcfeung.)

SIlS ber wadete Sttt*Serner K.S. Stettier Dom

gaßre 1844 an nacß feinen Sagebücßern feine Se*

benSerinnerungen fcßriöb, empfanb er eine gang
befonbere greübe, ficß in feine fraftüolte gugenb*
seit, in bie Seit beS ©langes beS alten SernS gu*
rüdguüerfeßen unb biefelbe in ber ©rinnerung
neu su erleben. SBir empfinben biefe greübe nacß

beim Sefen feiner feffetnben Sarftettung unb freuen
un§ gugteicß ber reichen gunbgrabe für bie Kennt*
niß beS bernifdjen SebenS in ben 1790er gaßren.
SBir bewunbern babei aud) bie große SBaßrßeitS*
liebe unb Offenheit, mit welcher ber treffliche Mann
eigene gngenbtorßeiten unb bie Sdjwäcßen ber Seit
feßilbert.

Mit bem gurüdgelegten 16ten gaßre war
icß auS bem Knabenalter inS güngtingSatter
etngetretten. Siefer Uebergang ßatte aucß burcß

ll

Ans den Erinnerungen A. L. Stettler« von Köniz,

179W3.
Mitgeteilt vom Herausgeber,

lForlsetzung.)

Als der wackere Alt-Berner K.L. Stettler vom
Jahre 1844 an nach seinen Tagebüchern seine

Lebenserinnerungen schrieb, empfand er eine ganz
besondere Freuds, sich in seine kraftvolle Jugendzeit,

in die Zeit des Glanzes des alten Berns
zurückzuversetzen und dieselbe in der Erinnerung
neu zu erleben. Wir empfinden diese Freude nach
beim Lesen seiner fesselnden Darstellung und freum
uns zugleich der reichen Fundgrube für die Kenntniß

des bernischen Lebens in den 1790er Jahren.
Wir bewundern dabei auch die große Wahrheitsliebe

und Offenheit, mit welcher der treffliche Mann
eigene Jugendtorheiten nnd die Schwächen der Zeit
Mildert.

Mit dem zurückgelegten löten Jahre war
ich aus dem Knabenalter ins Jünglingsalter
eingetretten. Dieser Uebergang hatte auch durch
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ben Sluffentbatt in Reuenburg (in ber Senfion
beS Srof. Meuron), unb jeßt noch merfbaret in
Setn eine simlicbe Seränbetung in meinem gan*
sen SBefen gur golge gehabt, bie ficß üornemlicß in
üerateßrter Regfamfeit unb Sebenbigfeit meines
©eifteS unb Körpers äußerte. Spinftdjtlicb auf
©rfterer war biefeS Stufwacben teiber in Seichtfinn,
SerftreüuugSfudjt unb Stbneigung gegen alle emfte*
ren Stubien unb Stnftrengungeu beS Kopfs auS*

geartet. Rur baS ©emütße ßatte ficß unüerborben
erßatten, unb bie ©runbtagen meines ©ßarafterS,
Reeßtlicßfeit, ©ßrtiebe, ©erabßeit, unb ©infadjßeit,
©leichgüttigfeit ober gar SBiberwitlen gegen alten
unnöthigen Srunf unb Stufwanb in Kteibung,
Sefereien u. f. w. waren mir ungefdjwäcbt geblieben,
©twaS günftiger hatte ber Körper fidj entwifelt.
©r war gut gewacßfen, üon mittelmäßiger Sänge,
eßer ftarf als fdjlanf, meßr gefunb unb bauerßaft,
als fräftig unb muSfutöS ober fnodjigt gebaut. Un*
päßlidjfeiten, Schnupfen, Spuften unb bergt, befielen
mich Woßt ßie unb ba, aber nie feine eigentliche
Kranfßeit.

Räch bem SBilten meines SaterS trat ich jeßt
in baS fogenante potitifcße gnftitut, eine üor einigen
gaßren befonberS für bie patrisifdF gugenb er*
richtete Sehranftalt. Sie höheren Klaffen ber baupt*
fachlich gu Silbung üon Sbeologcn unb eigentlichen
©eteßrten beftimmten Slfabemie, in welchen baher
üoraemlidj bie nur bep biefem Staub erforberten
SBiffenfdjaften ber Sbeotogie unb ber alten Sprachen
geteßrt Würben, Würben baßer üon ben weltlichen
SerufSarten ficß miebmenben patrigifd)en güng*
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den Auffenthalt in Neuenburg (in der Pension
des Prof. Meuron),, und jetzt noch merkbarer in
Bern eine zimliche Veränderung in meinem ganzen

Wesen zur Folge gehabt, die sich vornemlich in
vermehrter Regsamkeit und Lebendigkeit meines
Geistes und Körpers äußerte. Hinsichtlich aus

Ersterer war dieses Aufwachen leider in Leichtsinn,
Zerstreüungssucht und Abneigung gegen alle ernsteren

Studien und Anstrengungen des Kopfs
ausgeartet. Nur das Gemüthe hatte sich unverdorben
erhalten, und die Grundlagen meines Charakters,
Rechtlichkeit, Ehrliebe, Geradheit, und Einfachheit,
Gleichgültigkeit oder gar Widerwillen gegen allen
uNnöthigen Prunk und Aufwand in Kleidung,
Lekereien u. f. w. waren mir ungeschwächt geblieben.
Etwas günstiger hatte der Körper sich entwikelt.
Er war gut gewachsen, von mittelmäßiger Länge,
eher stark als schlank, mehr gesund und dauerhast,
als kräftig und muskulös oder knochigt gebaut.
Unpäßlichkeiten, Schnupfen, Husten und dergl. befielen
Mich wohl hie und da, aber nie keine eigentliche
Krankheit.

Nach dem Willen meines Baters trat ich jetzt
in das sogenante politische Institut, eine vor einigen
Jahren besonders für die patrizische Jugend
errichtete Lehranstalt, Die höheren Klassen der
hauptsächlich zu Bildung von Theologen und eigentlichen
Gelehrten bestimmten Akademie, in welchen daher
vornemlich die nur bey diesem Stand erforderten
Wissenschaften der Theologie und der alten Sprachen
gelehrt wurden, wurden daher von den weltlichen
Berufsarten sich Wiedmenden patrizischen Jüng-
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lingen nicht meßr befucßt, unb biefe mußten su
ißrer höheren wiffenfdjafttidjen StuSbitbung auf
frembe Slfabemien, bamahlS gewöhnlich nacß ©öt*
ringen, ober ©otmar gefdjtft werben, waS aber

für unbemittelte SpauSPäter atlgu foftbar fiel;
benen gum ©ioitftanb beftimmten Söhnen blieb
bann gu ©rtangung einer nöthigen ©eifteSbttbung
fein anberer SBeg., als ber mißliche unPoltftänbige
Selbstunterricht; bie Meiften begnügten ficß in ben

obrigfeitticßen Sureaur. bie su ißrem fünftigen
gortfommen erforbetlidje praftifdje ©efdjäftSfennt*
niß gu erwerben, unb Wirftid) finb audj auS biefer
bürftigen Sdjule Piete tücßtige Männer ßerPor*
gegangen.

Siefem bep ber fortfcßreitenben allgemeinen Sil*
bung aucß in Sern immer tieffer unb tebbaftet
gefüblten Uebelftanb in ber Republif wenigftenS
in etwas ctbsubetffen, war anno 1787 biefe neue

Sebranftatt errichtet worben, in welcher bie audj
für bie weltlichen Stäube unentbeßrlicßften SBüfen*
fdjaften gelehrt werben fotlten.

Spier befueßte idj nun üornemticß ben Sßinter
Don 1789 bis 1790 ßinburdj bie Sortefungen über
Religion bep bem eßrwürbigen Sfarrer Rengger,
über StaatSreeßt bep Srofeffor Sfeßamer, über
bernifcheS ©iDitrecbt bep Srofeffor Kußn, über Shis
lofophie unb Stnthropotogie bep Srofeffor gib, über

Statiftif, bie bödjft elenben Sorträge beS SrofefforS
Rubolf, über gerichtlichen Sortrag bep S. Roffelet.
Son Slltgemeiner unb Saterlänbifcßer ©efchidjte,
Raturwiffenfchaft, tateinifcßer ober anberer Sprach*
fenntniß, ©eographie, Sölferfunbe, Slftronomie,
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lingen nicht mehr besucht, und diese mußten zu
ihrer höherm wissenschaftlichen Ausbildung auf
fremde Akademien, damahls gewöhnlich nach Gör-
tingen, oder Colmar geschikt werdm, was aber

für unbemittelte Hausväter allzu kostbar fiel:
denen zum Civilstand bestimmten Söhnen blieb
dann zu Erlangung einer nöthigen Geistesbildung
kein anderer Weg, als der mißliche unvollständige
Selbstunterricht; die Meisten begnügten sich in den

obrigkeitlichen Bureaux die zu ihrem künftigen
Fortkommen erforderliche praktische Geschäftskenntniß

zu erwerben, und wirklich sind auch aus dieser

dürftigen Schule viele tüchtige Männer
hervorgegangen.

Diesem bey der fortschreitenden allgemeinen
Bildung auch in Bern immer tieffer und lebhafter
gefühltm Uebelstand in der Republik wenigstens
in etwas crbzuhelffen, war anno 1787 diefe neüe

Lehranstalt errichtet worden, in welcher die auch

für die weltlichen Stände unentbehrlichsten Wissenschaften

gelehrt werden sollten.
Hier besuchte ich nun vornemlich den Winter

von 1789 bis 1790 hindurch die Vorlesungen über
Religion bey dem ehrwürdigen Pfarrer Rengger,
über Staatsrecht bey Profesfor Tscharner, über
bernisches Civilrecht bey Professor Kuhn, über
Philosophie und Anthropologie bey Professor Ith, über
Statistik, die höchst elenden Vorträge des Professors
Rudolf, über gerichtlichen Vortrag bey D. Rosselet.
Bon Allgemeiner und Vaterländischer Gefchichte,

Naturwissenschaft, lateinischer oder anderer
Sprachkenntniß, Geographie, Völkerkunde, Astronomie,
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Sßifif u. bergt, erinnere icß micß nicßt, bamaßlS
etwas gehört gu haben. — Stile bie oberwähnten
Sortefungen befucbte ich nun gwar simtidj fleißig,
weil eS ber ernfte SBille meines SaterS war. Stttein
theils aus Mangel an ftenograpbifcber Uebuttg, noch

mehr aber aus Seidjtfinn, unb ©teidjgültigfeit ober

gar Slbneigung gegen ernfte SBiffenfdjaft Pernach*
(äffigte ich baS Radjfdjreiben in ben ßoltegien,
ober fdjmierte auf baS gum Schein mitgebrachte
Sapier, Soffen unb Sdjnaten ober eingelne mir
aufgefallene Srudjftüde bes ©ehörten. Raehher aber
fehrieb icß bocß bie Sorträge über Staatsrecht,
Sioittecßt, unb Slntßropotogie aus ben Speften bef*
ferer Mitfdjüter, befonberS beS fdjon bamahlS burch
feinen gleiß fidj auSseidjneuben griebridj Map üon
Sdjabau, nachntahligen StaatSfcbreiberS unb eines
meiner älteften gugenbfreünbe, nach

Rebft beut Sefudje biefer öffentlichen Sorte*
jungen ließ micß mein auf meine SluSbilbung großes
©ewießt tegenber Sater nodj in üerfdjiebenen gä*
rßeren Srifcatunterrtcßt nehmen, gn ber ©eometrie
unb Mathematik bei einem Slbbe Sorner, einem

gum SfoteftantiSmuS übergetrettenen fatßotifcßen
©eiftlicßen, einem feßr gefdjiften unb artigen
Manne, beffen üorgügtichen Seßrgabe eS aber ben*

nod) nidjt gelang, mir an biefer trof'nen Saßfen*
wiffenfcßaft ©efebmaf einguflößen; — in ber gi*
gurengeicßnung bep bem einen großen Künftterruf
genießenben Srofeffor Sonnenfdjein, bep bem ich

gimlicße gortfeßritte maeßte, obwoßl icß mehr Rei*

gung gur SanbfeßaftSgeießnung ßatte; in ber ©atti*
grapßie unb Seßönfcßreiben, Wo icß mir eine gute
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Phisik u. dergl. erinnere ich nnch nicht, damahls
etwas gehört zu haben. — Alle die oberwähnten
Vorlesungen besuchte ich nun zwar zimlich fleißig,
weil es der ernste Wille meines Vaters war. Allein
theils aus Mangel an stenographischer Uebung, noch

mehr aber aus Leichtsinn, und Gleichgültigkeit oder

gar Abneigung gegen ernste Wissenschaft vernachlässigte

ich das Nachschreiben in den Collégien,
oder schmierte auf das zum Schein mitgebrachte
Papier, Possen uud Schnaken oder einzelne mir
aufgefallene Bruchstücke des Gehörten, Nachher aber
schrieb ich doch die Vorträge über Staatsrecht,
Civilrecht, und Anthropologie aus den Heften
besserer Mitschüler, besonders des schon damahls durch
seinen Fleiß sich auszeichnenden Friedrich May von
Schadau, nachmahligen Staatsschreibers und eines
meiner ältesten Jug end freünde, nach

Nebst denr Besuche dieser öffentlichen
Vorlesungen ließ mich mein auf meine Ausbildung großes
Gewicht legender Vater noch in verschiedenen
Fächeren Privatunterricht nehmen. Jn der Geometrie
und Mathematik bei einem Abb« Dorner, einem

zum Protestantismus übevgetrettenen katholischen
Geistlichen, einem sehr geschikten und artigen
Manne, dessen vorzüglichen Lehrgabe es aber dennoch

nicht gelang, mir an diefer trok'nen
Zahlenwissenschaft Gefchmak einzuflößen; — in der

Figurenzeichnung bey dem einen großen Künstlerruf
genießenden Professor Sonnenschein, bey dem ich

zimliche Fortschritte machte, obwohl ich mehr
Neigung zur Landschaftszeichnung hatte; in der
Calligraphie und Schönschreiben, wo ich mir eine gute
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Spanbfdjrift aneignete, in ber gecbtfunft, woran icß

oief SBobtgefatlen fanb. So theitte fich meine Seit
angemeffen gwifdjen Slrbeit unb ©enuß.

Su meinen eigenen Meinen SluSgaben ßatte mir
mein Sater ein Monatgelb üon 60 Saßen auS*
gefeßt. Um mid) an ßauSßätterifdje Orbnung gu
gewöhnen, füßrte idj barüber eine genaue Recßnung,
bie jebocß mein Sätet nie eingufeben Derlangte.
Ser bemette Setrag war aber gu Sefriebiguug
meiner nie in'S Koftbare gebenben Sebürfniffe ßin*
reicßenb, fo baß idj nur feiten bep außerorbent»
ließen StuStagen um Sufdjuß gu bitten genötßigt
war, ber mir auch nie üerfagt würbe.

Su Slnfang beS gahres 1790 trat id) audj als
Solontär in baS StrttlleriecorpS, bamaßts baS ein»

gige ber Semifeßen Strmee, baS einleben Unterricht
in feinem gaeße erßielt. Serfelbe warb gewößnlicß
im SBinter beS SlbenbS im SeügßauS burdj ben gn*
genieürßauptmann Sans ertßeilt. So äußerft bürftig
unb mangelßaft — befonberS nadj ben heutigen
gorberungen, bie atlba erlernten Kentntffe in bet
getbbefeftigungSfunft, unb ber eigentlichen Slrtil-
leriewiffenfdjaft aucß waren, fo erwarben fie bod)

biefem ©orpS ben Ruff Porsüglidjer Südjtigfeit im
Militärfacß,, ben eS aucß bis 1798 unbeftritten
behauptete.

Unter ben Pertrauteren greünbinnen meiner
Stiefmutter, bie am öfterften unfer SpauS befueßten,

befanb fidj bie junge grau Sopßie genner, geb.

*. Steiger, ©attin Sp. RiflauS genner, bamaßtS
Spauptmann in fransöfifdjen Sienften im Regiment
©rnft, nacßwärtS Sanbüogt su Slubonne, eine geift*
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Handschrift aneignete, in der Fechtkunst, woran ich
viel Wohlgefallen fand. So theilte sich meine Zeit
angemessen zwischen Arbeit und Genuß.

Zu meinen eigenen kleinen Ausgaben hatte mir
mein Vater ein Monatgeld von 60 Batzen ans-
gesetzt. Um mich an haushälterische Ordnung zu
gewöhnen, führte ich darüber eine genaue Rechnung,
die jedoch mein Vater nie einzusehen verlangte.
Der bemelte Betrag war aber zu Befriedigung
meiner nie in's Kostbare gehenden Bedürfnisse
hinreichend, so daß ich nur selten bey außerordent»
lichen Auslagen um Zuschuß zu bitten genöthigt
war, der mir auch nie versagt wurde.

Zu Anfang des Jahres 1790 trat ich auch als
Volontär in das Artilleriecorps, damahls das
einzige der Bernischen Armee, das einichen Unterricht
in seinem Fache erhielt. Derselbe ward gewöhnlich
im Winter des Abends im Zeughaus durch den In-
genieürhauptmann Lanz ertheilt. So äußerft dürftig
und mangelhaft — besonders nach den heutigen
Forderungen' die allda erlernten Kentnisse in der
Feldbefestignngskunst, und der eigentlichen Artil-
leriewissenschaft auch waren, so erwarben sie doch

diesem Corps den Ruff vorzüglicher Tüchtigkeit im
Militörfach, den es auch bis 1798 unbestritten
behauptete.

Unter den vertrauteren Freundinnen meiner
Stiefmutter, die am öftersten unser Haus besuchten,

befand sich die junge Frau Sophie Jenner, geb.

V. Steiger, Gattin H. Niklaus Jenner, damahls
Hauptmann in französischen Diensten im Regiment
Ernst, nachwärts Landvogt zu Aubonne, eine geist^
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reiche, febr gebitbete, allein ebenfo originelle grau,
©in wohlgebitbeter Kopf mit feinen äußerft geift*
Dollen ©eficßtSsügen, erßob ficß über einem Meinen
jartgewacßfenen Körper, ben aber ein gang mann*
lieber fetbftänbiger ©eift bewohnte, ber fidj nur
ungern in bie engen Sdjranfen weiblicher Sitten
fügte, unb ftäts über biefelben ficß ßinwegsufeßen
ftrebte, fo feßr eS nur oßne altsugrette Serleßung
beS SlnftanbeS gefdjeßen fönte, unb ohne bah ißt
fittlicßer Ruff bebeütenb barunter litt. Siefe grau
nun gerieth um biefe Seit auf ben ©infatt, auf
fünftigen Sommer su Sferb eine Reife nach ben

Salsbergwerfen su Ser. gu unternehmen. Rur war
fie um einm Segleiter üertegen. ©inen älteren
erwadjfenen güngting ober Mann tonte bie faum
25 gaßr alte, allerbingS artige grau, aus Sorge
für ihren Ruff nicßt mitneßmen. Sa fiel ißre
SBaßl auf micß. Sin bem Segteit eines 16jäßrigen,
ißr befreünbeten Knaben, fönte bie öffentliche Mep*
nung nicßt fo Diele Urfacße gum Säbel finben.
Mein Sater trug baßer auch fein Sebenfen, gu
biefer Reife feine ©inwittigung su geben. Sttlein ich

war in ber ebten Reitfunft noch gang ungeübt,
unb ßatte nod) nie ein Sferb beftiegen. Um micß
baber sunt Reifebegleiter su befähigen, mußte idj
gegen ben grüßting bie bamaßlS unter Seitung
beS RittmeifterS Sperrenfdjwanb fteßenbe Reitfcßute
befudjen, wo icß jeboeß nur einen Monat Unter*
rießt genoß, ioäßrenb weldjer Seit idj inbeß bie

Spaltung beS Reiters unb bie gübrung beS SferbeS
für bie üorhabenbe Reife btnretdjenb erlernte,

gm Stpritl besagen wir nun bie attüäterttdje
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reiche, sehr gebildete, allem ebenso originelle Frau.
Ein wohlgebildeter Kopf mit feinen äußerst
geistvollen Gesichtszügen, erhob sich über einem kleinen
zartgewachsenen Körper, den aber ein ganz männlicher

selbständiger Geist bewohnte, der sich nur
nngern in die engen Schranken weiblicher Sitten
fügte, und stäts über dieselben sich hinwegzusetzen
strebte, so sehr es nur ohne allzugrelle Verletzung
des Anstandes geschehen konte, und ohne daß ihr
sittlicher Ruff bcdeütend darunter litt. Diese Frau
nun gerieth um diese Zeit auf den Einfall, auf
künftigen Sommer zu Pferd eine Reise nach den

Salzbergwerken zu Bex zu unternehmen. Nur war
sie um einen Begleiter verlegen. Einen älteren
erwachsenen Jüngling oder Mann tonte die kaum
25 Jahr alte, allerdings artige Frau, aus Sorge
für ihren Ruff nicht mitnehmen. Da fiel chre

Wahl auf mich. An dem Begleit eines 16jährigen,
ihr befreündeten Knaben, konte die öffentliche Meynung

nicht so viele Ursache zum Tadel finden.
Mein Vater trug daher auch kein Bedenken, zu
dieser Reise seine Einwilligung zu geben. Allein ich

war in der edlen Reitkunst noch ganz ungeübt,
und hatte noch nie ein Pferd bestiegen. Um mich
daher znm Reisebegleiter zu befähigen, mußte ich

gegen den Frühling die damahls unter Leitung
des Rittmeisters Herrenschwand stehende Reitschule
besuchen, wo ich jedoch nur einen Monat Unterricht

genoß, während welcher Zeit ich indeß die

Haltung des Reiters und die Führung des Pferdes
für die vorhabende Reise hinreichend erlernte.

Im Aprill bezogen wir nun die altväterliche
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SBoßnung im länblicßen Könis. gcß erßielt für mid)
ein eigenes Kabinet in bem an ber Rorbfeite beS

ÖanfeS neüangebauten glügel. gn biefer SBoßnung
oertebte id) in Seit Don 14 gaßren fdjöne unb
trübe Sage, gür midj ßatte fie inbeffen Diel Sin*
genehmes, baß ich berfelben anno 1796 bie ©rft*
lingc meiner Scßriftftelterep in einer Sefcßreibung
biefeS KabinetS wiebmete.

gm gunp biefeS gaßreS macßte idj meinen
greünben, ben ©ebrüberen gifcßer einen Sefucß
im Sdjtoffe SBangen, wo bie beiben güngeren fidj
ebenfalls auf ein Urtaub Pon Reüenburg ßer fidj
gefunben ßätten. Sort oerlebre idj in ber trauten
©efellfchaft wieber einige froße Sage. Sind) hatte
idj ©etegenßeit, midj auf ben Roffen ißreS SaterS
ober ber eßrfamen Sürger beS StäbtdjenS im Rei*
ten su üben. SiSweiten erguiften Wir unS audj
mit Saben in einem burdj eine fleine gnfet Pom
großen Strom getrennten Strm ber Stare. SBegen

meiner Unfunbe im Schwimmen fucßte idj forg*
fällig, baS tieffere SBaffer gu Permeiben, ©inmaßt
aber üertoßr icß bod) ben Soben, unb würbe Dom
Strom fortgeriffen. gdj glaubte micß üerloßreu,
unb gebuchte bereits, wie icß micß nodj febr heftimmt
erinnere, an ben Sdjmers meines guten SattetS,
wenn et bie Raebricbt meines SobeS erhalten würbe.
Sa fönte icß nod) einen in baS SBaffer ßängenben
Stft eines SBeibenhaumeS ergreiffen, unb midj an
bemfetben auS bem Strom, ber midj fdjon einige
Schritte weit getragen, auf ben Soben ber gnfet
herausarbeiten. Spier brang mir ber Stumpf eines
abgehauenen RoßrS tieff in baS Sein unter ber
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Wohnung im ländlichen Köniz. Ich erhielt für mich
ein eigenes Kabinet in dem an der Nordseite des

Hauses neüangebauten Flügel. Jn dieser Wohnung
verlebte ich in Zeit von 14 Jahren fchöne und
trübe Tage. Für mich hatte sie indessen viel
Angenehmes, daß ich derselben anno 1796 die
Erstlinge meiner Schriftstellereh in einer Beschreibung
diefes Kabinets wiedmete.

Im Juny dieses Jahres machte ich meinen
Freunden, den Gebrüderen Fischer einen Besuch

im Schlosse Wangen, wo die beiden Jüngeren fich

ebenfalls auf ein Urlaub von Neüenburg her sich

gefunden hatten. Dort verlebte ich in der trauten
Gesellschaft wieder einige frohe Tage. Auch hatte
ich Gelegenheit, mich auf den Rossen ihres Baters
oder der ehrsamen Bürger des Städtchens im Reiten

zu üben. Bisweilen erquikten wir uns auch

mit Baden in einem durch eine kleine Insel vom
großen Strom getrennten Arm der Aare. Wegen
meiner Unkunde im Schwimmen suchte ich
sorgfältig, das treffe« Wasser zu vermeiden. Einmahl
aber verlohr ich doch den Boden, und wurde vom
Strom fortgerissen. Ich glaubte mich verlohren,
und gedachte bereits, wie ich mich noch sehr bestimmt
erinnere, an den Schmerz meines guten Vatters,
wenn er die Nachricht meines Todes erhalten würde.
Da konte ich noch einen in das Wafser hängenden
Ast eines Weidenbaumes ergreiffen, und mich an
demselben aus dem Strom, der mich schon einige
Schritte weit getragen, auf den Boden der Insel
herausarbeiten. Hier drang mir der Stumpf eines
abgehauenen Rohrs tieff in das Bein unter der



— 168 —

SBabe. ©tätlich erreichte icß inbeß burdj bie feicßte

gurtß beS SlrmS baS fefte Sanb, unb fönte baS

auS ber SBunbe quetlenbe Stut wenigftenS foweit
ftilten,, baß icß wieber im Staube war, nacß bem

Sdjloffe surüfsufeßrere, unb beS SlbenbS Don ba
hinüber nacß SBieblifpacß gu reiteny wo ber mir
Pon Sipp her nodj woßtbefante feßr gefcßifte Slrgt
©ugelmann bie SBunbe üerbanb* bie bann aucß

in furser Seit üotlfommen gubeilte.
Salb nacß meiner Rüffunft üon SBangen tarn

nun aucß bie Reife nacß Ser. gur StuSfüßrungr.
grau genner ßoßlte micß in König ab,, Don Wo

Wir früß an einem fcbönen Sommermorgen auf
MiethPferben aufbrachen. Sie — in männlicher
Kleibung, in einer fogenannten Slngtaife ober eng*
tifdjen Rof unb Seberßofen ritt einen ßoßen mädj*
tigett ©nglänber, — icß, faft einem Sancßo Sanfa
äßntid), folgte ißr auf einem Meinen, frommen be*

feßeibenen Scßimmet. UnS fcßtoß fid) ißr Sebienter
auf einem mit gwep Mantelfäfen unb nodj anberem
©epäf betabenen Sferbe an. So famen wir gegen
Mittag nadj grepburg. Seim Sbore fotlten wir
unfere Rahmen angeben, grau genner fam auf
ben muthwitligen ©infalk unS für gwep üon Siet
gebürtige Srüber auSgugeben. gnbeß ßatte ficß bie

gange SBacbe um bie bodj etwas abentbeüerticb
auSfeßenben jungen Reiter üerfammett. ©in alter
Unteroffizier faßte befonberS meine ©efärtßin ins
Stuge, unb rief bann taut: Mais Sacredieu, c'est
une femme. Sie aber ftadj ißren ©nglänber an,,
ber fie halb ben inneren Statben hinauf benSlugen
ber neugierigen SBacbe entsog. gcß unb ber Sebtente
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Wade. Glüklich erreichte ich indeß durch die seichte

Furth des Arms das feste Land,, und konte das
aus der Wunde quellende Blut wenigstens soweit
stillen,, daß ich wieder im Stande war, nach denr

Schlosse zurükzukehren, und des Abends von da
hinüber nach Wiedlifpach zu reiten^ wo der mir
von Bipp her noch wohlbekante fehr geschikte Arzt
Gugelmann die Wunde verband» die dann auch

in kurzer Zeit vollkommen zuheilte.
Bald nach meiner Rükkunft von Wangen kam

nun auch die Reise nach Bex zur Ausführung.
Frau Jenner höhlte mich in Köniz ab, von wo
wir früh an einem schönen Sommermorgen auf
Miethpferden aufbrachen. Sie — in männlicher
Kleidung, in einer sogenannten Anglaise oder
englischen Rok und Lederhosen ritt einen hohen mächtigen

Engländer, — ich, fast einem Sancho Pansa
ähnlich, folgte ihr auf einem kleinen, frommen
bescheidenen Schimmel. Uns schloß sich ihr Bedienter
auf einem mit zwey Mantelsäken und noch anderem
Gepäk beladenen Pferde an. So kamen wir gegen
Mittag nach Freyburg. Beim Thore sollten wir
unsere Nahmen angeben, Frau Jenner kam auf
den muthwilligen Einfallt, uns für zwey von Biel
gebürtige Brüder auszugeben. Indeß hatte sich die

ganze Wache um die doch etwas abentheüerlich
aussehenden jungen Reiter versammelt. Ein alter
Unteroffizier faßte besonders meine Gefärthin ins
Augs, und rief dann laut: Nais Laoreàisu, o'sst
uns ksmms. Sie aber stach ihren Engländer an,
der sie bald den inneren Stalden hinauf den Augen
der neugierigen Wache entzog. Ich und der Bediente
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trabten ißr nacß. Sa wir bodj nicßt eben ein üet*
badjtigeS StuSfeben hatten^ unb bamaßtS bie grem*
ben*Sotisep nocß ni|djt fo ftrenge,, wie fpäterßin,
gebanbhabt würbe, fo ließ man unS oßne weitere
Stnfecbtung unfereS SBegeS gießen, gm einsigen
bamaßtS in grepburg Porbanbenen, eßrbaren ©aft*
ßof gu Krämern genoffen wir baS Mittageffen, unb
feßten RadjmittagS unfere Rei,fe burcß ein frucßt*
bareS aber einförmiges Spügettanb nacß bem ro*
mantifch fcßönen ©reperstßale fort. Spier fönten
Wir leiber bie attberühmte gewaltige ©rafenburg
nur üon außen, aber nidjt audj in ißrem fo merf*
würbigen gnneren befeßen, unb reisten baßer noch

beS nemticßen SlbenbS weiter über Sülle, einetenbeS

Stätttetn, bis nacß ©ßatet St. SenpS, tvo Wir in
einer armfetigen fneipenartigen Sperberge einfeßr*
ten. Meiner Retfegefärtßin, bie früßer in gtalien
gereift war,, erweffce bie SBirtßfeßaft ©rinnerangen
unb ©ebanfen an bie oerbädjtigen itatiäntfdjen
Sanbitenherbergen. gdj mußte baßer in einem an
baS gßre anftoßenben Simmer fcßlafen,, unb fie
legte ißre gelabenen Siftoten auf ben Sifcß bep

ißrem Sette. Slttein rußig, unb oßne ben geringften
— ißre Seforgniß recßtfertigenben Sorfatt Per-
brachten wir bie Radjt, unb ritten woßtgerubt am
folgenben Morgen Pon bannen burdj einen engen
fteitejn Sergweg hinunter nadj SiPiS, wo wir gegen

Mittag anlangten. RadjmittagS giengS weiter bem
See nacß, wo wir bie merfwürbige Sefte ©ßitlon
mit ißren unterirrbifcßen ©ewölben bewunberten,
— burcß baS Stätttein Sitleneuoe unb Steten nacß

bem fcßönen gtefen Seg, wo wir SlbenbS anlangten.
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trabten ihr nach. Da wir doch nicht eben ein
verdächtiges Aussehen hatten^ und damahls die Frem-
den-Polizey nvch nicht so strenge, wie späterhin,
gehandhabt wurde, so ließ man uns ohne weiter«
Anfechtung unseres Weges ziehen. Jm einzigen
damahls in Frehburg vorhandenen, ehrbaren Gasthof

zu Krämern genossen wir das Mittagessen, und
setzten Nachmittags unsere Reise durch ein fruchtbares

aber einförmiges Hügelland nach dem

romantisch schönen Greherzthale fort. Hier konten

wir leider die altberûhmde gewaltige Grafenburg
nur von außen, aber nicht auch in ihrem so

merkwürdigen Inneren besehen, und reisten daher noch

des nemlichen Abends weiter über Bülle,, ein elendes

Stättlein, bis nach Chatel St. Denhs, wo wir in
einer armseligen kneipenartigm Herberge einkehrten.

Meiner Reisegefärthin, die früher in Italien
gereist war,, erwekre die Wirthschaft Erinnerungen
und Gedanken an die verdächtigen italiänischen
Banditenherbergen. Ich mußte daher in einem an
das Jhre anstoßenden Zimmer schlafen,, und sie

legte ihre geladenen Pistolen auf den Tisch beh

ihrem Bette. Allein ruhig, und ohne den geringsten
— ihre Besorgniß rechtfertigenden Vorfall ver>

brachtm wir die Nacht, und ritten wohlgeruht am
folgenden Morgen von dannen durch einen mgen
steilmi Bergweg hinunter nach Vivis,, wo wir gegm
Mittag anlangten. Nachmittags giengs weiter dem
See nach, wo wir die merkwürdige Beste Chillon
mit ihren unterirrdischen Gewölben bewunderten,
— durch das Stättlein Villeneuve und Aelen nach
dem schönen Fielen Bex, wo wir Abends anlangten.
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unb in einem trefflichen ©aftßof Slufnaßme fanben.
— Slm folgenben Morgen befudjten wir in Segtei*
tung beS fenntnißüolten StuffeßerS biefer Serg*
werfe, beS SerghauptmannS SBitb, an ben grau
genner ein ©mpfeßlungSfcßreiben mitgebracht hatte,
baS Sergwerf. SBir wanberten, in fdjwarge Serg*
röfe üermumt, mit Sichteten in ber Spanb, burdj
ben langen finfteren Stollen tieff in ben Serg
hinein, faßen baS große SBafferrab, fliegen bann
eine lange,, enge Sreppe hinauf, unb famen weit
oben am Serge wieber anS SageStidjt. Stuf ber
Rüffehr nach bem Sorfe faßen wir nodj bie ©ra*
bier* unb Kocßßäufer beS SatseS„ was aber SltleS

für einen Unwiffenben, wie icß Joar, fein befonbereS

gntereffe haben, unb feinen anberen ©inbruf er*
wefen fönte, als eine finbifdje Serwunberung. —
Siefen Morgen war audj mein üertrauter greunb,
gribrieß Map Pon Sdjabau mit feinen ©Iteren
in Ser. bep bem Serghauptmann SBitb, ihrem
nahen Serwanbten, angelangt, unb fam nun in
ben ©aftbof, mich su befueben. SIlS er mich bort
in ©efettfdjaft eines jungen, nach bamabltger Sitte
eugtifebgefleibeten Menfdjen fot), fragte er mid) gans
oerwunbert, wie id) bann gu biefem jungen ©ng*
tauber gefommen fep, unb wunberte fidj bann faft
nod) mehr, als ich ißm bie Sadje erflärte. — ©ineS

RadjmittagS ritten wir, bie ungefähr eine Stunbe
üon Sey liegenben Ruinen ber Surg St. Sijpßon
I« befidjtigen: Mächtige Srümmer berfelben be*

beten ben gansen Rufen beS hohen SurgßügefS,
auS benen fid) ein gewaltiger Sßurm, üitleicßt noch

auS ber Römer Seit, erßebt. — Radj einem Stufent*
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und in einem trefflichen Gasthof Anfnahme fanden.
— Am folgenden Morgen besuchten wir in Begleitung

des kenntnißvollen Aufsehers dieser
Bergwerke, des Berghauptmanns Wild, an den Frau
Jenner ein Empfehlungsschreiben mitgebracht hatte,
das Bergwerk. Wir wanderten, in schwarze Berg-
röke vermumt, mit Lichteren in der Hand, durch
den langen finsteren Stollen tieff in den Berg
hinein, sahen das große Wasserrad, stiegen dann
eine lange, enge Treppe hinauf, und kamen weit
oben am Berge wieder ans Tageslicht. Auf der
Rükkehr uach dem Dorfe sahen wir noch die Gradier-

und Kochhäuser des Salzes, was aber Alles
für einen Unwissenden, wie ich war, kein besonderes

Interesse haben, nnd keinen anderen Eindruk er-
weken konte, als eine kindische Verwunderung. —
Diesen Morgen war auch mein vertrauter Freünd,
Fridrich May von Schadau mit seinen Elteren
in Bex beh dem Berghauptmann Wild, ihrem
nahen Verwandten, angelangt, und kam nun in
den Gasthof, mich zu besuchen. Als er mich dort
in Gefellschaft eines jungen, nach damahliger Sitte
englisch gekleideten Menschen sah, fragte er mich ganz
verwundert, wie ich dann zu diesem jungen
Engländer gekommen sey, und wunderte sich dann fast
noch mehr, als ich ihm die Sache erklärte. — Eines
Nachmittags ritten wir, die ungefähr eine Stunde
von Vex liegenden Ruinen der Burg St. Typhon
zu besichtigen: Mächtige Trümmer derselben be-
deken den ganzen Rüken des hohen Burghügels,
aus denen sich ein gewaltiger Thurm, villeicht noch

aus der Römer Zeit, erhebt. — Nach einem Aufent-
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ßalt üon 2 ober 3 Sagen in Sej traten wir eines

Morgens wieber bie Rüfreife an. Siefe gieng jegt
burcß baS große Sorf Otlon, nadj ben etwas witben
aber bod) anmutßigen Sßäteren ber beiben Or*
monb fteii baS ©ebirge ßinan. Reichlich floß ber
Regat auf unS ßernieber, atiein meine rüftige
Retfegefärtbitt fümmerte fich wenig barum, wifelte
ficß in ihren Mantel, unb icß fdjüste midj mit
einem Ueberrof. So famen wir auf bie ^)öb^ beS

SergeS, auf wefdjer fidj eine weite fumpfige ©bene

auSbeßnte, üon ©räben burdjfdjnttten, über weldje
oft feßr unfießiere Srüfen führten; — Sep einer
foteßen fanb eS meine ©efärtßin rutßfamer, auf
ißrem ©nglänber über ben ©rohen su feßen, unb
fam audj gtüflich hinüber, gdj wollte ihr folgen,
aber mein eßrticßer Sdjimmel fprang su fürs,
ftürgte am Raube mit ben Sorberbeinen in ben

sunt ©tüf nicht tieften ©raben, unb warf micß
über ben Kopf ßinauS an baS jenfeitige Ufer auf
bie Knie. Soeß naßm weber icß nodj ber ©auf
Sdjaben. gdj flieg alfobatb wieber auf, unb ritt
meiner ©efärtßin nacß,, bie über ben miSlungenen
Sprung ßerglidj tadjte. Ser Sebiente war an einem
anberen Orte über ben ©raben gefommen. ©egen

Mittag famen Wir gu einicßen armfeligen Serg*
ßütten, Sedjerette genannt, wo Wir unS mit etwas
Mild) unb Srob begnügen mußten. Salb heraad)
giengS wieber bergab gegen ben glefen Sanen, Wo

wir übernachteten. SeS folgenben SagS famen Wir
burcß Wenig Raturfdjönheiten aubietenbe ©egenben

um MittagSgeit nacß bem Scßloffe Stanfenburg,
ivo bamaßtS Spr. Kart. Steiger, als ©afttan Woßnte,
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halt von 2 oder 3 Tagen rn Bex traten wir eines

Morgens wieder die Rürreise an. Diese gieng jezt
durch das große Dorf Ollon, nach den etwas wilden
aber doch anmuthigen Thäleren der beiden
Ormond steil das Gebirge hinan. Reichlich floß der
Regen auf uns hernieder, allein meine rüstige
Reisegefärthin kümmerte fich wenig darum, Wikelte

fich in ihren Mantel, und ich schüzte mich mit
einem Ueberrok. So kamen wir aus die Höhe des

Berges, auf welcher sich eine weite sumpfige Ebene

ausdehnte, von Gräben durchschnitten, über welche

oft sehr unsichere Bröken führten: — Bey einer
folchen fand es meine Gefärthin rathfamer, auf
ihrem Engländer über den Graben zu setzen, und
kam auch glüklich hinüber. Ich wollte ihr folgen,
aber mein ehrlicher Schimmel sprang zu kurz,
stürzte am Rande mit den Vorderbeinen in den

zum Glük nicht tieffen Graben, und warf mich
über den Kopf hinaus an das jenseitige Ufer auf
die Knie. Doch nahm weder ich noch der Gaul
Schaden. Ich stieg alsobald wieder ans, und ritt
meiner Gefärthin nach, die über den mislungenen
Sprung herzlich lachte. Der Bediente war an einem
anderen Orte über dm Graben gekommen. Gegen

Mittag kämm wir zu einichen armseligen
Berghütten, Lecherette genannt, wo wir uns mit etwas
Milch und Brod begnügm mußten. Bald hernach

gimgs wieder bergab gegen den Fleken Sanen, wo
wir übernachteten. Des folgenden Tags kämm wir
durch wenig Naturschönheiten anbietende Gegenden

um Mittagszeit nach dem Schlosse Blankenburg,
wo damahls Hr. Karl. Steiger, als Castlan wohnte.



— 172 ~
beffen Socßter ©tifabetß eine Sefante oon grau
"genner war. ©ben befanb fidj atlba eine Socbter
beS ©horfcßreiberS üon SBerbt gum Sefudje. Siefelbe
galt altgemein für eine auSgegeidjnete Schönheit.
Mir war ein fo ßolbeS weibliches SBefen noch gar
nidjt Dorgefommen. geh warb burch ihte Reise
Wie besaubert, befonberS als fie, wie mir wenigftenS
fdjieu„ micß feht freünblicß unb suüorfommenb be*

ßanbelte. Mein weiblicher Mentor mochte halb bie

©efahr merfen,, in welcher ich fdjwebte, an biefer
reisenben Sprene ineine glügel su Derbrennen. Sa
ißr nun baran gelegen war, mid) meinem Sater,
nidjt bloß mit unüerfeßrtem Körper, fonbern auch

mit unüerfengtem Spers wieber absulieferen, fo trieb
fie gleich nach bem Mittageffen sur SBieberabreife.
Mit feßwerem Sperg unb ungern mußt icß micß in
ißren SBilleit fügen: Rie fam id) nacßßer wiebet
in bie Räße ber Sauberin. ©inige Seit nacßßer Der*
ßepratßete fie ficß mit einem fransöfifdjen ©mi*
granten, ben ißre Reise ebenfalls gefeffelt ßätten.
gßr fpätereS Scbiffal ift mir unbefant geblieben.

SBir burebritten nun baS Simmenthat, ein freünb*
lidjeS aber siemlich einförmiges, üon beiben Seiten
burch watbbewadjfene Sergwättbe eingefcßtoffeneS
Sßatgetänbe, aus welchem nichts, nicßt einmabl bie

fonft gefcbicbtltcb merfwürbigen Surgruinen üon
Saubegig, Mannenberg, unb SBpßenburg, in beren
Räße wir üorüberfamen, in meinem ©ebädjtniß
ficß erhalten ßat. gdj erinnere micß nicßt einmaßt
beS OrtS, loo wir übernachteten; üermutßlicß ©rten*
bad). grüß am folgenben Morgen bradjen wir
wieber auf, unb langten burcß eine mir ebenfalls!
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dessen Tochter Elisabeth eine Belante von Frau
Kenner war. Eben befand fich allda eine Tochter
des Chorschreibers von Werdt zum Besuche. Dieselbe
galt allgemein für eine ausgezeichnete Schönheit,
Mir war ein so holdes weibliches Wesen noch gar
nicht vorgekommen. Ich ward durch ihre Reize
wie bezaubert, besonders als sie, wie mir wenigstens
schien, mich sehr freundlich und zuvorkommend
behandelte. Mein weiblicher Mentor mochte bald die

Gefahr merken^ in welcher ich schwebte, an dieser
reizenden Stirene meine Flügel zu verbrennen. Da
ihr nun daran gelegen war, mich meinem Vater,
nicht bloß mit unversehrtem Körper, sondern auch

mit unverfengtem Herz wieder abzuliefern, so trieb
sie gleich nach dem Mittagessen zur Wiederabreise.
Mit schwerem Herz und ungern mußt ich mich in
ihren Willen fügen: Nie kam ich nachher wieder
in die Nähe der Zauberin. Einige Zeit nachher ver-
hehrathete sie sich mit einem französischen
Emigranten, den ihre Reize ebenfalls gefesselt hatten.
Jhr späteres Schiksal ist mir unbekant geblieben.

Wir durchritten nun das Simmenthal, ein freundliches

aber ziemlich einförmiges, von beiden Seiten
durch waldbewachsene Bergwände eingeschlossenes

Thalgelände, aus welchem nichts, nicht einmahl die
sonst geschichtlich merkwürdigen Burgruinen von
Laubegg, Mannenberg, und Wyßenburg, in deren
Nähe wir vorüberkamen, in meinem Gedächtniß
sich erhalten hat. Ich erinnere mich nicht einmahl
des Orts, wo wir übernachteten; vermuthlich Erlenbach.

Früh am folgenden Morgen brachen wir
wieder auf, und langten durch eine mir ebenfalls
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nicßt meßt erinnerliche ©egenb (wahrfcfjetnlidj in*
beß über Stumenftein unb SBattenwpt) gegen Mit*
tag im Schlöffe Soffen an, wo Wir bep ber ba."

mapligen grau Oberherrin Pon SBerbt atlba, einer
älteren Sdjwefter meiner Reifegefärtßin, baS Mit*
tageffen gu neßmen gebuchten. Siefe war aber ab'
wefenb. SttS nun grau genner bem ungeacßt ba

gans gebieterifcb, als wäre fie gu Spaufe, baS ©ffen
beftetlte, faß baS ©efinbe ben jungen Sperren, ber
fidj ba fo gu befehlen erlaubte, anfangs mit großen
Singen an, ba fie biefelbe unter ihrer männlichen
Serfteibung nicßt wieber ertönten. — SIlS fie ficß

aber bann fofort gu erfennen gab, erßielten wir
halb ein treffticßeS Mittageffen. Ractjbem wir unS
bamit, audj in Slbwefenheit ber SpauSßerrin, redjt
gütlich getßan, reisten wir wieber ab, unb langten
gegen Slbenb gtüflidj unb wohlbehalten wieber in
König an. — SBie taufenb anbere Reifenbe meiner Slrt
unb StiterS hatte idj inbeß üon biefem SluSffug mehr
Setgnügen, als eigentlichen Rusen heimgebracht.

Oft war nun in SlbWefenßeit ißreS bep bem

Regiment in granfreieh ficß befinbenben ©atten,
grau genner auf längere Seit bep unS in Köntj
sum Sefueß. Mein Sater unb Wir alle waren ißr
ißreS ßeiteren, freünblicßen, unterßattenben unb un*
geswungenen SBefenS ßalb febr gewogen. @em naßm
fie befonberS Sheil an unferer lättbtidjen Sefdjäfti*
gung, Porsügtieb am Slbtefen beS ObfteS. — ©inft
— einige gaßre nacß ber obersäbtten Reife ftanb
fie hocß auf einer Seiter, mit einem fdjwer mit
abgelefenem Obft gefüllten, über bie Sdjutter bän*
genben ©etreibefaf. Stuf bem Stft beS StpfetbaumS,
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nicht mehr erinnerliche Gegend (wahrscheinlich
indeß über Blumenstein und Wattenwyl) gegen Mittag

im Schlosse Toffen an, wo wir bey der
damahligen Frau Oberherrin von Werdt allda, einer
älterm Schwester meiner Reisegefärthin, das
Mittagessen zu nehmm gedachten. Diese war aber
abwesend. Als nun Frau Jeuner dem ungeacht da

ganz gebieterisch, als wäre sie zu Hause, das Essen

bestellte, sah das Gesinde den jungen Herren, der
sich da so zu befehlen erlaubte, anfangs mit großm
Augen an, da sie dieselbe unter ihrer männlichen
Verkleidung nicht wieder erkanten. — Als sie sich

aber dann sofort zu erkennen gab, erhielten wir
bald ein treffliches Mittagessen, Nachdem wir uns
damit, auch in Abwesenheit der Hausherrin, recht
gütlich gethan, reisten wir wieder ab, und langten
gegen Wend glüklich und wohlbehalten wieder in
Köniz an. — Wie tausend andere Reifende meiner Art
und Alters hatte ich iudeß von diesem Ausflug mehr
Vergnügen, als eigentlichen Nuzen heimgebracht.

Oft war nun in Abwesenheit ihres bey dem

Regiment in Frankreich sich befindenden Gatten,
Frau Jenner auf längere Zeit bey uns in Köniz
zum Besuch. Mein Vater und wir alle warm ihr
ihres heiterm, freundlichen, unterhaltenden und
ungezwungenen Wesens halb sehr gewogen. Gern nahm
fie besonders Theil an unserer ländlichen Beschäftigung,

vorzüglich am Ablesen des Obstes, — Einst
— einige Jahre nach der oberzählten Reise stand
sie hoch auf einer Leiter, mit einem schwer mit
abgelesenem Obst gefüllten, über die Schulter
hängenden Getreidesak. Auf dem Ast des Apfelbaums,
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an ben bie Seilet angelehnt war, ftanb idj in
gleicher Sefeßäftigung. Sa trachte auf einmahl ber

Sift, unb fanf mit unS Seiben sur ©rbe niebet,
ohne bah wir ben geringsten Schaben nahmen.
Rod) jest lebt fie als bocßbetagte Matrone, nadjbem
fie ißren ©atten, ißrett einsigen Soßn, alte ißre
gugenbfreünbinnen — nur ißren eigenen ©eift
nidjt — überlebt ßat.

gm Sperbft beS uemlidjen gaßreS üerabrebete ich

mit meinem greünbe Subwig gifcper eine Reife,
ebenfalls suSferbe, nadj Reüenburg, um feine nod)
bort in ber Senfion fid), befinbenben Srüber su
befudjen. Mein guter Sater gab mir bagu nidjt
bloß feine ©inwiltigung, fonbern aucß bie Mittet
gu Seftrei,tung ber Reifefoften. StlS ein Mann Don
SBettfentniß hatte er ben ©runbfafe, su ©rtangung
ber fo nöthigen SBetterfahrung fep Uebung ber
eigenen Kräfte ber ficberfte SBeg. — gifcßer bohlte
midj üon SBangen herauf in Könis ab. ©r ritt
ein fdjöneS Reitpferb feines SaterS, mid) trag
ein guter Mietßgaut. Morgens ritten wir üon König
fort, unb famen gegen Mittag nach Murten, wo
wir su Mittag fpiefen. RadjmittagS reifeten wir
Wetters über baS ©roße MooS. SBir ßätten unS
in Murten su lange aufgeßatten: SttS wir bahex am
Ufer beS ReüeuburgerfeeS bep la Sauge anlauten,
üerloßren wir im einbredjeitben Sunfel ben über
bie fanbigte ©heue füßrenben SBeg. UnS blieb nichts
übrig, als ber Richtung ber fernßer üon ber Sißt*
brüf ßerüber flimmemben Siebter su folgen. So
erreichten wir gtüflidj bie große Speerftraße bep

ber Sibtbrüf, auf wetdjer Wir bann ohne weiteren
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an den die Leiter angelehnt war, stand ich in
gleicher Beschäftigung. Da krachte auf einmahl der

Ast, und sank mit uns Beiden zur Erde nieder,
ohne daß wir den geringsten Schaden nahmen.
Noch jezt lebt sie als hochbetagte Matrone, nachdem
sie ihren Gatten, ihren einzigen Sohn, alle ihre
Jugendfreundinnen — nnr ihren eigenen Geist
nicht — überlebt hat.

Im Herbst des nemlichen Jahres verabredete ich

mit meinem Freünde Ludwig Fischer eine Reise,

ebenfalls zu Pferde, nach Neüenburg, um seine noch

dort in der Pension fich, befindenden Brüder zu
besuchen. Mein guter Vater gab mir dazu nicht
bloß seine Einwilligung, sondern auch die Mittel
zu Bestreitung der Reisekosten. Als ein Mann von
Weltkentniß hatte er den Grundsatz, zu Erlangung
der so nöthigen Welterfahrung seh Uebung der

eigenen Kräfte der sicherste Weg. — Fifcher höhlte
mich von Wangen herauf in Köniz ab. Er ritt
ein schönes Reitpferd seines Vaters, mich trug
ein guter Miethgaul, Morgens ritten wir von Köniz
fort, und kamen gegen Mittag nach Murten, wo
wir zu Mittag spiesen. Nachmittags reiseten wir
weiters über das Große Moos. Wir hatten uns
in Murten zu lange aufgehalten: Als wir daher am
Ufer des Neüenburgersees bey Is, LäuZs ankamen,
Verlohren wir im einbrechenden Dunkel den über
die sandigte Ebene führenden Weg. Uns blieb nichts
übrsg, als der Richtung der fernher von der Zihl-
brük herüber flimmernden Lichter zu folgen. So
erreichten wir glüklich die große Heerstraße bey
der Zihlbrük, auf welcher wir dann ohne weiteren
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Sufalt burcß St. Staije unb gegen 9 Uhr RadjtS
nad) Reüenburg famen, wo wir im ©afthof ab'
fliegen, unb unfer Radjtquartier nahmen, grüß
Morgens aber begaben wir unS nad) ber Senfion,
Wo wfr üon ben Sperren Meüron febr freünbfdjaft*
ließ, Pon unferen greünben unb ehemaligen Käme*
raben bann mit gubet empfangen würben. Socb
fdjienen biefe jeßt üor unS, als jungen Sperren, bie
bereits auf eigner gauft su Sferbe ritten, mehr
Refpeft su ßaben, als früher üor ißren Mitfdjüleren.
— SBir fpiefen mit ißnen in ber Senfion su Mittag.
Rad) bem ©ffen bradjen wir wieber auf, unb
nahmen nun ben SBeg bem See nad) über ©ranfon
nadj gferten, wo Wir SlbenbS anlangten, unb über*
nadjteten. SeS folgenben Morgens famen wi,r über
Setertingen gegen Mittag nach grepburg. Spier

befudjten wir baS Urfutinerffofter. ©in Saar artige
junge Rönnen, bie unS empfiengen, flößten eine

lebhafte Sßeilnaßme an ihrem mir traurig oorfom*
mertbeu Sdjiffat ein. — RadjmittagS ritten wir
weiterS ber Speimath su, unb traffen SlbenbS gefunb
unb wohlbehalten in König ein. Stm folgenben Sage
fegte gifdjer feine Rüfreife nadj SBangen fort.

gm Roüember gogen Wir in bie Stabt in ba»

SBinterauartier, wo icß nun ungefäßr bie nemltdje
SebenSweife wie int üorigen SBinter begann. SeS

SormittagS befueßte id) einige Sortefungen im So*
litifcßen gnftitut, ben Raeßmittag unb Slbenb brachte

id) mit meinen greünben gu. Ser Unterricht in
ber Matßematil unb bie gecßtftunben würben fort*
gefeßt, ßingegen unterblieben bie SeicßnungS* unb

Schreib eteftionen.
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Zufall durch St. Blaise und gegen 9 Uhr Nachts
nach Neüenburg kamen, wo wir im Gasthof
abstiegen, und unfer Nachtquartier nahmen. Früh
Morgens aber begaben wir uns nach der Pension,
wo wsr von den Herren Meüron sehr freundschaftlich,

von unseren Freünden und ehemaligen Kameraden

dann mit Jubel empfangen wnrden. Doch
schienen diese jetzt vor uns, als juugen Herren, die
bereits auf eigner Faust zu Pferde ritten, mehr
Respekt zu haben, als früher vor ihren Mitschüleren.
— Wi,r spiesen mit ihnen in der Pension zu Mittag.
Nach dem Essen brachen wir wieder auf, und
nahmen nun den Weg dem See nach über Granson
nach Jferten, wo wir Abends anlangten, und
übernachteten. Des folgenden Morgens kamen wi,r über
Peterlingen gegen Mittag nach Frehburg. Hier
besuchten wir das Ursulinerkloster. Ein Paar artige
junge Nonnen, die uns empfiengen, flößten eine

lebhafte Theilnahme an ihrem mir traurig vorkommenden

Schilfa! ein. — Nachmittags ritten wir
westers der Heimath zu, und traffen Abends gesund
und wohlbehalten in Köniz ein. Am folgenden Tage
sezte Fischer seine Rükreise nach Wangen fort.

Jm November zogen wir in die Stadt in das

Winterquartier, wo ich nun ungefähr die nemliche
Lebensweise wie im vorigen Winter begann. Des
Vormittags besuchte ich einige Vorlesungen im
Politischen Institut, den Nachmittag und Abend brachte
ich mit meinen Freünden zu. Der Unterricht in
der Mathematik und die Fechtstunden wurden
fortgesetzt, hingegen unterblieben die Zeichnungs- und

Schreibelektionen,
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Ueberßaupt geigte id) feßr wenig Serabegietbe
meßr. Ob unb weldje wiffenfdjaftlicße Süeßer icß

in biefer Seit mag gelefen ßaben, erinnere icß midj
nidjt meßr, attenfatts nur ßiftorifeße SBerfe, wie
ScßmibtS ©efcßicßte ber Seütfcßen, StutardjS Se*

benSbefcbreibungen üon Sacier, unb bergt. ®e*
bicßte unb Romane macßten meine Seftur auS;
unter ©rfteren üermutßlieh ©eßnerS Sdjriften,
gbplten, Sob StbetS unb aucß RacineS Scßaufpiele,
nnb unter Segteren, nehft Dielen fdjlimmeren, beS

großen Spalters politifdje Romane, Ufong, Sttfreb,
nnb gabiuS unb Kalo. SestereS Sucß mag benn
üorsügticß auch ben ©runb su meinem nachher un*
erfdjütterließ bepbeßaltenen politifcßen ©lauben ge*
legt haben, Sortiebe für bie ariftofratifebe Ser*
faffung, als bie swedmäßigfte für Heinere Staaten,
unb tiefer, feitßer burcß öOjäßrige ©rfaßrungen
noch beftärfter SBiberwille gegen Semofratie, bie

mir für baS Opfer fefter Orbnung, Ruße unb
griebenS, nur ben unüollftänbigen ©rfajj beS grep*
ßeitgefüßlS im Recht, feine Sorfteßer felbft gu
roäßlen, bem Sotfe gu bieten fdjeint, oßne einige
wefenttieße unb wirflicße ©arantie befferer Ser*
roattung, unb ficßereren SdjugeS ber Serfonen unb
beS ©igentbums.

gm genner beS folgenben gabreS 1791 ließ
mein Sater fich felbft unb mich in bie Sebügen*
gefetlfcbaft aufnehmen, um feinem greünbe, bem

Saußerm RiftauS üon Sießbactj, in feiner Se*
Werbung um bie bamabtS angefehene unb einträg*
ließe Stelle eines SdjügenobmannS, mit unferen
Stimmen bepfteßen gu fönnen, weldje er bann and)
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Ueberhaupt zeigte ich sehr wenig Lernbegierde
mehr. Ob und welche wissenschaftliche Bücher ich

in dieser Zeit mag gelesen haben, erinnere ich mich
nicht mehr, allenfalls nur historische Werke, wie
Schmidts Geschichte der Deutschen, Plutarchs
Lebensbeschreibungen von Dacier, und dergl.
Gedichte und Romane machten meine Lektur aus:
unter Ersteren vermuthlich Geßners Schriften,
Idyllen, Tod Abels und auch Racines Schauspiele,
und unter Lezteren, nebst vielen schlimmeren, des

grofzen Hallers politische Romane, Usong, Alfred,
und Fabius und Kato. Lezteres Buch mag denn
vorzüglich auch den Grund zu meinem nachher
unerschütterlich beybehaltenen politischen Glauben
gelegt haben, Vorliebe für die aristokratische
Verfassung, als die zweckmäßigste für kleinere Staaten,
und tiefer, seither durch 50jährige Erfahrungen
noch bestärkter Widerwille gegen Demokratie, die

mir für das Opfer fester Ordnung, Ruhe und
Friedens, nur den unvollständigen Ersatz des Freh-
heitgefühls im Recht, seine Vorsteher selbst zu
wählen, dem Volke zu bieten scheint, ohne einige
wesentliche und wirkliche Garantie besserer

Verwaltung, und sichereren Schuzes der Personen und
des Eigenthums.

Jm Jenner des folgenden Jahres 1791 ließ
mein Vater sich selbst und mich in die Schüzen-
gesellschaft aufnehmen, um seinem Freünde, dem

Bauherrn Niklaus von Dießbach, in seiner
Bewerbung um die damahls angesehene und einträgliche

Stelle eines Schüzenobmanns, mit unseren
Stimmen behstehen zu können, welche er dann auch
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erßielt. SBeiterS habe icß aber nacßßer an biefem
Serein feinen Stntßeit meßr genommen, unb in
meinem Seben feine SielmuSfete ober Stuser in
Spänben gehabt.

©egen ben grübting erlitt unfer greünbfdjaftS*
freiS einen empfinblicben Serluft burdj bie Stbreife
mehrerer Seiftgenoffen in frembe KriegSbienfte;
Sernbarb p. ©rafenrieb trat in granfreieß, inS
Regiment ©ruft, Sernßarb üon Sießbadj, Rubolf
Sfdjaraer unb Sllbreetjt Senoit nadj Spottanb, inS
Regiment Stürter.

gn ben legten SBintermonaten geftattete mir
mein guter Sater audj wieber einige SBodjen bie
Rettfdjul su befucßen, wo ich halb einer ber befferen
Wenn auch nicht auSgegeicbneten Scßüler warb,
unb mir bie ©ewogenßeit beS bamit fonft nicßt
frepgebigen RittmetfterS Sperrenfdjwanb erwarb.
Sein Unterricht befcbränfte ficß inbeß bloß auf baS

Rotbwenbigfte in Spaltung unb gübrung beSSfer*
beS. Son ber höheren Reitfunft, Sesen, ©ourbettie*
ren 2c. war feine diebe mit ben, eigentlich nur für
ben Spanbel bamit, üorbanbenen Sferben. —
©egen ®nbe SlpritlS besogen Wir wieber unferen
Sommerauffentbalt in Könis. — Sum Unterricht
meiner beiben jüngeren Srüber Warb wieber ein
junger Stäceptor angeftettt, üon beffen Kentniffen
idj aber feine Rotis nahm.

Rocß barf aber bie büftere Stimmung nidjt un*
erwähnt bleiben, weldje bie üon granfreidj her auf*
fteigenbe bunfte ©ewitterWotfe fdjon bamaßtS über
bie ©emüther oerbreitete, unb bie bann bie SluSfüb*

rang eines ber gtänsenbften gefte hinberte, baS gut
11
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erhielt. Weiters habe ich aber nachher an diesem
Verein keinen Antheil mehr genommen, und in
meinem Leben keine Zielmuskete oder Stuzer in
Händen gehabt.

Gegen den Frühling erlitt unser Freündschafts-
kreis einen empfindlichen Verlust durch die Abreise
mehrerer Leistgenossen in fremde Kriegsdienste:
Bernhard v. Grafenried trat in Frankreich, ins
Regiment Ernst, Bernhard von Dießbach, Rudolf
Tscharner und Albrecht Benoit nach Holland, ins
Regiment Stürler.

Jn den lezten Wintermonaten gestattete mir
mein guter Bater auch wieder einige Wochen die
Reitschul zu besuchen, wo ich bald einer der besseren

wenn auch nicht ausgezeichneten Schüler ward,
und mir die Gewogenheit des damit sonst nicht
freygebigen Rittmeisters Herrenschwand erwarb.
Sein Unterricht beschränkte sich indeß bloß auf das

Nothwendigste in Haltung und Führung des Pferdes.

Von der höheren Reitkunst, Sezen, Courbettieren

2c, war keine Rede mit den, eigentlich nur für
den Handel damit, vorhandenen Pferden. —
Gegen Ende Aprills bezogen wir wieder unseren
Sommerauffenthalt in Köniz. — Zum Unterricht
meiner beiden jüngeren Brüder ward wieder ein
junger Präceptor angestellt, von dessen Kentnissen
ich aber keine Notiz nahm.

Noch darf aber die düstere Stimmung nicht
unerwähnt bleiben, welche die von Frankreich her
aufsteigende dunkle Gewitterwolke schon damahls über
die Gemüther verbreitete, und die dann die Ausführung

eines der glänzendsten Feste hinderte, das zur
11
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geper beS feebSten SäfutarfeftS ber ©rbauung ber
Stabt Sem, auf ben SercbtotbStag (17. Sluguft) als
bem RaßmenStag beS ©rbauerS, Spergog SerdjrotbS
Pon Säßringen, ftattfinben fottte, unb worsu be*

reitS SorbereitungSanftatten waren getroffen wor*
ben. gn einem feftließen Umsug fotlten bie Pier
widjtigften gefehichtticben ©reigniffe SernS burdj
üier ©orpS in bem ©oftum unb Sraetjt jeber biefer
Seiträume üorgeftellt werben; burch eine Sdjaar
gehamifdjter Reiter bie Säbringtfeße Seit, fobann
burdj brep Scßaaren gußgänger bie Seiten ber
Sehtadjt am Sonnerbühl unter Schuttheiß Münger,
ber Schlacht bep Saupen, unb ber Surgunberfriege.
gdj ßatte micß in biejenige beS Sdjultßetßen Mün*
ger, bie burcß ben Soßn beS Scßuttßeißen Steiger
angefüßrt werben fottte, anfebreiben laffen, beren
StuSrüftung, ein rotßeS SSamS unb Spofen, mit
einem Sangerhemb, Sifelhaube unb Spetlparte am
wenigften foftfpietig war. Slm 21ten genner würbe
ber Porjäprige Sefdjluß gur geper biefeS geftS,
in Setradjtung ber bebenftidjen Seitumftänbe burdj
ben ©roßen Rath wieber aufgehoben, unb alle
Stnftatten bagu eingeftetlt.

gm grübting biefeS gaßrS 1791 hatten wir bie
Radjridjt pernommen, baS Regiment Rocßmonbet,
unb mit ißm mein Onfet unb mein Sruber fepen
nadj ©arrouge bep ©enf, mithin an bie Schweige*
rifdjen ©ränge, üerlegt worben. Sa entftanb bep

mir baS Skrtangen, bie Seiben bort gu befudjen.
Stud) jeßt bewies fich mein guter Sater willfährig
meinen SBünfcßen mit SBort unb Sßat. SißmabI
entfdjloß ich micß, biefe Reife in ber Soft su
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Feher des sechsten Säkularfests der Erbauung der
Stadt Bern, auf den Berchtoldstag (17. August) als
dem Nahmenstag des Erbauers, Herzog Berchtolds
von Zähringen, stattfinden sollte, und worzu
bereits Vorbereitungsanstalten waren getroffen worden.

Jn einem festlichen Umzug sollten die vier
wichtigsten geschichtlichen Ereignisse Berns durch
vier Corps in dem Costum und Tracht jeder dieser

Zeiträume vorgestellt werden; durch eine Schaar
geharnischter Reiter die Zähringische Zeit, sodann
durch dreh Schaaren Fußgänger die Zeiten der
Schlacht am Donnerbühl unter Schultheiß Münzer,
der Schlacht bey Laupen, und der Burgunderkriege.
Ich hatte mich in diejenige des Schultheißen Münzer,

die durch den Sohn des Schultheißen Steiger
angeführt werden sollte, anschreiben lassen, deren
Ausrüstung, ein rothes Wams und Hofen, mit
einem Panzerhemd, Pikelhaube und Hellparte am
wenigsten kostspielig war. Am 21ten Jenner wurde
der vorjährige Beschluß zur Feher dieses Fests,
in Betrachtuug der bedenklichen Zeitumstände durch
den Großen Räch wieder aufgehoben, und alle
Anstalten dazu eingestellt.

Jm Frühling diefes Jahrs 1791 hatten wir die
Nachricht vernommen, das Regiment Rochmondet,
und mit ihm mein Onkel und mein Bruder seyen

nach Carrouge bey Genf, mithin an die Schweizerischen

Gränze, verlegt worden. Da entstand bey

mir das Verlangen, die Beiden dort zu besuchen.

Auch jetzt bewies fich mein guter Vater willfährig
meinen Wünschen mit Wort und That. Dißmahl
entschloß ich mich, diese Reise in der Post zu
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macßen. Um MittagSseit fußren wir üon Sern
ab. Meine Reifegefellfeßaft beftußnb aus einem
auS Seütfdjtanb ßeimfebrenben ©enferoffisier, fer*
ner einem eßrbaren ältlidjten SBaabttänber über
beffen Segangenfdjaft id) lange im Sunfet blieb,
bis er fidj enblidj als ein ebenfalls aus Seütfdjtanb
surüffommenber ©eifttidjer auswies, unb einem
alten SBaabttänber SBeib, baS fich in Sern hatte
ben Staar fcbneiben laffen, unb jeßt nadj Spaufe

surüfsufehrm gebuchte; SereitS bep SBepermannS*
paus fiel wegen ausgefallenem Sung, ein dtab Pom
SBagen, unb ber mädjtige Kaften ftürjste fcßwer
auf bie Straße nieber, fo baß ber Schlag nach oben

gelehrt warb. Sie Reifegefeltfdjaft purselte über
einanber, nahm inbeß feinen Schaben. SBir Man*
ner fliegen halb oben sum Schlage ßinauS, unb
brachten enblidj mit Muße aucß bie unten im
Kaften jämmerlich winfetnbe Sitte ßerüor. Racß

einiger Seit warb ber Schabe wieber bergefteftt,
unb wir fuhren weiter ohne ferneren Sufall burdj
Murten, SBiftiSburg unb Seterlingen, ©rft als
wir in Milben einfuhren,, tönte unS ein witber
Särm entgegen. Salb erbtiften wir hinten in einer
Straße eine lärmenbe SolfSmenge mit gafetn unb
Sicbteren bie bunfte Racßt erbeftenb, auS beren
tobenbem ©efdjrep wir bloß bie SBorte beS berüdj*
iigten fransöfifcben gafobinertiebS Ca ira, Ca ira
je. unterfcheiben tonnten. Ridjt lang, fo umringte
eine Scßaar ben Softwagen, sünbete mit Sicßteren
ßinein, inbem fie witb brüllte: Y-a t il des Aristo-
crates la dedans. Mir warb aber nidjt gans woßt
gu Mutße. gm Sunfet bemerften fie jebodj meine
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machen. Um Mittagszeit fuhren wir von Bern
ab. Meine Reisegesellschaft bestuhnd aus einem
aus Deutschland heimkehrenden Genferoffizier, ferner

einem ehrbaren ältlichten Waadtländer über
dessen Begangenschaft ich lange im Dunkel blieb,
bis er sich endlich als ein ebenfalls aus Deutschland
zurükkommender Geistlicher auswies, und einem
alten Waadtländer Weib, das sich in Bern hatte
den Staar schneiden lassen, und jetzt nach Haufe
zurükzukehren gedachte; Bereits beh Weyermannshaus

siel wegen ausgefallenem Lung, ein Rad vom
Wagen, und der mächtige Kasten stürtzte schwer

auf die Straße nieder, so daß der Schlag nach oben

gekehrt ward. Die Reisegesellschaft purzelte über
einander, nahm indeß keinen Schaden. Wir Männer

stiegen bald oben zum Schlage hinaus, und
brachten endlich mit Mühe auch die unten im
Kasten jämmerlich winselnde Alte hervor. Nach

einiger Zeit ward der Schade wieder hergestellt,
und wir fuhren weiter ohne ferneren Zufall durch
Murten, Wiflisburg und Peterlingen. Erst als
wir in Milden einfuhren,, tönte uns ein wilder
Lärm entgegen. Bald erblikten wir hinten in einer
Straße eine lärmende Volksmenge mit Fakeln und
Lichteren die dunkle Nacht erhellend, aus deren
tobendem Geschrey wir bloß die Worte des berüchtigten

französischen Jakobinerlieds (Za, ira, ya ira
zc. unterscheiden konnten. Nicht lang, so umringte
eine Schaar den Postwagen, zündete mit Lichteren
hinein, indem sie wild brüllte: ?-a t il àes Aristo-
oratss la âeàans. Mir ward aber nicht ganz wohl
zu Muthe. Jm Dunkel bemerkten sie jedoch meine
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üerlegene Miene nidjt, unb meine Reifegefärtßen
antworteten üerneinenb, fo bah fie unS halb wieber
rußig weiter faßren ließen. — SIlS wir nadj Sau*
fanne tarnen, War alles ftilt, allein bie üerfdjie*
benett Sersögerungen bep SBepermannSbauS unb

su Rüben Ratten unfere Slnfunft bebeutenb oet*
fpätet, bis lange nach Mitternacht, gm SßirtbSbauS
Wollte man mich nicht mehr aufnehmen. Ser ©enfer
fuhr weiter. Sa erbarmte fich mein anbrer taufan*
nifeber Retfegefärtbe, ber auch ausgestiegen war,
über mich, unb fcblug mir üor, mit ihm su feinem
Sruber su fommen, ber mir wohl ein Radjtquartier
gewähren Würbe. Sanfbar nahm idj baS Slner*
bieten an, nahm meinen Mantelfaf auf bie Schulter,
unb folgte ihm. SIlS wir nun fo burcß bie ein*
famen fparfam beleuchteten ©äffen wanberten, fam
ein Kerl gegen unS, unb rebete midj mit ben SBorten

an: Bon soir, ami de la Nation. Ueber biefen re*
üülutionären ©ruß geriet!) ich in einen folchen

Sorn, bei* mich alte Sefonnenbett fo febr üergeffen
ließ, bah ich ihm trosig antwortete: Bon soir,
Jean f Siefer barfdje ©egengruß fcßien inbeß
ben patriotifcben SBaabttänber fo su überrafdjen,
bah ex nur ein langes He herüorbrachte, unb feiner
SBege fortgieng. Mein guter ©efärtbe hingegen be*

fdjwor mich, mein Ungeftüm su mäßigen, baS mir
bep ber allem Slnfdjein nach atigemein ßerrfchenben
allgemeinen ©abrang unb Stufregung leicht unan*
genehme Spänbel unb Serbrießlicßfeiten, felbft per*
fönliche ©efabr susiehen tonnte, geh oerfpradj, ben

gut gemepnten unb feßr üerftänbigen Rath mögtidjft
su befolgen. Sauge gieng eS nun burcß fteife fcßmale
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verlegene Miene nicht, und meine Reisegefärthen
antworteten verneinend, so daß sie uns bald wieder
ruhig weiter fahren ließen. — Als wir nach
Lausanne kamen, war alles still, allein die verschiedenen

Verzögerungen bey Weyermannshaus und

zu Nilden hatten nnsere Ankunft bedeutend
verspätet, bis lange nach Mitternacht. Jm Wirthshaus
wollte man mich nicht mehr aufnehmen. Der Genfer
fuhr weiter. Da erbarmte sich mein andrer lausan-
nischer Reisegefärthe, der auch ausgestiegen war,
über mich, und schlug mir vor, mit ihm zu seinem
Bruder zu kommen, der mir wohl ein Nachtquartier
gewähren würde. Dankbar nahm ich das
Anerbieten an, nahm meinen Mantelfak auf die Schulter,
und folgte ihm. Als wir nun so durch die
einsamen sparsam beleuchteten Gassen wanderten, kam
ein Kerl gegen uns, und redete mich mit den Worten
an: Lon soir, ami àe Is Mtion, Ueber diesen

revolutionären Gruß gerieth ich in einen solchen

Zorn, der mich alle Besonnenheit so sehr vergessen

ließ, daß ich ihm trozig antwortete: Lon soir,
tissu l Dieser barsche Gegengruß schien indeß
den patriotischen Waadtländer so zu überraschen,
daß er nur ein langes He hervorbrachte, und seiner
Wege fortgieng. Mein guter Gefärthe hingegen
beschwor mich, mein Ungestüm zu mäßigen, das mir
bey der allem Anschein nach allgemein herrschenden
allgemeinen Gährung und Aufregung leicht
unangenehme Händel uud Verdrießlichkeiten, selbst

persönliche Gefahr zuziehen könnte. Ich versprach, den

gut gemeynten und sehr verständigen Rath möglichst
zu befolgen. Lange gieng es nun durch steile schmale
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Straßen hinauf, bis wir in einem engen ©äßeßen

hinter bem Schloß (ich glaube, er nante eS Rue
du College) Por einem fteinen befdjeibenen SpauS

anfamen. Spier fucßten wir nod) lange pergebenS,
ben Sewobnera burd) Klopfen unb Ruffen Kunbe
Don unferer Slnfunft su geben, ©nblidj öffnete
fidj bie SpauStßür, unb nun gab eS eine särtlidje
Scene beS SBieberfebenS swifdjen ben beiben Srü*
bereu, bie feit mehreren gahreu fidj nidjt meßr
gefeben hatten. Studj icß würbe, nacßbem icß burd)
ben Stngefommenen oorgefteltt worben war, freünb*
ließ aufgenommen. Man füßrte unS in baS Spinter*
ftühcßen eines fteinen SpeserepframtabenS, wo wir
auf Kiften unb Sänfen Sias nahmen. Salb er*
fdjien aucß bie Scßwägerin, eine äcßte welfcße

SürgerSfrau, bie nun fogleicß einen Kaffee be*

reitete, ber obwohl Weber auS Slrabien noch St. So*
mingo ftammenb, mir boch trefflich bebagte. Ser
Reft ber Rächt würbe nun burcß ©rgäßlung ber

gegenfeitigen Seßiffate ber beiben Srüber wäßrenb
ißrer Srennung gugebracßt, woPon idj aber wenig
mehr oernahm, ba id) halb auf meiner Sanf in
einen fanften Schlummer fiel, ber bis sum hellen
Morgen währte. — Run nahm id) mit berst. Sanf
für bie genoffene gaftfreüttblicbe Slufnahme Slbfcbieb
üon ben beiben Srübern, begab midj mit meinem
Mantetfaf in ben ©aftbof, ließ benfetben in einem
beftettten Simmer, unb fudjte meinen greunb Ru*
bolf Manuel auf, ber feit einigen Monaten fid)
attba bep einem Sprn. SapteS in Senfion befanb.
Studj hier fanb idj freünblidjen ©mpfang, unb
würbe Pon bem SpauSberren sum Mittageffen ein*
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Straßen hinauf, bis wir in einem engen Gäßchen

hinter dem Schloß (ich glaube, er nante es Kus
àu polisse) vor einem kleinen bescheidenen Haus
ankamen. Hier suchten wir noch lange vergebens,
den Bewohnern durch Klopfen und Russen Kunde
von unserer Ankunft zu geben. Endlich öffnete
fich die Hausthür, und nun gab es eine zärtliche
Scene des Wiedersehens zwischen den beiden
Brüderen, die seit mehreren Jahren fich nicht mehr
gesehen hatten. Auch ich wurde, nachdem ich durch
den Angekommenen vorgestellt worden war, freundlich

aufgenommen. Man führte uns in das Hinter-
stübchen eines kleinen Spezerehkramladens, wo wir
auf Kisten und Bänken Plaz nahmen. Bald
erschien auch die Schwägerin, eine ächte welsche

Bürgersfrau, die nun fogleich einen Kaffee
bereitete, der obwohl weder aus Arabien noch St.
Domingo stammend, mir doch trefflich behagte. Der
Rest der Nacht wurde nun durch Erzählung der
gegenseitigen Schiksale der beiden Brüder während
ihrer Trennung zugebracht, wovon ich aber wenig
mehr vernahm, da ich bald auf meiner Bank in
einen sanften Schlummer fiel, der bis zum hellen
Morgen währte. — Nun nahm ich mit herzl. Dank
für die genossene gastfreundliche Aufnahme Abschied

von den beiden Brüdern, begab mich mit meinem
Mantelsak in den Gasthof, ließ denselben in einem
bestellten Zimmer, und suchte meinen Freünd Rudolf

Manuel auf, der seit einigen Monaten sich

allda bey einem Hrn. Daples in Pension befand.
Auch hier fand ich freundlichen Empfang, und
wurde von dem Hausherren zum Mittagessen ein-
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getaben, waS id) audj annahm. RadjmittagS wan*
berten wir in ben Umgebungen üon Saufanne um*
per bis nad) Sauber, hin. Manuel entfdjtoß fidj,
midj nacß ©arrouge su begleiten, geh übernachtete
im ©aftbof. Morgens barauf reisten wir in einet
Rüffebrfutfdje ab, unb famen gegen Slbenb glüfttdj
in ©enf an, wo wir einstweilen in einem ©aftßof
abfliegen, bann aber nad) bem nahe gelegenen

©arrouge uns begaben. Siefer Ort, üor einigen
gaßren üon bem König Don Sarbinien gu einer
Stritte für baS nahe, ihnen üon alten Seiten her
wiberwärtige ©enf angelegt unb begünftiget, war
fegt in febnellem Stufbtüben begriffen, galt aber

für einen Sammelptag atteS auS ben benachbarten
Sänberen üertriebenen fcßtedjten ©efinbetS. Son
meinem Onfel unb feiner ©emabtiu, bem mir nod),

immer wertben jungen Santdjen, üon meinem
Sruber, unb ben anwefenben Offigieren würben
Wir äußerft freünbfdjaftlidj, faft mit gubet, be*

grüßt. — SBir brachten mit ißnen gwep ober brep
feßr Pergnügte Sage gu, wäßrenb welchen wir be*

fonberS gimlidj oft baS nahe, uns fo groß unb
gtängenb erfdjeinenbe ©enf befucßten. — Run glaub*
ten wir unS aber nidjt länger ba Derweilen gu
bürffen, obwohl unS and) biefeS Seben bebagte;
SBir traten alfo in ber Soft unfere Rüfreife an.
Su Saufanne trennte fid) Manuel Don mir. SBoßt*

behalten unb ohne ferneren Sufatl erreichte idj
wieber bie Speimath. Selber finb mir Don biefen
merfwürbigen burdjreiSten ©egenben beS SBaabt*
lanbeS, bie ich feit bem nie wieber fab, nur bunfte,
fdjwaebe Silber im ©ebäcßtniß geblieben.
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geladen, was ich auch annahm. Nachmittags
wanderten wir in den Umgebungen von Lausanne umher

bis nach Paudex hin. Manuel entschloß sich,

mich nach Carrouge zu begleiten. Ich übernachtete
im Gasthof. Morgens darauf reisten wir in einer
Rükkehrkutsche ab, und kamen gegen Wend glüklich
in Genf an, wo wir einstweilen in einem Gasthof
abstiegen, dann aber nach dem nahe gelegenen

Carrouge uns begaben. Dieser Ort, vor einigen
Jahren von dem König von Sardinien zu, einer
Brille für das nahe, ihnen von alten Zeiten her
widerwärtige Genf angelegt und begünstiget, war
jezt in schnellem Aufblühen begriffen, galt aber

für einen Sammelplaz alles aus den benachbarten
Länderen vertriebenen schlechten Gesindels. Von
meinem Onkel und seiner Gemahlin, dem mir noch,

immer werthen jungen Tantchen, von meinem
Bruder, und den anwesenden Offizieren wurden
wir äußerst freundschaftlich, fast mit Jubel,
begrüßt. — Wir brachten mit ihnen zwey oder dreh
sehr vergnügte Tage zu, während welchen wir
besonders zimlich oft das nahe, uns so groß und
glänzend erscheinende Genf besuchten. — Nun glaubten

wir uns aber nicht länger da verweilen zu
dürffen, obwohl uns auch dieses Leben behagte;
Wir traten also in der Post unsere Rükreise an.
Zu Lausanne trennte sich Manuel von mir.
Wohlbehalten und ohne ferneren Zufall erreichte ich

wieder die Heimath. Leider sind mir von diesen

merkwürdigen durchreisten Gegenden des Waadtlandes,

die ich seit dem nie wieder sah, nur dunkle,
schwache Bilder im Gedächtniß geblieben.
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Sleßnlidje Stuftritte, wie berjenige, beffen idj in
Milben Seüge geworben, waren inibeß am nemtidjen
Sage beS 14ten ipeümonatS, audj in ben meiften
übrigen Stäbten ber SBaabt, gu SiüiS, Saufanne,
Doraemlid) aber gu Roll unb Morfee oorgefalleu.
Su ber auf biefen Sag fatlenben gaßteSfepet beS

StuSbtuchS ber frangöfifcßen Reüolution, unb ©r*
ftürmung ber Saftilte waren in alten biefen Stab*
ten Pon miSPergnügten SBaabttänberen fefttidje Su*
fammenfünfte unb Maßlgeiten Peranftaltet worben,
bep wetdjen aufrübrerifdje Sieber gefungen, im
nemlichen Sinn ©efunbbeiten angebracht unb Re*
ben gehalten würben, bie eine gewaltige ©abrang
unb Stufregung ber ©emürber anbeüteten, unb
atlerbingS Seforgniß üor bem SluSbradj biefer
©efinnung in einen offenen Slufftanb gu er*
wefen geeignet waren. Sie bamatige Serner*
regierung, mehr bebacbt, bie ©bre unb Madjt ber
Stabt Sern su behaupten unb als ein üon ben

Säreren erworbenes ©rbe ben Radjfommen su be*

Wahren, als ben neuen tbeoretifdjen ©ranbfägen
üon SolfS* unb Menfdjenrecßten gu ßutbigen,
glaubte fofort nachbrüftiche Maßregeln ergreiffen
gu fotten, um biefem SluSbrad) guüorgufommen,
unb ben fidj bereitenben Stufftanb gu unterbrüfen.
©ine außerorbeutlicbe StanbeS*©ommiffion warb
inS SBaabtlanb abgefanbt, um bie näheren Umftänbe
unb Serantaffungen jener unruhigen Stuftritte ge*

nauer gu unterfudjen, unb auch etwanige Sefcßwer*
ben angußören. Siefer ©ommiffion bep ihrem Stuf*
tretten noch meßr ©ewidjt unb Sfnfeßen gn Per*
fdjaffen, unb gugteicß bie Uebetgefinnten burcß
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Aehnliche Auftritte, wie derjenige, dessen ich in
Milden Zeüge geworden, waren indeß am nemlichen
Tage des Ilten Heümonats, auch in den meisten

übrigen Städten der Waadt, zu Vivis, Lausanne,
vornemlich aber zu Roll und Morsee vorgefallen.
Zn der auf diesen Tag fallenden Jahresfeyer des

Ausbruchs der französischen Revolution, und
Erstürmung der Bastille waren in allen diesen Städten

von misvergnügten Waadtländeren festliche
Zusammenkünfte und Mahlzeiten veranstaltet wordm,
bey welchen aufrührerische Lieder gesungm, im
nemlichen Sinn Gesundheiten angebracht und Reden

gehalten wurdm, die eine gewaltige Gährung
und Aufregung der Gemüther andeuteten, und
allerdings Besorgniß vor dem Ausbruch dieser
Gesinnung in einm offenm Ausstand zu er-
weken geeignet warm. Die damalige
Bernerregierung, mehr bedacht, die Ehre und Macht der
Stadt Bern zu behaupten und als ein von dm
Bäterm erworbenes Erbe den Nachkommen zu
bewahren, als den neüen theoretischen Grundsätzen

von Volks- und Menschenrechten zu huldigen,
glaubte sofort nachdrükliche Maßregeln ergreiffen
zu sollen, um diefem Ausbruch zuvorzukommen,
und den sich bereitenden Aufstand zu unterdrüken.
Eine außerordentliche Standes-Commission ward
ins Waädtland abgesandt, um die näheren Umstände
und Veranlassungen jener unruhigen Auftritte
genauer zu untersuchen, und auch etwanige Beschwerden

anzuhören. Dieser Commission bey ihrem Auf-
tretten noch mehr Gewicht und Ansehm zu
verschaffen, und zugleich die Uebelgesinnten durch
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ernfte Sorfeßren gu fdjrefen, würben gleichseitig
einige ©ompagnien treuer SBaabttänber in einem

Sager bep Serroir. oerfammett, unb gu beren Un*
terftüsung ein ©orpS üon ungefähr 3000 Mann,
gnfanterie, Slrtitterie, eine ©ompaguie Scparf*
fcßüsen, unb ein Regiment Sragoner (200 Mann
ftarf) bep Sern auf bem fogenanten Reüfetb,
längs bem Sremgartenmalb in ein Sager gufam*
mengesogen, unb ber Oberbefehl bem Soeben auS

beut frangöfifdjen Sienft gurüfgefehrten Spra. Kart
Subwig üon ©rtaeß als ©eneralmajor übertragen.
Unter biefen StuSgügeren befanb fidj auch mein
Sater als Spauptmann einer Mitig ©ompaguie.
SBir befudjten ihn öfter in bem Sager. Mir gefiel
baS rege frötidje Kriegerteben altba außerorbentlidj,
unb üermeßrte nodj in ßoßem ©rabe meine Reigung
gu biefem Seruff. Spödjtidj bebaurte idj nidjt mit*
sieben su fönnen. ©nbe SluguftS ruften biefe Srup*
pen nadj Setertingen, unb besogen bort ein Sager
jenfeitS beS StäbtcbenS an ber Straße nadj ber
SBaabt. Sind) bort machten einft meine Stiefmutter
mit mir unb meinen Srüberen bem geliebten Sater
einen Sefudj, ber mir ebenfalls großes Sergnügen
gewährte. Roch erinnere idj mid) beS ©inbrufS,
ben bafelbft oorgügtieb baS Sager ber Scbarffcbügen
©ompaguie in einem fdjönen ©idjwalb, unb bie
hoße Spetbengeftalt beS OberbefeßtSßaberS üon ©r*
lach, in feiner bamahts übrigens nod) febr ein*
facßen blauen ©eneratSuniform mit weißem geber*
ßut auf mid) macßten. Salb nacßßer sog baS Speer

nacß Saufanne, nicßt foWobl Wegen beforgtem SBi*

berftanb, als su ©rböbung ber ernften gepertidj*
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ernste Vorkehren zu schreken, wurden gleichzeitig
einige Compagnien treuer Waadtländer in einem

Lager bey Perroix versammelt, und zu deren Un-
terstüzung ein Corps von ungefähr 3000 Mann,
Infanterie, Artillerie, eine Compagnie Scharf-
schüzen, und ein Regiment Dragoner (2l)0 Mann
stark) bey Bern auf dem sogenanten Neüfeld,
längs dem Bremgartenwald in ein Lager
zusammengezogen, und der Oberbefehl dem soeben aus
dem französischen Dienst zurükgekehrten Hrn. Karl
Ludwig von Erlach als Generalmajor übertragen.
Unter diesen Auszügeren befand sich auch mein
Vater als Hauptmann einer Miliz Compagnie.
Wir besuchten ihn öfter in dem Lager. Mir gefiel
das rege fröliche Kriegerleben allda außerordentlich,
und vermehrte noch in hohem Grade meine Neigung
zu diesem Berufs. Höchlich bedaurte ich nicht
mitziehen zu können. Ende Augusts rükten diese Truppen

nach Peterlingen, und bezogen dort ein Lager
jenseits des Städtchens an der Straße nach der
Waadt. Auch dort machten einst meine Stiefmutter
mit mir und meinen Brüderen dem geliebten Vater
einen Besuch, der mir ebenfalls großes Vergnügen
gewährte. Noch erinnere ich mich des Eindruks,
den daselbst vorzüglich das Lager der Scharfschüzen
Compagnie in einem schönen Eichwald, und die

hohe Heldengestalt des Oberbefehlshabers von
Erlach, in seiner damahls übrigens noch sehr
einfachen blauen Generalsuniform mit weißem Federhut

auf mich machten. Bald nachher zog das Heer
nach Lausanne, nicht sowohl wegen besorgtem
Widerstand, als zu Erhöhung der ernsten Feherlich-
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feit, unter weldjer ©nbe Septembers im Scßtoffe
ber Stobt Saufanne, ben einberuffenen StuSfdjüffen
ber waabttänbifdjen Stäbte baS lanbeSßerrltd}e
MiSfatlen mit bem unter ihnen berrfdjenben un*
rußigen reüotutionäiren ©eift begeügt, unb fie
für bie Sufunft gu befferer ©rfütlung ißrer Unter*
tßanenpftidjt aufgeforbert würben. Siefe Semütßi*
gung maeßte nun freptidj bep ben eitlen nadj
Unabpängigfeit ftrebenben SBaabtlänberen einen
eher fdjtimmen als guten, in bem beütfdjen, wiber
bie SBetfdjen aber fehr erbitterten Sotfe hingegen
— einen alterbingS günftigen ©inbruf. ©inige Sage
barauf lehrten bep nun anfdjeinenb gang berge*
ftettter Ruhe bie Sruppen wieber in ihre Speimatß

gurüf, unb auch unfer tbeüre Sater traf in ben

erften Oftobertagen wieber gefuttb unb Wohlbehalten
bep ben Seinigen in König ein. Ser gange gehen*

wöchentliche getbgug hatte ihn taut feinem ipauS*
bueß nach Stbgug beS SotbeS 46 Kronen 7 Sagen
(115 [alte] granfen 7 hg.) gefoftet.

Salb nachher langte mein Onfel, ber Major,
mit feiner jungen ©attin unb einem brepjährigen,
lebhaften, üielüerfpredjenben Söhntein Rubolf aus
Siemont an unb nahm feine einftweilige SBoßnung
bep unS. Su ©nbe SlprillS begog er mit feiner
gamilie fein untängft angefaufteS ©ut im SBpler

[Sorraine] bep Sem. Swep Stunben nacß ihrer
Slnfunft auf bem ©ut fanb man ben Knaben
ertrunfen im Miftweißer. ©roß war über biefeS

Unglüf bk Srauer unb bie Seftürgung in unferer
gamilie.

gm Roüember sogen Wir in bie Stabt in bie
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Kit, unter welcher Ende Septembers im Schlosse
der Stadt Lausanne, den einberuffenen Ausschüssen
der waadtlândischen Städte das landesherrliche
Misfallen mit dem unter ihnen herrschenden
unruhigen revolutionären Geist bezeügt, und sie

für die Zukunft zu besserer Erfüllung ihrer
Unterthanenpflicht aufgefordert wurden. Diefe Demüthigung

machte nun freylich bey den eitlen nach

Unabhängigkeit strebenden Waadtländeren einen
eher schlimmen als guten, in dem deütschen, wider
die Welschen aber sehr erbitterten Volke hingegen
— einen allerdings günstigen Eindruk. Einige Tage
darauf kehrten bey nun anscheinend ganz
hergestellter Ruhe die Truppen wieder in ihre Heimath
zurük, und auch unser theüre Vater traf in den

ersten Oktobertagen wieder gesund und wohlbehalten
bey den Seinigen in Köniz ein. Der ganze
zehenwöchentliche Feldzug hatte ihn laut seinem Hausbuch

nach Abzug des Soldes 46 Kronen 7 Bazen
(115 sattes Franken 7 bz.) gekostet.

Bald nachher langte mein Onkel, der Major,
mit feiner jungen Gattin und einem drehjährigen,
lebhasten, vielversprechenden Söhnlein Rudolf aus
Piémont an und nahm seine einstweilige Wohnung
bey uns. Zu Ende Aprills bezog er mit seiner
Familie sein unlängst angekauftes Gut im Wyler
fLorrainej bey Bern. Zwey Stunden nach ihrer
Ankunft auf dem Gut fand man den Knaben
ertrunken im Mistweiher. Groß war über dieses

Unglük die Trauer und die Bestürzung in unserer
Familie.

Jm November zogen wir in die Stadt in die
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SBinterwoßnung. Meine SebenSart erßielt jegt eine

Don berjenigen ber Dorigen SBinter etwas per*
fdjiebene ©eftalt. — Rad) bamaßtiger Sitte bep*
naße aller gum ©ipilftanb beftimmten jungen Sa*
trister trat ich nach erreichtem 18ten SltterSiaßr
als Sotontär in bie StaatSfanslep, bie bamaßtS
unter ber Seitung beS StaatSfdjreiberS Samuel
SBpttenbacß ftanb, eines gwar guten allein nicßt
aber burch ©eifteSgaben unb gäßigfeit ficß auS*
seicbnenben ManneS. gegt brachte icß ben Sor*
mittag mit Seßrftunben, ben Raebmittag üon 2 bis
5 Ußr mit Slrbeit auf ber Kanglep, ben Slbenb bann
entWeber beim Mititärunterridjt im SeügbauS
unter Spauptmann Sang, ober im Kreife einiger
greünbe mit Kartenfpiet su. ©rftere Seßrftunben
befcßränften ficß inbeß auf ben Sefud) einiger Sor*
tefungen, befonberS über Recbtswiffenfcbaft, im
politifchen gnftitut, unb auf ben matßematifcben
Unterricht bep Sprn. Sorner, bep welchem fich jebodj
im Spefte mehr als im Kopf bie wirfticßc Kenntniffe
biefer SBiffenfdjaft häuften.

Mit Stnfang biefeS gaßreS 1792 fieng icß an,
ein Sagebud) unb ein MiScettenbncß su führen, in
weld) testereS icß Stiles eintrug, WaS mir irgenb
auffiel ober merfwürbig erfcßien, unb baS icß bis
auf biefen Sag fortgefest habe. Seibe, befonberS
©rftereS werben mir nun füroßin ben Stoff su
biefen ©rimterungen tiefferen, ben icß biSßer bloß
auS einsetnen Rotigen in meines fei. SaterS SpauS*

bucß, unb auS meinem, mir für bie älteren Seiten
treuer als für bie fpateren — gebliebenen ©ebädjt*
niß gefdjöpft habe. Sann mag baS Sagebudj bem
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Winterwohnung. Meine Lebensart erhielt jezt eine

von derjenigen der vorigen Winter etwas
verschiedene Gestalt. — Nach damahliger Sitte
beynahe aller zum Civilstand bestimmten jungen
Patrizier trat ich nach erreichtem 18ten Altersjahr
als Volontär in die Staatskanzley, die damahls
unter der Leitung des Staatsschreibers Samuel
Wyttenbach stand, eines zwar guten allein nicht
aber durch Geistesgaben und Fähigkeit sich

auszeichnenden Mannes. Jezt brachte ich den
Vormittag mit Lehrstunden, den Nachmittag von 2 bis
5 Uhr mit Arbeit auf der Kanzleh, den Abend dann
entweder beim Militärunterricht im Zeughaus
unter Hauptmann Lanz, oder im Kreise einiger
Freünde mit Kartenspiel zu. Erstere Lehrstunden
beschränkten sich indeß auf den Besuch einiger
Vorlesungen, besonders über Rechtswissenschaft, im
politischen Institut, und auf den machematischen
Unterricht bey Hrn. Dorner, bey welchem sich jedoch

im Hefte mehr als im Kopf die wirkliche Kenntnisse
dieser Wissenschaft häuften.

Mit Anfang dieses Jahres 1792 fieng ich an,
ein Tagebuch und ein Miscellenbuch zu führen, in
welch lezteres ich Alles eintrug, was mir irgend
auffiel oder merkwürdig erschien, und das ich bis
auf diesen Tag fortgesezt habe. Beide, besonders
Ersteres werden mir nun fürohin den Stoff zu
diesen Erinnerungen liefferen, den ich bisher bloß
aus einzelnen Notizen in meines sel. Baters Hausbuch,

und aus meinem, mir für die älteren Zeiten
treüer als für die späteren — gebliebenen Gedächtniß

geschöpft habe. Dann mag das Tagebuch dem
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burdj Sdjreibatt unb gnßatt woßt oerbienten

geüertob übergeben werben. — Seit einigen gaßren
waren nemtidj bie Ritterromane als Mobeleftur
an bie Stelle ber Sdjäffer, unb empfinbfamen Ro*
mane getreuen. Statt ber üersweifetnben Sieb*
ßaber, tiebefcßmachtenben Scßönen, burcß blumigte
Sluen murmetnber Siiberbädjlein, burdj fcßattigte
Säume fünft fäufetnben Slbenbwinbe, tänblidjer
SSein umranfter ftitler ©arten 2c, fdjitberten nun
biefe witbe fampfbegierige Ritter, liebeglüßenbe
©belfräulein, wotlüftige Sfaffen, Strenge, fromme
Ktofterfrauen, trosige gelfenburgen, Speergeraffet,
Spumpengeflirr it., was aber mit meiner bamab'
ligen ©eifteSridjtung fo febr übereinstimmte, baß
icß barauS nicßt bloß meine SieblingSteftur mochte,

fonbern aucß bie mittelatterlicße Sprache in meinem
Sagebutß bis inS Slbgefeßmafte unb Sädjerlicße
nadjaßmte, obwohl ich fonft bamablS noch ber fran*
Söfifdjen Spracße fo gewoßnt war, bah idj mein
SpauSbucß, meine Korrefponbensen mit meinem
Sruber k. in berfelben füßrte. Slucß beffen gnßatt
betrifft bloß bie ©rsäblung meiner meift unb mit
fettenen SluSnabmen ßöcßft unbebeütenben, einför*
migen SageSgefdjicbte unb Streifferepen in baS

(gebiete bex SenuS. Sod) weiterS als su Streiffe*
repen, sum wirf ließen Sienft biefer unfaubem
©öttin fam eS nicht. Saüor bewahrte micß mein
nocß immer feßr fcßwacß ficß entwifetnber ®e*
fcßtedjtStrieb, Scßeü üor Kronfheiten, unb meine
gute Sinnesart. Rie nahm mein ©eift wirtlichen
Slntßeit an biefen bloß ftnnlicben Sergnügen, su
welchen midj meiftenS nur Sepfpiel, ober Seidjt*
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durch Schreibart und Inhalt wohl verdienten
Feuertod übergeben werden. — Seit einigen Jahren
waren nemlich die Ritterromane als Modelektur
an die Stelle der Schäffer, und empfindsamen
Romane getretten. Statt der verzweifelnden
Liebhaber, liebeschmachtenden Schönen, durch blumigte
Auen murmelnder Silberbächlein, durch schattigte
Bäume sanft säuselnden Abendwinde, ländlicher
Wein umrankter stiller Gärten zc., schilderten nun
diese wilde kampfbegierige Ritter, liebeglühende
Edelfräulein, wollüstige Pfaffen, strenge, fromme
Klosterfrauen, trozige Felsenburgen, Speergerassel,
Humpengeklirr zc., was aber mit meiner damahligen

Geistesrichtung so sehr übereinstimmte, daß
ich daraus nicht bloß meine Lieblingslektur machte,
sondern auch die mittelalterliche Sprache in meinem
Tagebuch bis ins Abgeschmeckte und Lächerliche
nachahmte, obwohl ich sonst damahls noch der
französischen Sprache so gewohnt war, daß ich mein
Hausbuch, meine Korrespondenzen mit meinem
Bruder zc. in derselben führte. Auch dessen Inhalt
betrifft bloß die Erzählung meiner meist und mit
seltenen Ausnahmen höchst unbedeutenden, einförmigen

Tagesgeschichte und Streiffereyen in das
Gebiete der Venus. Doch weiters als zu Streiffereyen,

zum wirklichen Dienst dieser unsaubern
Göttin kam es nicht. Davor bewahrte mich mein
noch immer sehr schwach sich entwikelnder
Geschlechtstrieb, Scheü vor Krankheiten, und meine
gute Sinnesart. Nie nahm mein Geist wirklichen
Antheil an diesen bloß sinnlichen Vergnügen, zu
welchen mich meistens nur Beyspiel, oder Leicht-
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finn, ober ©rmangtung befferen SeitüertriebS Der*
leiteten.

©inen tiefferen ©inbruf auf mich machte um
biefe Seit bie in ber Sbat auSgeseidjnete Schönheit
einer gungfer Raser, einer äußerft reisenben Ston*
bine, Sodjter einer Spietgeügfrämerin aus einem
geringen bürgerlichen ©efdjledjt. Oft tonte ich,
Wenn fie bisweiten ftatt ihrer Mutter im Saben
faß, Stunbenlang baoor auf unb abgehen, unb
midj übergtüflidj fühlen, wenn fie mit einem, wie
mir fdjien, freünblidjen Slif unb bolbem Kopf*
nifeu mein iputabsieben erwieberte. Slber nie tonte
eS meine Schüchternheit über ficß bringen fie an*
sureben. Schon im Slnfang biefeS gabreS oerreiste
fie inbeß su meinem Schmers nadj granffurt, wo
fie in einem üornehmen Spaufe eine Slnftettung
erhalten hatte, gdj faß fie nie wieber. ©inem
©erüdjt sufolge ßatte fie altba in granffurt fogar
bie Stufmerffamfeit König gribrieß SBilßelmS IL
üon Sreüßen, eines erfaßretten Kenners weiblicher
Schönheit, auf fich gesogen, unb fpäter ficß mit
einem angefehenen preüßifcben Offigier üerhep*
rathet.

Räch bem SBilten meines SaterS, ber ein großes
©ewtdjt auf ©rtangung einer meinem Stanbe unb
StuSfidjten angemeffenen SBeltbilbung, unb ©efäl*
tigfeit ber äußeren gormen legte, unb mit Dottern

©runb weiblicße ©efeltfcßaft atS bie üorgüglichfte
Sehrmeifterin biefer gum weltlichen gortfommen
allerbingS feßr nötßigen ©igenfeßaften betrachtete,
fieng icß biefen SBinter an, mit einigen meiner
greünbe eine fogenante Societät ober Slbenbgefelt*
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sinn, oder Ermanglung besseren Zeitvertriebs
verleiteten.

Einen tiefseren Einoruk auf mich machte um
diese Zeit die in der That ausgezeichnete Schönheit
einer Jungfer Räzer, einer äußerst reizenden Blondine,

Tochter einer Spielzeügkrämerin aus einem
geringen bürgerlichen Geschlecht. Oft konte ich,

wenn sie bisweilen statt ihrer Mutter im Laden
saß. Stundenlang davor auf und abgehen, und
mich überglüklich fühlen, wenn sie mit einem, wie
mir schien, freundlichen Blik und holdem Kopf-
niken mein Hutabziehen erwiederte. Aber nie konte
es meine Schüchternheit über sich bringen sie

anzureden. Schon im Anfang dieses Jahres verreiste
sie indeß zu meinem Schmerz nach Frankfurt, wo
sie in einem vornehmen Hause eine Anstellung
erhalten hatte. Ich sah sie nie wieder. Einem
Gerücht zufolge hatte sie allda in Frankfurt sogar
die Aufmerksamkeit König Fridrich Wilhelms II.
von Preüßen, eines erfahrenen Kenners weiblicher
Schönheit, auf sich gezogen, und später sich mit
einem angesehenen preußischen Ofsizier verheyrathet.

Nach dem Willen meines Baters, der ein großes
Gewicht auf Erlangung einer meinem Stande und
Aussichten angemessenen Weltbildung, und Gefälligkeit

der äußeren Formen legte, und mit vollem
Grund weibliche Gesellschaft als die vorzüglichste
Lehrmeisterin dieser zum weltlichen Fortkommen
allerdings sehr nöthigen Eigenschaften betrachtete,
fieng ich diesen Winter an, mit einigen meiner
Freünde eine sogenante Societät oder Abendgesell-
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fdjaft Don grauengimmeren su befucßen. Siefelbe
beftanb nur auS einigen wenigen, feßr gefitteten
unb woßlersogenen gräuleinS, einige wenige gaßre
älter als wir. Man erfcßien nacß 5 Ußr, madjte
eine Spielpartßep, unb begab fich um 9 Uhr wieber
nach Spaufe. Sltlein bep alten ihren unbestrittenen
trefflicßen fitttichen unb gefellfdjaftlicben Sugenben
befanb fich unter ihnen feine ©insige, bie burd)
förperticbe ober geiftige Reige mir einiges gntereffe
ober Reigung einguftößen üermodjfce. gcß begnügte
micß baßer, bloß bie regelmäßige SonntagSüerfamm*
tung gu befucßen, wie man eine SBacße aufgießt,
sum Sefudj befonberer Slbenbgefetlfdjaften (SoireeS)
ober saßlreießerer Sufammenfünfte (Slffembteen)
ober gum Segteit in ©ongerte unb Sälte tonte
ich mich nicht entfcßließen. So faßen midj bie

grauensimmer halb als eine Slrt üon unnüsem
Knecht ober Sdjmaroger an, unb begannen midj,
mit höflicher Kälte gu bebanbetn. Sep herannahen*
bem grüßling, unb fürger werbenben Slbenben blieb
icß bann gang auS.

Sind) gum Seßuf meiner förperließen SluSbit*
bung mußte icß biefen SBinter wieber Sansleftionen
neßmen. Slllein aucß jeßt fteltte ©eift unb Körper,
gänslicher Mangel an Reigung basu, unb wenn
auch nicßt eigentliche Slumpßeit, bod) Ungelenf*
famfeit beS Seßteren meinen gortfcßritten in biefer
eblen angenehmen Kunft unüberwinblicbe Spinber*
niffe entgegen. Rad) brep Monaten nahm ber

für mich unb ben Meifter eine faure Strbeit auS*
madjenbe Unterricht ein ©nbe. Rie würbe ©elb
unnüger üerfcbwenbet.

189

schaft von Frauenzimmeren zu besuchen. Dieselbe
bestand nur aus einigen wenigen, sehr gesitteten
und wohlerzogenen Fräuleins, einige wenige Jahre
älter als wir. Man erschien nach 5 Uhr, machte
eine Spielparthey, und begab fich um 9 Uhr wieder
nach Hause. Allein bey allen ihren unbestrittenen
trefflichen sittlichen und gesellschaftlichen Tugenden
befand fich unter ihnen keine Einzige, die durch
körperliche oder geistige Reize mir einiges Interesse
oder Neigung einzuflößen vermochte. Ich begnügte
mich daher, bloß die regelmäßige Sonntagsversammlung

zu besuchen, wie man eine Wache aufzieht,
zum Besuch besonderer Abendgesellschaften (Soirses)
oder zahlreicherer Zusammenkünfte (Assembleen)
oder zum Begleit in Conzerte und Bälle konte
ich mich nicht entschließen. So sahen mich die

Frauenzimmer bald als eine Art von unnüzem
Knecht oder Schmarozer an, und begannen mich,
mit höflicher Kälte zu behandeln. Bey herannahendem

Frühling, und kürzer werdenden Abenden blieb
ich dann ganz aus.

Auch zum Behuf meiner körperlichen Ausbildung

mußte ich diesen Winter wieder Tanzlektionen
nehmen. Allein auch jetzt stellte Geist und Körper,
gänzlicher Mangel an Neigung dazu, und wenn
auch nicht eigentliche Plumpheit, doch Ungelenk-
samkeit des Letzteren meinen Fortschritten in dieser
edlen angenehmen Kunst unüberwindliche Hindernisse

entgegen. Nach drey Monaten nahm der

für mich und den Meister eine saure Arbeit
ausmachende Unterricht ein Ende. Nie wurde Geld
unnüzer verschwendet.
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©roße mächtige Seftürsung, welcher halb eine
eben fo große ©ntrüftung folgte, erwefte gegen
bie Mitte beS MärsmonatS bie auS granfreid)
eingetroffene Racbridjt üon bem Ueberfatt unb ber

©ntwaffnung beS bernifcben Regiments ©ruft su
Slir. in Sroüence, burcß baS aufrübrifdje Solf. Sie
Regierung flagte fofort bie bem Staube Sern
burch biefe Shat gugefügte Schmach ihren Mit*
eibgenoffen. ©inen gangen Slbenb binburdj mußten
wir SotontärS unb ©opiften in ber Kangtep mit
StuSfertigung ber baherigen KreiSfdjreiben gu*
bringen.

Um biefe Seit ließ idj mich gum Mitgtieb ber
bernifcben Mititärgefettfchaft annehmen, bie fidj
als ein Sweig ber Sdjweigerifcben Militärgefeit*
fdjaft in Strau gu Seförberung beS MititärwefenS
gebilbet hatte, geh nahm an ihren Serhanbtungen
inbeß meßr fleißigen atS tbätigen unb wirffamen
Sturheit.

©nbe StprittS betraf unfer SpauS ber fdjon oben

erwähnte traurige UnglüfSfatt, bah baS eingige
Söhnlein meines ObeimS wenige Stunben nadj
ihrer Slnfunft im SBpler in einem Miftweiper ben
Sob fanb. Siefer fdjmerglidje Serluft gerftörte nodj
hepnabe DoltenbS bie fcpon burcß ben ihr nidjt
gufagenben Sluffenthalt in gtalien gefdjwädjte ©e*
funbbeit ber jungen üor wenig gabren nod) fo
blübenben ©attin.

SereitS feit einiger Seit befanb fidj ber Seüg*
budjhalter ©ruber in febr mißlichen ©efunbßeitS*
umftänben, bie ißm nicßt mehr erlaubten, bie Ob*
Itegenbeiten feines SlmtS gn erfüllen, unb in
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Große mächtige Bestürzung, welcher bald eine
eben so große Entrüstung folgte, erwekte gegen
die Mitte des Märzmonats die aus Frankreich
eingetroffene Nachricht von dem Ueberfall und der

Entwaffnung des bernischen Regiments Ernst zu

Aix in Provence, durch das aufrührische Volk, Die
Regierung klagte sofort die dem Stande Bern
durch diese That zugefügte Schmach ihren
Miteidgenossen. Einen ganzen Abend hindurch mußten
wir Volontärs und Covisten in der Kanzleh mit
Ausfertigung der daherigen Kreisschreiben
zubringen.

Um diese Zeit ließ ich mich zum Mitglied der
bernischen Militärgesellschaft annehmen, die sich

als ein Zweig der Schweizerischen Militärgesellschaft

in Aran zu Beförderung des Militärwesens
gebildet hatte. Ich nahm an ihren Verhandlungen
indeß mehr fleißigen als thätigen und wirksamen
Antheil.

Ende Aprills betraf unser Haus der schon oben

erwähnte traurige Unglükssall, daß das einzige
Söhnlein meines Oheims wenige Stunden nach

ihrer Ankunft im Wyler in einem Mistweiher den
Tod fand. Diefer schmerzliche Verlust zerstörte noch

beynahe vollends die schon durch den ihr nicht
zusagenden Auffenthalt in Italien geschwächte
Gesundheit der jungen vor wenig Jahren noch so

blühenden Gattin.
Bereits seit einiger Zeit befand sich der Zeüg-

buchhalter Gruber in sehr mißlichen Gesundheits-
umständen, die ihm nicht mehr erlaubten, die
Obliegenheiten seines Amts zu erfüllen, und in
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einiger Seit feinen Sptnfdjetb erwarten ließen. Run
ricßtete mein Sater fein Stugenmerf für midj auf
biefe nacß ber SBicßtigfeit unb Umfang ißrer ©e*
fdjäfte unb Strbeiten audj woßt befotbeten Stelle,
unb glaubte, bie etuftweitige Sertrettung berfelben
Wäßrenb ber Kranfßeit beS gnßoberS, werbe mir
bann bep beren ©rtebigung gur wirffamen ©mpfeß*
lung gur ©rßattung berfelben bienen. gm Sauffe
biefeS SBinterS trat idj bemnaeb biefe Stettüer*
trettung an. SaS fetjr fchwierige unb bebeütenbe

mit biefer Stelle üerbunbene RedjnungSWefen führte
jebocß ein greunb beS tränten SeügbudjßatterS, bie
Slufficßt auf bie Strbeiten im SeügßauS, infofern
fotdje ihm oblagen, ein Unterauffeßer, fo baß fich
meine gange Serrichtung auf bloße SefretärS*
arbeiten befdjränften, nemtidj bie Serfdjreibung
ber Sigungen ber fidj nur feiten üerfammelnben
SeügßauScommiffion, ftatt beren gewößnticß bloß
ber Seügßerr bie erforberließen SBeifungen unb
Sefeßle ergeßen ließ, beren StuSfertigung mir ob*

tag, fo bah id) eigentlich bloß als beffen Secretär
gu betrachten war, ber aber ftätS gu feiner Ser*
fügung flehen mußte; SamaßlS befteibete berRatßS*
ßerr Kart SBotfgang üon ©inginS, Sperr gußßeüiltp,
Orap, unb Moirp biefeS Stmt, ein WaßreS Sitb
eines ächten ©belmannS, unb tüchtigen Roths*
herren jener Seit, Polt Stnftanb unb SBürbe in
feinem Sleußeren unb feinem gangen SBefen, babep
aber gütig, herabtaffenb, freünblich, ber mich ftätS
wohtwottenb behanbette. Sabep ein Mann Pon
großer ©infießt, ©efeßäftSfentniß unb Sßätigfeit,
ber ficß faft alte Soge im SeügßauS einfanb, unb
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einiger Zeit seinen Hinscheid erwarten ließen. Nun
richtete mein Vater fein Augenmerk für mich auf
diese nach der Wichtigkeit und Umfang ihrer
Geschäfte und Arbeiten auch wohl besoldeten Stelle,
und glaubte, die einstweilige Vertrettung derfelben
während der Krankheit des Inhabers, werde mir
dann bey deren Erledigung zur wirksamen Empfehlung

zur Erhaltung derselben dienen. Jm Lauffe
dieses Winters trat ich demnach diese Stellver-
trettung an. Das sehr schwierige und bedeutende

mit dieser Stelle verbundene Rechnungswesen führte
jedoch ein Freünd des kranken Zeügbuchhalters, die

Aufsicht auf die Arbeiten im Zeughaus, insofern
solche ihm oblagen, ein Unteraufseher, so daß sich

meine ganze Verrichtung auf bloße Sekretärsarbeiten

beschränkten, nemlich die Verschreibung
der Sizungen der sich nur selten versammelnden
Zeüghauscommission, statt deren gewöhnlich bloß
der Zeügherr die erforderlichen Weisungen und
Befehle ergehen ließ, deren Ausfertigung mir
oblag, so daß ich eigentlich bloß als dessen Secretär
zu betrachten war, der aber stäts zu seiner
Verfügung stehen mußte: Damahls bekleidete der Rathsherr

Karl Wolfgang von Gingins, Herr zu Chevilly,
Ornh, und Moirh dieses Amt, etn wahres Bild
eines ächten Edelmanns, und tüchtigen Rathsherren

jener Zeit, voll Anstand und Würde in
seinem Aeußereu und seinem ganzen Wesen, dabey
aber gütig, herablassend, freundlich, der mich stäts
wohlwollend behandelte. Dabey ein Mann von
großer Einsicht, Geschäftskentniß und Thätigkeit,
der sich fast alle Tage im Zeughaus einfand, und
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bie üorfommenben ©efdjäfte beforgte, wo ich bann
ebenfalls erfdjetnen, unb feine SSerfügungen niebet*
Schreiben unb ausfertigen mußte: — Sefolbung ge*
noß ich inbeß noch feine.

Sie Kanglep befudjte idj jeßt wenig meßr, als
bisweilen nod) beS RadjmittagS. Ser wiffenfdjaft*
ließe Unterricht blieb jegt burch meine praftifdje
Strbeiten gang unterbrochen. Meine Seftur in ben

wenigen gans müßigen Stunben mag fich aucß

jest noeß meift auf Ritterromane befebränft haben.
Sod) ftubierte ich auch fleißig baS Portrefflicße,
einen reichen Sdjas üon achter praftifeber SebenS*

Weisheit enthaltenbe Such, Knigge über ben Um*
gang mit Menfdjen, beffen auf pielfeitige eigene

©rfaprung gegrünbeten Sehren ich mir beftenS ein*
Suprägen fudjte.

Su Slnfang beS MapmonatS besogen wir unfere
heimifdje Sommerwohnung in Könis. Slber mehrere
Sage in ber SBoeße mußte icß su meinen SeruffS*
gefdjäften im SeügbauS mich in bie Stabt be*

geben.
©rößereS Sergnügen, als mein Sice Seügbueß*

ßaltertitel, unb bie bamit üerbunbenen SfuSficßten
gewäßrte mir um biefe Seit ber Sefeßl, als nun*
meßr breüetierter gweiter Unterlieütenant ber
gmeiten Stabt*Stuffompagnie ben Mufterungen
bepsuwobnen. Sie Mannfcßoft berfelben war auS
ber Umgegenb beS unteren StabthesirfS unb beS

SanbgeriebtS Sotlifofen gesogen. Sie Mufterung
gieng auf bem Sreitfelbe oor ber Stabt Oor fidj.
Suerft fotlten wir OffisierS bie Mannfcßaft in
ben Spanbgriffeu bep Sebienung beS ©efdjüseS
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die vorkommenden Geschäfte besorgte, wo ich dann
ebenfalls erscheinen, und seine Verfügungen
niederschreiben und ausfertigen mußte: — Besoldung
genoß ich indeß noch keine.

Die Kanzley besuchte ich jetzt wenig mehr, als
bisweilen noch des Nachmittags. Der wissenschaftliche

Unterricht blieb jezt durch meine praktische
Arbeiten ganz unterbrochen. Meine Lektur in den

wenigen ganz müßigen Stunden mag sich auch

jezt noch meist auf Ritterromane beschränkt haben.
Doch studierte ich auch fleißig das vortreffliche,
einen reichen Schaz von ächter praktischer
Lebensweisheit enthaltende Buch, Knigge über den

Umgang mit Menschen, dessen auf vielseitige eigene

Erfahrung gegründeten Lehren ich mir bestens
einzuprägen suchte.

Zu Anfang des Mahmonats bezogen wir unfere
heimische Sommerwohnung in Köniz. Aber mehrere
Tage in der Woche mußte ich zu meinen Vcruffs-
geschäften im Zeüghaus mich in die Stadt
begeben.

Größeres Vergnügen, als mein Vice Zeügbuch-
haltertitel, und die damit verbundenen Ausfichten
gewährte mir um diefe Zeit der Befehl, als
nunmehr brevetierter zweiter Unterlieütenant der
zweiten Stadt-Stukkompagnie den Musterungen
beyzuwohnen. Die Mannschaft derselben war aus
der Umgegend des unteren Stadtbezirks und des

Landgerichts Zollikofen gezogen. Die Musterung
gieng auf dem Breitfelde vor der Stadt vor sich.

Zuerst sollten wir Offiziers die Mannschaft in
den Handgriffen bey Bedienung des Geschüzes
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unterrichten, unb bann nacßßer als SattaittonS*
attitlerie bie ManöüerS ber gnfanterie mitma*
cßen. Unfer Spauptmann, Sltt*SanbPogt Stet Pon
Sanen, ein gutmütßiger freünbtidier ©reis Pon
meßt als 60 gaßren, war aber in ben Militär*
Übungen unb Kentniffen um wenigftenS ein halbes
gahrhunbert surüf; Ser audj anwefenbe Ober*
lieütenant Karl Manuel, unb idj hatten nodj nie
bergteicßen Mufterungen mitgemacht, unb benaß*

men unS gtmtidj unbeßülftidj. SaS Sing gieng
barnacß fo unorbentlidj unb üerwirrt gu, bah enb*
ließ unfer guter alter Spauptmann bie ©ebult Der*
toßr, unb ficß nicßt meßr anberS aus feiner Ser*
tegenßeit gu sieben wußte, als burd) ben Sefebt:
geüret numme ßurti, burti, bamit mer fertig wer*
ben. Sereitwitlig warb biefe SBeifung üoltsogen,
unb ohne weiteres MiSgefchif bie Mufterung gegen

Mittag su ©nbe gebracht.
Stm folgenben Sag ßatte bie Mufterung ber

sweiten Slbtheitung ber Kompagnie auf ber S>öbe

üon grteniSberg ftatt, woßin wir unS früh Mor*
genS oerfügten. Sießmaßt führte ber ©apitatn*
lieütenant Stegter baS ©ommanbo, ein ätttidjter
SpanbetSmonn, ber ben größten Sßeil feines SebenS

im SBetfdjtanb sugebradjt ßatte, unb baßer ber
beütfdjen Sprache wenig geWoßnt, bie ©ommanbo*
Wörter auf eine Slrt rabebradjte, bk eßet sum
Sadjen atS sut SoIIsiebung reiste. Sennodj gieng
alles gut, wenigftenS ohne Unfall unb MiSgefdjif
Ponftatten. — Sep bem bamabligen Sanbbogt SBit*

tabtng genoffen wir bann im Schlöffe ein trefftießeS
Mittageffen, worauf wir nadj Sern surüffeßrten.

13
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unterrichten, und dann nachher als Battaillons-
artillerie die Manövers der Infanterie mitmachen.

Unser Hauptmann, Alt-Landvogt Stek von
Sanen, ein gutmüthiger freundlicher Greis von
mehr als 60 Jahren, war aber in den Militärübungen

und Kentnissen um wenigstens ein halbes
Jahrhundert zurük; Der auch anwesende Ober-
lieütenant Karl Manuel, und ich hatten noch nie
dergleichen Musterungen mitgemacht, und benahmen

uns zimlich unbehülslich. Das Ding gieng
darnach so unordentlich und verwirrt zu, daß endlich

unser guter alter Hauptmann die Gedult ver-
lohr, und sich nicht mehr anders aus seiner
Verlegenheit zu ziehen wußte, als durch den Befehl:
Feüret numme hurti, hurti, damit mer fertig werden.

Bereitwillig ward diese Weisung vollzogen,
und ohne weiteres Misgeschik die Musterung gegen

Mittag zu Ende gebracht.
Am folgenden Tag hatte die Musterung der

zweiten Abtheilung der Compagnie auf der Höhe
von Frienisberg statt, wohin wir uns früh Morgens

verfügten. Dießmahl führte der Capitain-
lieütenant Ziegler das Commando, ein ältlichter
Handelsmann, der den größten Theil seines Lebens
im Welschland zugebracht hatte, und daher der
deutschen Sprache wenig gewohnt, die Commando-
wörter auf eine Art radebrachte, die eher zum
Lachen als zur Vollziehung reizte. Dennoch gieng
alles gut, wenigstens ohne Unfall und Misgeschik
vonstatten. — Bey dem damahligen Landvogt
Willading genossen wir dann im Schlosse ein treffliches
Mittagessen, worauf wir nach Bern zurükkehrten.

13
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Roeb weit froßere genußreicßere Sage waren
mir einige Seit fpäter Perließen, atS bie Militär*
fcßute unter ißrem gefcßägten Seßrer, gngenieür*
ßauptmann Sang ein UebungSlager auf bem SBpter*
fette begog. Sie Oberoufficht führte ber greife
ebrwürbige Strtitterieoberft SBpß, ein in feinem
gadj ber ©efcßügwiffenfcßaft erfaßrner, unb Pon
alten bie ißn fanten, oerebrter unb bocßgefcßägter

Mann. Unter bem Spauptmann Sans Stauben als
©eßütffen Pier Spauptleüte ber Slrtitterie, Sperbort,
Meßmer, König unb Stet, nehft bem Slibemajor,
bem sum KriegSmann gebornen, üon alten ge*
liebten Sportin, unb unter biefen als greiwillige
alte bie Militärfäjute befucßenben DffisierS, nebft
meßreren gnfanterießauptteüten, griebridj Mutadj,
nadjßeriger RatßSßerr, Semßarb SentutuS, Sem*
ßarb Kußn, nadjßeriger SpetPetifdjer Minifter, weldje

nun bereits faft alte inS Stanbguartier ber ewigen
Ruße eingerüft finb. Su Serridjtung ber SBadjt*
bienfte, unb Uebung in ben gnfanteriemanöPreS
War aud) eine ©ompagnie Milis, unb einige Str*
tilteriften bepgesogen. geber Offisier hatte fein
eigenes Subalternsett; bie grepwittigen nodj nidjt
breüetierten tagen je swep in einem fotdj Seit.
— grüß Morgens um 4 Uhr gefdjab ber Reüeit*
fcßuß aus einem Swötfpfünber. Son 5 bis 7 Ußt
Ußr brachte man bie erften Sage mit Uebung im
Marfcßieren, bie letzteren mit Manöürieren gu.
Son 7 bis 8 Ußr genoß man baS beliebige grüß*
ftüf. Sann warb wieber mit bem ©efcßüg erergiert,
anfangs blinb, bie Spanbgriffe mit ©ommanbo,
ßernadj im geüer, bie Satteriebewegungen, bis
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Noch weit frohere genußreichere Tage waren
mir einige Zeit später verliehen, als die Militär«
schule unter ihrem geschähen Lehrer, Ingenieur-
Hauptmann Lanz ein Uebungslager auf dem Wyler-
selde bezog. Die Oberaufsicht führte der greise

ehrwürdige Artillerieoberst Wyß, ein in seinem
Fach der Geschüzwissenschast erfahrner, und von
allen die ihn kanten, verehrter und hochgeschätzter

Mann. Unter dem Hauptmann Lanz standen als
Gehülffen vier Hauptleüte der Artillerie, Herbort,
Meßmer, König und Siek, nebst dem Aidemajor,
dem zum Kriegsmann gebornen, von allen
geliebten Hortin, und unter diesen als Freiwillige
alle die Militärschule besuchenden Offiziers, nebst

mehreren Jnfanteriehauptleüten, Friedrich Mutach,
nachheriger Rathsherr, Bernhard Lentulus, Bernhard

Kuhn, nachheriger Helvetischer Minister, welche

nun bereits fast alle ins Standquartier der ewigen
Ruhe eingerükt sind. Zu Verrichtung der
Nachtdienste, und Uebung in den Jnfanteriemanövres
war auch eine Compagnie Miliz, und einige
Artilleristen beygezogen. Jeder Offizier hatte fein
eigenes Subalteruzelt: die Freywilligen noch nicht
brevetierten lagen je zwey in einem solch Zelt.
— Früh Morgens um 4 Uhr geschah der Reveil-
schuß aus einem Zwölfpfünder, Von 5 bis 7 Uhr
Uhr brachte mau die ersten Tage mit Uebung im
Marschieren, die letzteren mit Manövrieren zu.
Von 7 bis 8 Uhr genoß man das beliebige Frühstük.

Dann ward wieder mit dem Geschüz exerziert,
anfangs blind, die Handgriffe mit Commando,
hernach im Feüer, die Batteriebewegungen, bis
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11 Ußr. Um 11 Vi Ußr war bie SBaebtparabe,
wobep bie Offisiere in Poller Uniform gu erfdjeinen
ßätten. Um 12 Ußr fejjten ficß alte in ben großen
Speifesetten an ben swar nur mit einfachen Spei*
fen, aber reichlich befesten Sifcb, Wo bann ge*
wöbntidj unter ©efang unb Sehers bis gegen 2

Ußr getafelt warb. RadjmitagS warb, wenn bie
Spise nicht su groß war, abermahl eterciert, um
5 Uhr baS Slbenbeffen genoffen, unb bann ber
Slbenb wieber mit atlerbaub Uebungen, ober bis*
weilen mit ben sahtreidjen Sefucßen gugebradjt.
Um 8 Uhr erfcfjoll ber Retraitefcbuß, unb wir festen
unS gum Radjteffen, baS ficß meiftenS unter frö*
licßem Sechgefang, ober mit Späffen unb Soffen*
fpieten bis gegen Mittemacht Pertängerte; — Sep
biefen Sesteren fpiette befonberS ber befannte Kunft*
mapler RiffauS König, ein geiftreidjer, aber stm*
tidj leichtfertiger, unb unerfdjöpflicßer Soffenreißer,
bie Spauptrotte. — Seiber ift mein erwäßnteS Sage*
budj weitläuffiger in ©rsäßlung unb Sefdjreibung
ber ausgeübten gugenbftreidje unb Setuftigungen,
als im Seridjt über unfere militärifcßen Seiftungen.
Ungeaeßt uns baS SBetter wenig begünftigte, unb
öfterer Regen unS inS Sager unb in bie Selten
einfcßtoß, fo üerftridjen mir bodj bie swep SBodjen

biefeS frohen luftigen MititärtebenS gar su fcbnett.
©in fröhliches Mittagsmahl frönte nacß bamaßtiger
Sitte biefe Don ben Meiften Don unS als wirfließe
gefttage betrachtete Sagerseit, unb febr ungern
feßrte ich' Wieber su meinen gewohnten Sefeßäfti*
gungen mit ber geber gurüf.

Rtcßt lange inbeß nach meiner Speimfebr hatte
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11 Uhr. Um 11 Vs Uhr war die Wachtparade.
wobey die Offiziere in voller Uniform zu erscheinen
hatten. Um 12 Uhr setzten sich alle in den großen
Speisezellen an den zwar nur mit einfachen Speisen,

aber reichlich besezten Tisch, wo dann
gewöhnlich unter Gesang und Scherz bis gegen 2

Uhr getafelt ward. Nachmitags ward, wenn die
Hize nicht zu groß war, abermahl exerciert, um
5 Uhr das Abendessen genossen, und dann der
Wend wieder mit allerhand Uebungen, oder
bisweilen mit den zahlreichen Besuchen zugebracht.
Um 8 Uhr erscholl der Retraiteschuß, und wir fezten
uns zum Nachtessen, das sich meistens unter frö-
lichem Zechgesang, oder mit Späfsen und Possenspielen

bis gegen Mitternacht verlängerte; — Bey
diesen Lezteren spielte besonders der bekannte
Kunstmahler Niklaus König, ein geistreicher, aber zimlich

leichtfertiger, und unerschöpflicher Possenreißer,
die Hauptrolle. — Leider ist mein erwähntes Tagebuch

weitläusfiger in Erzählung und Beschreibung
der ausgeübten Jugendstreiche und Belustigungen,
als im Bericht über unfere militärischen Leistungen.
Ungeacht uns das Wetter wenig begünstigte, und
öfterer Regen uns ins Lager und in die Zelten
einschloß, so verstrichen mir doch die zwey Wochen
dieses frohen lustigen Militärlebens gar zu schnell.
Ein fröhliches Mittagsmahl krönte nach damahliger
Sitte diese von den Meisten von uns als wirkliche
Festtage betrachtete Lagerzeit, und sehr ungern
kehrte ich wieder zu meinen gewohnten Beschäftigungen

mit der Feder zurük.
Nicht lange indeß nach meiner Heimkehr hatte
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icß mit meinem greunb unb SBaffengenoß Kart
Manuel Dan Sirwangen, eine IReife nacß Slrau
an bie Serfammtung ber iSdjweiserifrben Mili*
tärifdjen ©efellfdjoft üerabrebet. Sißmaßt War aber
bie SBahl meines Reifegefärtßen übel ausgefallen.
Sdjon als wir Morgens ;baS gemietbete einfpän*
nige gußrwerf beftiegen, fanb er am ©auf, gußr*
Werf ic. eine Menge geßler auSsufesen, unb be*

bauerte, bie Reife nidjt gu Sterbe angetreten su
haben. Su Kirchberg, wo wir ein grühftüf nahmen,
fanben wir brep Sefante, weldje ben nemlicben
Reifeswef hatten. Manuel erneuerte feine Klagen,
unb fcßlug mir üor, bie Reife mit bett brep Sperren

fortsufegen, bamit er nacß Sern gurüfreifen fönne:
gdj tonte aber nidjt in ben Sorfdjlag willigen,
Weil für bie Rüfreife ber üierte Sias im anberen

gubtwerf bereits heftetlt war, unb idj baber um
bie Rüffartß in Serlegenßeit ßätte geratßen fönnen.
Su Spergogenbucbfe lehrten wir mit unferen Reife*
gefärtben gum Mittageffen ein. Mein ungtüflicßer
Retfefompou begann üon neuem feine Ktagtieber,
unb wieberßoßlte feinen SrennungSPorfcßlag. gest
warb icß bodj beS gammerS überbrüffig, unb nicßt
ungeneigt, ißn feiner SBege fahren gu laffen, unb
mit ben brep Sperren weiter su reifen. Run aber

ließ er fich burcß biefe sur gortfegung ber Reife
beteben, gm Morgentßat würbe wiebrum einge*
lehrt. Spier fanb ich meinen greunb Subwig gifcßer,
ber üon SBangen her einen Spagterritt hießer ge*

madjt hatte. Siefen fudjte ich umfonft gu berieben,

unS nach Strau gu begleiten, gn Slrburg, wo wir
baS Radjtguartier gu nehmen gebacbten, tangten
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ich mit meinem Freünd und Waffengenofz Karl
Manuel van Arwangen, eine >Reise nach Aran
an die Versammlung der iSchweizerischen
Militärischen Gesellschaft verabredet, Dißmahl war aber
die Wahl meines Reisegefärthen übel ausgefallen.
Schon als wir Morgens idas gemiethete einspännige

Fuhrwerk bestiegen, fand er am Gaul, Fuhrwerk

«. eine Menge Fehler anszusezen, und
bedauerte, die Reife nicht zu Pserde angetretten zu
haben. Zu Kirchberg, wo wir ein Frühstük nahmen,
fanden wir dreh Bekante, welche den nemlichen
Reisezwek hatten. Manuel erneuerte feine Klagen,
und schlug mir vor, die Reise mit den drey Herren
fortznsezen, damit er nach Bern znrukreisen könne:

Ich konte aber nicht in den Vorschlag willigen,
weil für die Rükreise der vierte Plaz im anderen
Fuhrwerk bereits bestellt war, und ich daher um
die Rükfarth in Verlegenheit hätte gerathen können.

Zu Herzogenbuchse kehrten wir mit unseren
Reisegefärthen zum Mittagessen ein. Mein unglüklicher
Reiseiompan begann von neüem seine Klaglieder,
und wiederhohlte seinen Trennungsvorschlag. Jezt
ward ich doch des Jammers überdrüssig, und nicht
ungeneigt, ihn seiner Wege fahren zu lassen, und
mit den drey Herren weiter zu reisen. Nun aber

ließ er sich durch diese zur Fortsezung der Reise

bereden. Jm Morgenthal wurde wiedrum eingekehrt.

Hier fand ich meinen Freünd Ludwig Fischer,
der von Wangen her einen Spazierritt Hieher
gemacht hatte. Diesen fuchte ich umsonst zu bereden,

uns nach Aran zu begleiten. Jn Arburg, wo wir
das Nachtquartier zu nehmen gedachten, langten
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wir nehft ber anberen Reifegefellfcbaft noch fräße
genug an, um noch auf bie geftung hinaufsteigen,
unb biefelbe beficßtigen gu fönnen. SamabtS er*
Schien mir biefelbe mit ißren Sdjangen, Kafematten,
Spanbmüßlen, unb anberen Wirfltd) feßr gut ein*
gerichteten SertßeibigungSmitteln faft ein sWepteS

©ibraltar, ober bodj wenigftenS su langem SBiber*

ftanb gefdjift. SBir begrüßten auch ben bamafjligen
©ommanbanten Spalter, ber unS inbeffen eßer su
einem Sanbüogt beS StmtS Slrburg, als su einem
geftungScommanbanten geeignet fdjien, unb faßen
bep als einer ber Spauptantßeilnebmer an ben üor*
jährigen waabtlänbifdjen Unrußen feit einigen Mo*
naten ßier eingefperrten Roffet, bem baS frepe
Sperumgeßen in ben ungefähr ließen Sheilen beS

SdjloffeS geftattet war. — Slm folgenben Morgen
brachen Wir nicht febr früh auf, unb fuhren Sßafetn
gegen Ölten, unb Don ba burcß eine angenehme
©egenb burch Scßönenwertß nadj Strau, Wo Wir
fdjon um 9 Uhr beS Morgens eintraffen. Roch

waren nidjt Diele Mitglieber ber ©efellfcßaft ba,
bod) üermeßrte ficß ißre Saßt ftünbtiäj. Manuel
unb mir würbe nun in einem Spaufe Rothpläg
ein fepr fcßöneS Quartier oergeigt, unb mir fanben
bep bem $bauSberren unb ben SpauSgenoffen eine
febr höfliche Slufnahme. — Spernacß wanberten Witten

übrigen Sßeil beS SageS in ber Umgegenb
ßerum, unb befießtigten aucß im Spaufe Meper bie
foftbare Sanbfabrif, bie Sammlung üon ©emäßlben
üon Scßweisertradjten, baS SaSretief ber Scßweig

k. RadjmittagS langten nod) Meßrere unfrer Ser*
nerbefanten an, mit meteßen icß bann in ber

197

wir nebst der anderen Reisegesellschaft noch frühe
genug an, um noch auf die Festung hinaufsteigen,
und dieselbe besichtigen zu können. Damahls
erschien mir dieselbe mit ihren Schanzen, Kasematten,
Handmühlen, und anderen wirklich sehr gut
eingerichteten Vertheidigungsmitteln fast ein zweytes
Gibraltar, oder doch wenigstens zu langem Widerstand

geschikt. Wir begrüßten auch den damahligen
Commandanten Haller, der uns indessen eher zu
einem Landvogt des Amts Arburg, als zu einem
Festungscommandanten geeignet schien, und sahen
den als einer der Hauptantheilnehmer an den
vorjährigen waadtlândischen Unruhen seit einigen
Monaten hier eingesperrten Rosset, dem das srehe

Herumgehen in den ungefährlichen Theilen des

Schlosses gestattet war. — Ain folgenden Morgen
brachen wir nicht sehr früh auf, und fuhren Thalein
gegen Ölten, und von da dnrch eine angenehme
Gegend durch Schönenwerth nach Aran, wo wir
schon um 9 Uhr des Morgens eintraffen. Noch

waren nicht viele Mitglieder der Gesellschaft da,
doch vermehrte sich ihre Zahl stündlich, Manuel
und mir wurde nun in einem Hause Rothpläz
ein sehr schönes Quartier verzeigt, und wir fanden
bey dem Hausherren und den Hausgenossen eine
sehr höfliche Aufnahme. — Hernach wanderten wir
den übrigen Theil des Tages in der Umgegend
herum, und besichtigten auch im Hause Meyer die
kostbare Bandfabrik, die Sammlung von Gemählden
von Schweizertrachten, das Basrelief der Schweiz
zc. Nachmittags langten noch Mehrere unsrer
Bernerbekanten an, mit welchen ich dann in der
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Sperberge bis gegen 11 Ußr tafelte. Rur mit Spfitfe

eines guten Mannes, ber mir burcß bie finfteren
©offen ben SBeg wies, erreichte idj unfer Quartier,
unb fanb ba noch meinen Reifegefärtbeu, ber ficß
SlbenbS fcßon früße unter bem Sorwanb DonMü*
bigfeit baßin Begeben hatte, in lebhafter Unter*
ßaltuug mit ber artigen SpauSWtrtbtn. — Slm
folgenben Morgen gegen 9 Uhr üerfügte man fidj
in bie im Ratbfaate perfammette Sisung ber ©e*
feltfebaft, üon welcher bep bunbert Mitgtieberen
bepnape auS allen Kantonen, eine bunte Samm*
tung Pon Uniformen alter garßen unb Sufdjnitte,
anwefenb waren. Räch ber Stufnabm einiger neuer
Mitglieder, legten ber bisherige Sräfibent grieS
üon Süridj, unb ber Sefretör Meper üon Sdjauen*
fee üon Sngern ißre Stellen nieber. Sum Sräft*
benten würbe nun ber Sanbammann Srojter üon
Unterwalben gewäßtt, beffen Stattliche ©reifengeftatt
in feiner fpanifcßen gefttften Scbartadjuniform, mit
hraunrothetn ©efidjt unb fdjneeweißen §>aaxen mix
noch fest im ©ebäcßtniß fdjwebt, unb gum Sefre*
tär, ber bamaßlige Strtilterietieütenant ginSler Don

Süridj, ttacßßeriger Spelüetifdjer ginansminifter, unb
eibgenöffifdjer ©eneratguartiermeifter, gu jener Seit
ein ßocßhlonbeS, fabeS, füßltdjteS, ftarf ftammelnbeS
Männdjen. — Sen Racßmittag üerbradjte man
großentßeilS an ber Safel, unb auf ben Spasier*
gangen. SlbenbS gab eine wanbernbe Komöbianten*
truppe eine tßeatralifdje Sorftetlung in einem basu
eingerichteten, über ber gleifcbfcbaat gelegenen gro*
ßen Saal. Slltein weit lebhaftem ©inbruf atS bie
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Herberge bis gegen 11 Uhr tafelte. Nur mit Hülfe
eines guten Mannes, der mir durch die finsteren
Gaffen den Weg wies, erreichte ich unser Quartier,
und fand da noch meinen Reisegesärthen, der sich

Abends schon frühe unter dem Vorwand von
Müdigkeit dahin begeben hatte, in lebhafter
Unterhaltung mit der artigen Hauswirthin. — Am
folgenden Morgen gegen 9 Uhr verfügte man sich

in die im Rathsaale versammelte Sizung der
Gesellschaft, von welcher bey hundert Mitgliederen
beynahe aus allen Kantonen, eine bunte Sammlung

von Uniformen aller Farben und Zuschnitte,
anwesend waren. Nach der Aufnahm einiger neüer
Mitglieder, legten der bisherige Präsident Fries
von Zürich, uud der Sekretär Meyer von Schauensee

von Luzern ihre Stellen nieder. Zum
Präsidenten wurde nun der Landammann Troxler von
Unterwalden gewählt, dessen stattliche Greisengestalt
in seiner spanischen gestikten Scharlachuniform, mit
braunrothem Geficht und schneeweißen Haaren mir
noch jezt im Gedächtniß schwebt, und zum Sekretär,

der damahlige Artillerielieütenant Finsler von
Zürich, nachheriger Helvetischer Finanzminister, und
eidgenössischer Generalquartiermeister, zu jener Zeit
ein hochblondes, fades, füßlichtes, stark stammelndes
Männchen, — Den Nachmittag verbrachte man
großentheils an der Tafel, und anf den Spaziergängen.

Abends gab eine wandernde Komödiantentruppe

eine theatralische Vorstellung in einem dazu
eingerichteten, über der Fleischschaal gelegenen großen

Saal, Allein weit lebhafter« Eindruk als die
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ßeiftungen ber günger ShalienS machte auf midj,
bk bamaßlS in ber ßöcßften Stütße jugenblidjer
Sdjönßeit unb Stnmutß fteßertbe Margaretho Sfdjtf*
feli, noch fest als SBitwe beS OBerft ©ommiffärS
Salomon SBpß teBenb, bie üon bem BenodjBorten
Scßloß SiBerftein, wo ißr Sater su biefer Seit
Sanbüogt war, für biefeS Sdjaufpiet ßergefommen
war. — Sep bem barauf folgenben froßen Radjt*
effen, Wo unter freübigem ©efang unb Secßerflang
bie ßräbertidje Sdjweis.erifdje ©intracßt unb Sunei*
gung nocß wärmer unb ßersticßer aufflammte, fieng
mein teibiger Reifegefärtße Manuel feinen Kagen*
jamnter um Sefdjteüuigung unfrer Rüffehr nadj
Sern Pon neuem an. Su meinem mächtigen Ser*
gnügen gelang eS mir aber fegt, in einem gunfer
Siegler üon Schaffhaufen einen ©efetlfcbafter gu
finben, ber febon Morgen mit ihm nacß Sern ab'
gureifen geneigt war, wogegen einige anwefenbe
SerneroffigierS midj in ißr gußrwerf aufzunehmen
üerfpradjen. Sißmaßl begleitete unS eine ganse
Sdjaar Secßbrüber, unter biefen aucß unfer SpauS*

herr, unter fröhlichem ©efang inS Quartier. —
Morgens fah ich nun mit wirtlich tröftticber an*
genehmer ©mpfinbung ben mir fo luftig geworbenen
Reifegefärtbeu üon hinnen sieben, nadjbem er audj
fegt nod) gegen unfere geftrige Serabrebung Sdjwie*
rigfeiten su tnacßen üerfudjt ßatte. — gn ber ©e*
fettfcßaftSfisung würben bann alterhanb Serb.effe*

rungen in bem Strtitteriewefen, fo wie auch ter
Reiterep, unb bep bem Staab k. behanbett, benen

icß ieboch Wenig Stufmerffamfeit fcßenfte. Roeß*

mittags üerreisten fdjon Siele nacß ber Speimatß.
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Leistungen der Jünger Thaliens machte auf mich,
die damahls in der höchsten Blüthe jugendlicher
Schönheit und Anmuth stehende Margaretha Tschiffeli,

noch jezt als Witwe des Oberst Commissärs
Salomon Whß lebend, die von dem benachbarten
Schloß Biberstein, wo ihr Vater zu dieser Zeit
Landvogt war, für diefes Schauspiel hergekommen

war, — Bey dem darauf folgenden frohen Nachtessen,

wo unter freüdigem Gesang und Becherklang
die brüderliche Schweizerische Eintracht und Zuneigung

noch wärmer und herzlicher aufflammte, fieng
mein leidiger Reifegefärthe Manuel seinen Kazen-
jcunmer um Beschleunigung unsrer Rükkehr nach

Bern von neüem an. Zu meinem mächtigen
Vergnügen gelang es mir aber jezt, in einem Junker
Ziegler von Schaffhausen einen Gesellschafter zu
finden, der fchon Morgen mit ihm nach Bern
abzureisen geneigt war, wogegen einige anwesende

Berneroffiziers mich in ihr Fuhrwerk aufzunehmen
versprachen. Dißmahl begleitete uns eine ganze
Schaar Zechbrüder, unter diesen auch unser Hausherr,

unter fröhlichem Gesang ins Quartier. —
Morgens sah ich nun mit wirklich tröstlicher
angenehmer Empfindung den mir so lästig gewordenen
Reisegesärthen von hinnen ziehen, nachdem er auch

jezt noch gegen unsere gestrige Verabredung
Schwierigkeiten zu machen versucht hatte. — In der Ge-
sellschaftssizung wurden dann allerhand Verbesserungen

in dem Artilleriewesen, fo wie auch der

Reitereh, und beh dem Staab zc. behandelt, denen

ich jedoch wenig Aufmerksamkeit schenkte.

Nachmittags verreisten schon Viele nach der Heimath.
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Sie übrigen befucßten wieber baS Sdjaufpiet, wo
aber aud) jegt bie reigenbe gfr. Sfcßiffeli meine
unb Sieler anberer Slugen unb ©eifteSempfinbungen
meßr befcbäftigte, als alle Kunft ber Seßaufpieler,
obwohl auch biefe in einer rübrenben Sragöbie alte
ihre Sateitte unb Kräfte aufholten, um auf bie
©efübte ber Sufcßauer gu Wirten. Sttlein als e§

ihnen nun wirfließ gelang, bie ßolbe Margretß gu
Sßräuen gu rühren, ba wanbten fidj DollenbS unfre
Slugen unb ©mpfinbungen üon ber Srauerfcene auf
lern Sbeater auf bie in ihrer Rührung nun noch

einnebmenbere Spulbin. Rachher würbe ein Sali
Deranftaltet, unb ber fdjon bamaßtS fidj gerne ßin*
aufbrängenbe ©mannet gellenberg, nadjmaßliger
Stifter Don Spofwpl, unb angebfidjer Meifter in
ber ©rsießungSfunft, ßatte ficß sum Sireftor beS

SatlS aufgeworffen, ber halb biefen, halb genen
mit Sperbobtung ber SürgerStödjter sum Sali be*

auftragte. Slucß ich erhielt gwep foldje, bep meinet
Slöbigfeit unb Uitbebütflicbfeit im Umgang mit
grauensimmeren mir fetjr läftige Slufträge, bie
icß inbeffen nicht ablehnen su bftrffeit glaubte, gel)
betrachtete eS baber für ein ©lüf, bah idj überall
abfdjtägige Stntwort erhielt. Stuf bem Sali gtängte
baS fdjöne gräulein üon Siberftein abermabtS wie
eine Rofe auf einer Slumenwiefe beroor, üon einem
bicfjtert Kreis Don Sewunberern unb Slnbeteren
umfdjwärmt. Sa idj mich nun einmahl in meiner
Schüchternheit nimmermehr gum Sausen ent*
fdjließen fönte, hatte idj beS SufdjauenS halb
fatt, unb begab midj nacß ber Sperberge, wo icß

mehrere OffigierS üon Sern unb anberen Kantonen
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Die übrigen besuchten wieder das Schauspiel, wo
aber auch jezt die reizende Jfr. Tschiffeli meine
und Vieler anderer Augen und Geistesempsindnngen
mehr beschäftigte, als alle Kunst der Schauspieler,
obwohl auch diefe in einer rührenden Tragödie alle
ihre Talente und Kräfte aufborten, um auf die
Gefühle der Zuschauer zu wirken. Allein als es

ihnen nun wirklich gelang, die holde Margreth zu
Thränen zu rühren, da wandten sich vollends unsre
Augen und Empfindungen von der Trauerscene auf
dem Theater auf die in ihrer Rührung nun noch

einnehmendere Huldin. Nachher wurde ein Ball
veranstaltet, und der schon damahls sich gerne
hinaufdrängende Emanuel Fellenberg, nachmahliger
Stifter von Hofwhl, und angeblicher Meister in
der Erziehungskunst, hatte fich zum Direktor des

Balls aufgeworffen, der bald diesen, bald Jenen
mit Herhohlung der Bürgerstöchter zum Ball
beauftragte. Auch ich erhielt zwey solche, bey meiner
Blödigkeit und Unbehülflichkeit im Umgang mit
Frauenzimmeren mir sehr lästige Austräge, die

ich indessen nicht ablehnen zu dörffen glaubte. Ich
betrachtete es daher für ein Glük, daß ich überall
abschlägige Antwort erhielt. Auf dem Ball glänzte
das schöne Fräulein von Biberstein abermahls wie
eine Rose auf einer Blumenwiese hervor, von einem
dichten Kreis von Bewunderern und Anbeteren
umschwärmt. Da ich mich nun einmahl in meiner
Schüchternheit nimmermehr zum Tanzen
entschließen konte, hatte ich des Zuschauens bald
satt, und begab mich nach der Herberge, wo ich

mehrere Offiziers von Bern und anderen Kantonen
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bep bem Spasarbfpiet Trente et quarante perfam*
meit fanb. gcß ließ micß bereben, an bem Spiet
Sßeit su neßmen, altein in furser Seit ßatte icß

burdj meine Ungefcfjiflid)feit, ober ber Mitfpieler
©efchiflicßfeit meine ganse — frepticb nidjt be*

träebtlidje — Saarfcßaft üerloßren, fo bah idj einen
Sefanten Don Sern um einen Sorfcbuß gu Se*
ftreitung ber Koften meiner Speimreife anfpredjen
mußte, gcß fdjwur bep mir, mich su biefem üer*
bammten Spiel nie meßr oerleiten su laffen, unb
hab' eS gehalten, gcß lehrte alfo auf eine SBeile

sum Sansplag, allein um bie RachteffenSgeit richtig
Wieber jur Spetberge gurüf, wo mir nun bis gegen

Mitternacht unS mit Stinten unb Singen üer*
gnügten. Sluf bie Sitte KuhnS, ihm gu Speim*

fübrung sweper Söcbter feines Quartiet-berrett 'be*

hülflich su fepn, Begab icß midj mit ihm wiebet
auf ben Sansplag, allein ba war nun alles ge*
enbet, unb ich fönte unüericbteter Singe wieber
absieben, gegt begann baS Sechen üon neuem bis
gegen Morgen, wo Wir nadj mandjem nod) auf
SBieberfeben geleerten Sofal in unfre Quartiere
fdjtaffen giengen. ©egen 7 Uhr üerfammelten wir
unS in ber Sperberge: Rur brep ©larner waren noch

ba, üon benen wir mit trautem Spanbetraf Slb*

fdjieb nahmen, unb tann abreisten. Sie Spaupt*
männer Kupn, gifcper, Sucßbrufer, unb Meßmer
nahmen midj in ihr gubrwerf auf. gm Morgen*
thal fpiefen Wir su Mittag, übernachteten su Sper*

gogenbuchfe, unb trafen beS folgenben SagS, Kuhn
unb ich etwas unpäßlich — in Sern ein, üon
wo ich RachmittagS nadj König heimeilte, wo idj
altes gefunb antraf f.
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bey dem Hazaröspiel Irsnts st cmäränts versam-
melt fand. Ich ließ mich bereden, an dem Spiel
Theil zu nehmen, allein in kurzer Zeit hatte ich

durch meine Ungeschiklichkeit, oder der Mitspieler
Geschiklichkeit meine ganze — freylich nicht
beträchtliche — Baarschaft verlohren, so daß ich einen
Bekanten von Bern um einen Vorschuß zu
Bestreitung der Kosten meiner Heimreise ansprechen

mutzte. Ich schwur bey mir, mich zu diesem
verdammten Spiel nie mehr verleiten zu lassen, und
hab' es gehalten. Ich kehrte also auf eine Weile
zum Tanzplaz, allein um die Nachtessenszeit richtig
wieder zur Herberge zurük, wo wir nun bis gegen

Mitternacht uns mit Trinken und Singen
vergnügten. Auf die Bitte Kuhns, ihm zu Heim-
führung zweyer Töchter seines Quartierherren be-

hülflich zu sehn, begab ich mich mit ihm wieder
auf den Tanzplaz, allein da war nnn alles
geendet, und ich konte unverichteter Dinge wieder
abziehen. Jezt begann das Zechen von neuem bis
gegen Morgen, wo wir nach manchem noch auf
Wiedersehen geleerten Pokal in unsre Quartiere
schlaffen giengen. Gegen 7 Nhr versammelten wir
uns in der Herberge: Nnr drey Glarner waren noch

da, von denen wir mit trautem Händedruk
Abschied nahmen, und dann abreisten. Die
Hauptmänner Kuhn, Fischer, Buchdruker, und Meßmer
nahmen mich in ihr Fuhrwerk auf. Im Morgenthal

spiesen wir zu Mittag, übernachteten zu
Herzogenbuchse, und trafen des folgenden Tags, Kuhn
und ich etwas unpäßlich — in Bern ein, von
wo ich Nachmittags nach Köniz heimeilte, wo ich

alles gesund antraff.
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Um baS ©nbe gunp traff baS gurüfberuffene
Regiment ©rnft, jest üon SBattenwpt, auS granf*
reid) Wieber im Satertanb ein, unb würbe in bk
©egenb beS SeelanbS, um Slarberg unb Rpbau
Derlegt. Sa erwachte in mir baS Sertangen, bie
Slnfunft ber Stattlichen Kriegerfdjaar in StrBerg
SU feben. geh üerabrebete gu biefem ®nbe mit
meinem greünbe Rubolf Manuel, unS bißmaßt
gu guße baßin su begeben. ©ineS RadjmittagS
reisten wir üon Sern ab, würben aber Jdjon beim
Sremgartenwatb üon einem heftigen Ungewitter
überfalten, baS unS nadj ber Stabt surüf su
eilen nötbigte. Sodj ba baS SBetter gegen Slbenb

fid) aufhellte, machten wir unS üon neuem auf ben
SBeg. Unterwegs traffen Wir Rubolf SBpttenbadj,
Rubolf Kafthofer, unb Spaufi König, beS ©biturgen
Sohn an, mit benen wir nun gemeinfcßaftlidj bie

Straße fortsogen. Sep eingebrochener Rächt famen
wir nacß Seeborf, wo wir übernaeßteten. Morgens
fegten wir seitlich unfere Reife fort nacß Strberg,
wo wir SllfeS in ungebuttiger ©rwartung beS Re*
gimentS fanben. SBir giengen ißm noch bis Kattnadj
entgegen, ©ine ungeheure SolfSmenge harrte bort
ebenfalls ber Slnfommenben. ©üblich üerfünbigte
ber Srommelfcbtag, unb bie Söne ber Mufif ihre
Slnnäberung. Sie Wirtlich treffliche friegerifdje Spat*

tung ber fcbönen Mamtfdjaft in ihrer rothen glän*
senben Uniform, üorsüglid) ber bodjgewadjfenen
©renabiere mit ihren mächtigen Särenmüsen, mach*

ten üornemlid) auf unS Reülinge, bie noch nie
regulierte Sruppen gefeßen, einen tieften lebhaften
©inbruf. Sin ter Spise beS Regiments ritt auf
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Um das Ende Juny traff das zurükberuffene
Regiment Ernst, jezt von Wattenwyl, aus Frankreich

wieder im Vaterland ein, und wurde in die
Gegend des Seelands, um Aarberg und Nydau
verlegt. Da erwachte in mir das Verlangen, die
Ankunft der stattlichen Kriegerschaar in Arberg
zu sehen. Ich verabredete zu diesem Ende mit
meinem Freünde Rudolf Manuel, uns dißmahl
zu Fuße dahin zu begeben. Eines Nachmittags
reisten wir von Bern ab, wurden aber schon beim
Bremgartenwald von einem heftigen Ungewitter
überfallen, das uns nach der Stadt zurük zu
eilen nöthigte. Doch da das Wetter gegen Abend
sich aufhellte, machten wir uns von neuem auf den

Weg. Unterwegs traffen wir Rudolf Wyttenbach,
Rudolf Kasthofer, und Haufi König, des Chirnrgen
Sohn an, mit denen wir nun gemeinschaftlich die

Straße fortzogen. Bey eingebrochener Nacht kamen

wir nach Seedorf, wo wir übernachteten. Morgens
sezten wir zeitlich unsere Reise fort nach Arberg,
wo wir Alles in ungedultiger Erwartung des

Regiments fanden. Wir giengen ihm noch bis Kallnach
entgegen. Eine ungeheüre Volksmenge harrte dvrt
ebenfalls der Ankommenden. Endlich verkündigte
der Trommelschlag, und die Töne der Musik ihre
Annäherung. Die wirklich treffliche kriegerische Haltung

der schönen Mannschaft in ihrer rothen
glänzenden Uniform, vorzüglich der hochgewachsenen

Grenadiere mit ihren mächtigen Bärenmüzen, machten

vornemlich auf uns Neulinge, die noch nie
regulierte Truppen gesehen, einen treffen lebhaften
Eindruk, An der Spize des Regiments ritt aus
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einem ftotgen Sferb ber Oberft Subwig Pon SBat*

tenwpl, ber burcß feine hohe, ernfte, ©brfurcb>
gebietenbe Spetbengefialt ebenfalls bie Slugen ber

Menge auf fid) sog. Sie übrigen OffigterS begtei*
teten bie Sruppen tßeitS gu Sferb tbeitS in Kutfdjeu.
©roß war unfre greübe, als wir auS einer biefer
Kutfdjen im Sorbepfabrett unferen theüren greunb
unb Seiftgenoffen Semharb üon ©rafenrieb unS

entgegenftürsen fahen; Sperglicb bewitlfommten wir
ben ©uten wieber im Satertant. Roch mehrere
anbere Sefante fahen wir mit Sergnügen Wieber.

Mein Oheim war fcbon einige Sage üorßer bep

unS in König eingetroffen, gn Slrberg unb ber

Umgegenb warb bann einstweilen baS Regiment
einquartiert. — Mit mehreren Offigieren unb
üieten ©äften, bie gleid) unS üon Sern ißren
greünben unb Serwanbten ßießer entgegengefom*
men waren, fpiefen wir frötidj im ©aftbof gu
Mittag. Studj traffen wir hier unferen wertben
Seiftgenoß griebridj Map, ber feit einiger Seit
mit ber Strtillerie ber gu Sefegung ber ©ränge
ausgesogenen Sruppen su dlbbau läge. Mit biefem
Wanberten Wir RadjmittagS hinüber nadj dtpbau,
Wo Wir su übernachten befdjtoffen. SlbeitbS faßen
wir nod) am Seeufer ein fdjöneS geüerwerf ab'
Brennen. — Stm frühen Morgen beS folgenben
SägS wicß aBer fcbon bie Ruhe aus bem fonft fo
ftitten ruhigen Stäbtcßen. ©in Sottaitton beS Re*
giments üon SBattenwpt rufte ein, unb würbe in
bk Umgegenb üertegt. Sagegen sogen bie feit einiger
Seit sur Sefegung ber ©ränge ßier gelegenen Mi*
ligen ab; Rur greunb Map blieb noch mit einigen

MZ

einem stolzen Pferd der Oberst Lndwig von
Wattenwyl, der durch seine hohe, ernste, Ehrfurcht-
gebietende Heldengestalt ebenfalls die Augen der

Menge auf sich zog. Die übrigen Ofsiziers begleiteten

die Truppen theils zu Pferd theils in Kutschen.

Groß war unsre Freüde, als wir aus einer diefer
Kutschen im Vorbehfahren unseren theuren Freünd
und Leistgenossen Bernhard von Grafenried uns
entgegenstürzen sahen; Herzlich bewillkommten wir
den Guten wieder im Vaterland. Noch mehrere
andere Belante sahen wir mit Vergnügen wieder.
Mein Oheim war schon einige Tage vorher bey

uns in Köniz eingetroffen. Jn Arberg und der

Umgegend ward dann einstweilen das Regiment
einquartiert. — Mit mehreren Offizieren und
vielen Gästen, die gleich uns von Bern ihren
Freünden und Verwandten Hieher entgegengekommen

waren, spiesen wir frölich im Gasthof zu
Mittag. Auch traffen wir hier unseren werthen
Leistgenoß Friedrich May, der seit einiger Zeit
mit der Artillerie der zu Besezung der Gränze
ausgezogenen Truppen zu Nydau läge. Mit diesem
wanderten wir Nachmittags hinüber nach Nydau,
wo wir zu übernachten beschlossen. Abends sahen

wir noch am Seeufer ein schönes Feüerwerk
abbrennen. — Am frühen Morgen des folgenden
Tâgs wich aber schon die Ruhe aus dem sonst so

stillen ruhigen Städtchen. Ein Battaillon des

Regiments von Wattenwyl rülte ein, und wurde in
die Umgegend verlegt. Dagegen zogen die seit einiger
Zeit zur Besezung der Gränze hier gelegenen
Milizen ab; Nur Freünd May blieb noch mit einigen
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©efcßüsen surüf. — Meine Reifegeiärtßen unb ich

Wanberten nun biefen Morgen hinüber nach Sief,
befaßen bort bie merfwürtige Quelle, wo auS einem
gleich hinter ber Stabt ficß befinbenben gelfen ein

ftarfer Sadj berüorfprubelt, — ben anmutßigen
Spasiergang gegen ben See, SaSger genannt, unb
anbere nicßt eben feßr bebeütenbe SeßenSwürbig*
feiten Siels. SamaßlS ßiett fidj auch ber üon ben

gransofen mit Spütffe feiner eigenen rebetlifcben
Untertbanen auS feinem Sanbe Sruntrut üertrie*
Bene Sifdjoff üon Safel mit einem noch gimtich
gabtreicben Spofftaat allba auf. Sunt Mittageffen
febrten wir nach Rpbau gurüf. Spier war aber baS

Stäbtcßen mit DffisierS unb Solbaten beS Regt*
mentS üon SBattenwpt fo angefüllt, bah man faum
meßr Unterfommen fanb. SBir entfcbloffeit unS
bemeuad) gur Rüffehr nacß Sern, bie wir audj
fofort RadjmittagS antraten, unb ohne ferneren
Sorfatt ausführten, wobep idj aber erft ginttid)
fpät RadjtS in Könis Wieber anlangte.

Mein Ditfet hatte auS granfreidj ein Meines,
aber ieidjteS unb frommes Sroüengabfer Sferb mit*
gebracht, baS er, ba ex fein fonberticber Siebhaber
beS Reitens war, einftwetlien in Könis ließ, wo
ich hingegen mit großem Sergnügen öfters baüon
©ebraucß madjte, unb midj fleißig barauf herum*
tummelte.

Um biefe Seit Würben Wir eitueS SlbenbS höchlich

überrafctjt burdj bie unüermutbete Slnfunft ber
Sante mit ihrer Sodjter Melanie, bie unter großer
©efabr bet MiShanbtung üon bem wilben ent*
feffetten Söbet bie Reife burdj baS gäßrenbe granf*
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Geschüzen zurük. — Meine Reisegesärthen und ich

wanderten nun diesen Morgen hinüber nach Biel,
besahen dort die merkwürdige Quelle, wo aus einem
gleich hinter der Stadt sich befindenden Felsen ein
starker Bach hervorsprudelt, — den anmuthigen
Spaziergang gegen den See, Basger genannt, und
andere nicht eben sehr bedeutende Sehenswürdigkeiten

Biels. Damahls hielt sich auch der von den

Franzosen mit Hülffe feiner eigenen rebellischen

Unterthanen aus seinem Lande Pruntrut vertriebene

Bischofs von Basel mit einem noch zimlich
zahlreichen Hofstaat allda auf. Zum Mittagessen
kehrten wir nach Nydau zurük. Hier war aber das
Städtchen mit Offiziers und Soldaten des
Regiments von Wattenwyl so angefüllt, daß man kaum
mehr Unterkommen fand. Wir entschlossen uns
demenach zur Rükkehr nach Bern, die wir auch

sofort Nachmittags antraten, und ohne ferneren
Vorfall ausführten, wobey ich aber erst zimlich
spät Nachts in Köniz wieder anlangte.

Mein Onkel hatte aus Frankreich ein kleines,
aber leichtes und frommes Provenzahler Pferd
mitgebracht, das er, da er kein sonderlicher Liebhaber
des Reitens war, einstweilen in Köniz ließ, wo
ich hingegen mit großem Vergnügen öfters davon
Gebrauch machte, und mich fleißig darauf
herumtummelte.

Um diese Zeit wurden wir eines Abends höchlich
überrascht durch die unvermuthete Ankunft der
Tante mit ihrer Tochter Melanie, die unter großer
Gefahr der Mishandlung von dem wilden
entfesselten Pöbel die Reise durch das gährende Frank-
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reidj üon ißrem Sanbfig bep Songwp in Sotbringen,
bis bieber gemacht hatten. Segfcere, üier gahre
jünger als idj, war in ber Seit, ba ich fie nicßt
mehr gefeben, su eirtlem bübfcben fcbtanfen Mäbeben
ßerangewacßfen, baS, obwoßt oßne Stnfprucß auf
eigentticße regelmäßige Schönheit, bod) burch ißr
munteres üon frangöfifdjet Slnmutß unb Sehen

angeßaucßteS, babep aber ftttfameS, unb üerftän*
bigeS SBefen, fowie burdj ihre btüßenbe ©eficbtS*
färbe, einen lieblichen Munb üott weißer Serien*
gäßne, üorgüglid) aber burd) ihr großes feetenüotteS
Sfuge gefallen mußte. Räch einigen Sagen nahmen
SWar Seibe ißren Stuffentbalt in Sern, alfein bie
burcß ißren betteten,, angenießmen ©ßarafter unb
Umgang meinem Sater unb Stiefmutter lieb ge*
worbene Melanie fam oft unb bisweilen auf meß*

rere Sage gu unS nach König auf Sefudj. Satb
fnüpfte fich swifcßen bem 15jährigen Mäbeßen unb
mir ein sarteS, trauliches freüttbfcßiafttidjeS Ser*
ßättniß, Weber burcß Sinnlichfeit nodj unrußige
Seibenfcßaft getrübt, baS mir in ißrer ©egenwart
froße Stunben gewährte, oßne mir burcß ihre Stb*

wefenheit atlsufchmerslicße Seßnfucßt su üerur*
facßen.

gegt ßatte aucß baS Regiment Don SBattenwpt
in ber ©bene Pon Starberg ein Sagjer begogen.

Sapin begab ich mich einft mit einigen greünben
Pon Sem auS gum Sefucb unfrer bort liegenben
greünbe Map unb Pon ©raffenrieb, unb brachte
atlba mit ihnen unter ben Selten leinige oergnügte
Sage gu, in benen noch Spuren ber untängft ouS*

getrettenen Star gu feßen waren.
Seit einiger Seit hatte ber Onfef fein Sferb wie*

MS

reich von ihrem Landsiz bey Longwy in Lothringen,
bis Hieher gemacht hatten. Leztere, vier Jahre
jünger als ich, war in der Zeit, da ich sie nicht
mehr gesehen, zu einlem hübschen schlanken Mädchen
herangewachsen, das, obwohl ohne Anspruch auf
eigentliche regelmäßige Schönheit, doch durch ihr
munteres von französischer Anmuth und Leben
angehauchtes, dabey aber sittsames, nnd verständiges

Wesen, sowie durch ihre blühende Gesichtsfarbe,

einen lieblichen Mund voll weißer Perlenzähne,

vorzüglich aber durch ihr großes seelenvolles
Auge gefallen mußte. Nach einigen Tagen nahmen
zwar Beide ihren Auffenthalt in Bern, allein die

durch ihren heiteren, angenehmen Charakter und
Umgang meinem Vater und Stiefmutter lieb
gewordene Melanie kam oft und bisweilen anf mehrere

Tage zu uns nach Köniz auf Besuch. Bald
knüpfte sich zwischen dem 15jährigen Mädchen und
mir ein zartes, trauliches freundschaftliches
Verhältniß, weder durch Siunlichkeit noch unruhige
Leidenschaft getrübt, das mir in ihrer Gegenwart
frohe Stunden gewährte, ohne mir durch ihre
Abwesenheit allzuschmerzliche Sehnsucht zu
verursachen.

Jezt hatte auch das Regiment von Wattenwyl
in der Ebene von Aarberg ein Lager bezogen.

Dahin begab ich mich einst mit einigen Freünden
von Bern aus zum Besuch unsrer dort liegenden
Freünde May und von Graffenried, und brachte
allda mit ihnen unter den Zelten einige vergnügte
Tage zu, in denen noch Spuren der unlängst aus-
getrettenen Aar zu sehen waren.

Seit einiger Zeit hatte der Onkel sein Pferd wie-
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ber gu fich nach Starberg genommen, allein foldjeS
meinem Sater oerfauft, ber baSfetbe meinem Sruber
Rubolf susufenben gebachte, sum Sehuf beS nun
im Saüop, wo baS Regiment läge, gegen bie grau*
sofen eröffneten gelbsugS. Slm 13. Septemb. warb
ich Don meinem Sater beauftragt, baS Sferb in
Starberg absuboten, woßin id) am Morgen biefeS

SagS mit ber Soft abgieng. Sofort nadj meiner
Slnfunft atlba überlieferte mir ber Dnfet ben ©aut
mit Sattel unb Saum, gdj oerfäumte mid) aber
in ber ©efellfdjaft einiger gteünbe mit meiner
Stbreife, bis nach 6 Ußr abenbS. SereitS, als icß

gegen Seeborf ßinanritt übersog ficß ber Spimmet
mit fcßwarsen finfteren ©ewitterwolfen. Roch ßoft'
icß, bem Ungewitter su entgehen, inbem icß in
fdjarfem Srabe bahnt ritt. SMS ich baS Sörftein
Saggwpt erreichte, würben bie Sonnerfnälte fo

heftig, unb bie Slise fo blenbent, baß ich Se*
benfen fanb, bie Reife fortsufesen, unb umfeßrte,
um su Seeborf baS ©ewitter üorübersutaffen, unb

allenfalls su übernachten. Kaum war idj jebocb

einige Schritte surüfgeritten, fo fabe ich einen Of*
fisier in Miliguniform, Don einem Sebienten be*

gleitet, gu Sferbe beS SBegS Don Strberg gegen
Sern hin herantraben, gest erwachte in mir bie
liebe ©itelfeit. SBaS, gebadjt idj — ein gnfanterie*
offigier fottte fortreiten bürfen, unb id), ein Sir*
titterift, fottte midj üor bem Sßetter feßeüen? glugS
feßrt' icß wieber um, unb ritt bem Offigier nach,
ber fidj mir bann als ben Dberft üon ©rafenrieb
Don Sümptig gu ertennen gab, ber nodj biefen
Slbenb ßeim nacß Sümptig reiten wolle. Run,
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der zu sich nach Aarberg genommen, allein solches

meinem Vater verkauft, der dasselbe meinem Bruder
Rudolf zuzusenden gedachte, zum Behuf des nun
im Savoy, wo das Regiment läge, gegen die Franzosen

eröffneten Feldzugs. Am 13. Septemb. ward
ich von meinem Bater beauftragt, das Pferd in
Aarberg abzuholen, wohin ich am Morgen dieses

Tags mit der Post abgieng. Sofort nach meiner
Ankunft allda überlieferte mir der Onkel den Gaul
mit Sattel und Zaum. Ich versäumte mich aber
in der Gesellschaft einiger Freünde mit meiner
Abreise, bis nach 6 Uhr abends. Bereits, als ich

gegen Seedorf hinanritt überzog sich der Himmel
mit schwarzen finsteren Gewitterwolken. Noch host'
ich, dem Ungewitter zu entgehen, indem ich in
scharfem Trabe dahin ritt. Als ich das Dörflein
Baggwhl erreichte, wurden die Donnerknälle so

heftig, und die Blize so blendend, daß ich

Bedenken fand, die Reise fortzusezen, und umkehrte,
um zu Seedorf das Gewitter vorüberzulassen, und

allenfalls zu übernachten. Kaum war ich jedoch

einige Schritte zurükgeritten, so sahe ich einen
Offizier in Milizuniform, von einem Bedienten
begleitet, zu Pferde des Wegs von Arberg gegen
Bern hin herantraben. Jezt erwachte in mir die
liebe Eitelkeit. Was, gedacht ich — ein Jnfanterie-
offizier sollte fortreiten dürfen, und ich, ein
Artillerist, sollte mich vor dem Wetter scheuen? Flugs
kehrt' ich wieder um, und ritt dem Offizier nach,
der fich mir dann als den Oberst von Grafenried
von Bümpliz zu erkennen gab, der noch diefen
Abend heim nach Bümpliz reiten wolle. Nun,
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antwortete ich, fo reiten wir ben nemticßen SBeg.

SBoßl fönte id) nun mit ihm baS Ungemach beS

SBetterS tßetten. Sadj waltete gwifdjen unS Seiben
ber bebeütenbe Untierfdjieb, bah ©raffenrieb burch
einen guten Ueberrof giefcbüst, ich bagegen in bloßer
teidjter Sommerfleibung aller Unbilbe beS ©e*
witterS bloß geftetlt war. gest begannen Ströme
Pon Regen auf unS ßerabsuftürgen, furchtbar heulte
ber Sturm in ben Sannwipfeln beS grieniSherg*
watbeS, ohne UnterBredjung folgten gewaltige Son*
nerfchtäge, — bie Slise erleuchteten fortwäßrenb
bie bunfle Straße. SIlS wir gegen Ortfcßwaben
famen erßellte biefelbe nodj ein rötßlicßter Schein,
©p, rief mein ©efärtbe. Sa Werben Wir bodtj nodj
beim Monbenfdjein ßeimreiten fönnen. gcß be*

merfte ißm aber, bah bie Spelte nicßt auS Dften,
in ber Richtung beS MonbaufgangS, fonbern auS
ber ©egenb ßinter uns ßerfomme. SBirfticß ßatte
ber Stis ein SauemßauS su ©rädjwpl entgünbet,
beffen geüer nun baS röttjticbte Sicht über baS

Sanb warf. Slm Sremgarten trennten wir unS.
©rafenrieb fcßlug ten SBeg gegen Sümplis, idj
benjenigen gegen bie Stabt unb Könis ein. Ser
Regen bauerte oßne aufßören fort. Slm Könisberg
Strömten mir auS ben Spoßlwegen beS SBalbeS Sädje
entgegen, beren SBaffer bem Sferte faft bis an
ben Saud) gieng. Sod) erreichte icß glüMidj gegen
10 Ußr in ber Racßt bie Speimatb. Slber üom
Scßeitel bis an bie gußfoßte war fein trofneS
Stäscßen an mir. Sie Kleiber tropften wie Sadj*
traufen, baS SBaffer floß mir auS ben Stiefeln.
Stuf meine ©efunbbeit ßatte inbeß baS Ungemach
feinen ©inftuß.
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antwortete ich, so reiten wir den nemlichen Weg,
Wohl konte ich nun mit ihm das Ungemach des

Wetters theilen. Doch waltete zwischen uns Beiden
der bedeutende Unterschied, daß Graffenried durch
einen guten Ueberrok gieschüzt, ich dagegen in bloßer
leichter Sommerkleidung aller Unbilde des
Gewitters bloß gestellt war. Jezt begannen Ströme
von Regen auf uns herabzustürzen, furchtbar heülte
der Sturm in den Tannwipfeln des Frienisberg-
waldes, ohne Unterbrochung folgten gewaltige
Donnerschläge, — die Blize erleuchteten fortwährend
die dunkle Straße. Als wir gegen Ortschwaben
kamen erhellte dieselbe noch ein röthlichter Schein.
Ey, rief mein Gefärthe. Da werden wir doch noch
beim Mondenfchein heimreiten können. Ich
bemerkte ihm aber, daß die Helle nicht aus Osten,
in der Richtung des Mondaufgangs, fondern aus
der Gegend hinter uns herkomme. Wirklich hatte
der Bliz ein Bauernhaus zu Grächwhl entzündet,
dessen Feüer nun das rötl^lichte Licht über das
Land warf. Am Bremgarten trennten wir uns.
Grafenried schlug den Weg gegen Bümpliz, ich

denjenigen gegen die Stadt und Köniz ein. Der
Regen dauerte ohne aufhören fort. Am Könizberg
strömten mir aus den Hohlwegen des Waldes Bäche
entgegen, deren Wasser dem Pferde fast bis an
den Bauch gieng. Doch erreichte ich glüklich gegen
10 Uhr in der Nacht die Heimath. Aber vom
Scheitel bis an die Fußsohle war kein troknes
Pläzchen an mir. Die Kleider tropften wie
Dachtraufen, das Wasser floß mir aus den Stiefeln.
Auf meine Gesundheit hatte indeß das Ungemach
keinen Einfluß.
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gmmer mehr begann fidj fest ber potitifdje
Sporigont beS SatertanbeS gu trüben. Scßwarge
broßenbe ©ewitterwotfen tßürmten ficß im SBeften

auS bem lobentben ReüolutionSüutfan in granf*
reicß auf. Sie üon ben Scßweigergarben bem un*
glüflicßen König Subwig XVI bewiefene Sreüe unb
Sapferfeit am oerßängnißüolten blutigen lOten
Sluguft, unb bie an benfelBigen geübte graufame
Meselep hatte bie beibfeitige ©rbitterung swifdjeu
ben beiben Sölfeten nodj unenblich erhöht, unb
üermebrt. ©in Schrep ber Rache für bie nicht
bloß gefallenen fonbern bingemorbeten Srüber
fcßott burdj bie ganse Schweig. 'Rur bie D&rig*
feiten unb Sorfteher tbeitten biefe Segeifterung
unb biefeS wilbe Rachegefüht nidjt. Sie Sepbe*
baltung ber Reütratität fdjien einsig baS Speit unb
bie SBohtfahrt ber Sdjweis su begrünben unb su
ficßeren. Socß warb bamaßtS notß bie fransöfifdje
Repubtif nicßt förmlich anerfannt. — SlnberfeitS
warb ter Son unb baS Senebmen ber frangöfifdjen
Sehörben gegen bie Scßweig immer anmaßenber
unb unfreüntlicßer, — bie Sptadje bet öffentlichen
Stattet feinbfetiget. Sluch bie übrigen Schweiger*
regimenter würben fapitulationSwibrig abgebanft;
bie SBaatttänbifdjen geflüchteten ReBetfen fanben
bep ben Macbtbaberen in SariS bie günftigfte Stuf*
nähme unb lebhafte Sbeitnabm. ©nblidj bemäch*

tigte fich' ein frangöfifdjeS Speer beS benachbarten
SaüopS, unb bebrobte üon ba aus ©enf, unb
baS nur äußerlich1 beruhigte SSaabttanb, fo wie
üon Sruntrut aus bie nörttidje ©ränge. Unter
biefen llmftänben hielt eS bie Seraifdje Regierung
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Immer mehr begann sich jezt der politische
Horizont des Vaterlandes zu trüben. Schwarze
drohende Gewitterwolken thürmten sich im Westen
aus dem lodernden Revolutionsvulkan in Frankreich

auf. Die von den Schweizergarden dem un-
glüklichen König Ludwig XVI bewiesene Treue und
Tapferkeit am verhängnißvollen blutigen 10ten
August, und die an denselbigen geübte grausame
Mezeleh hatte die beidseitige Erbitterung zwischen
den beiden Völkeren noch unendlich erhöht, und
vermehrt. Ein Schrey der Rache für die nicht
bloß gefallenen fondern hingemordeten Brüder
scholl durch die ganze Schweiz. Nur die Obrigkeiten

und Borsteher theilten diese Begeisterung
und dieses wilde Rachegefühl nicht. Die Behbe-
haltung der Neütralität schien einzig das Heil und
die Wohlfahrt der Schweiz zu begründen und zu
sicheren. Doch ward damahls noch die französische
Republik nicht förmlich anerkannt, — Anderseits
ward der Ton und das Benehmen der französischen
Behörden gegen die Schweiz immer anmaßender
und unfreundlicher, — die Sprache der öffentlichen
Blätter feindseliger. Auch die übrigen
Schweizerregimenter wnrden kapitulationswidrig abgedankt:
die Waadtlândischen geflüchteten Rebellen fanden
bey den Machthaberen in Paris die günstigste
Aufnahme und lebhafte Theilnahm, Endlich bemächtigte

sich ein französisches Heer des benachbarten
Savoys, und bedrohte von da aus Genf, und
das nur äußerlich beruhigte Waädtland, so wie
von Pruntrut aus die nördliche Gränze. Unter
diesen Umständen hielt es die Bernische Regierung
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für ihre Sflidjt, unb ber SBürbe beS Sernifcßen
RabmenS gemäß fräftige Maaßregetn gu entfdjtof*
fener ©egenweßr gu treffen, ©in ftarfeS ©orps
Sruppen Don meßreren Saufenb Mann warb gut
Sefcßüsung üon ©enf, unb ber mefttidjen Kan*
tonSgränse im SBaabtlanb aufgestellt, einige Sat*
taillone unter bem Kommanbo beS Dberften Sub*
Wig üon Suren, bamaßtigen SanbüogtS su Sau*
faitne, an bie Sielet ©tänse su Sewadjung ber

guta Saffe üettegt.
Slfle meine gteünbe unb Setanten befanben ficß

jest untet ben ausgesogenen Sruppen. Stud) mich
hatte mein Spauptmann Stef sum SluSsug mit
bet ©ompaguie oorgejdjlagen. Sltlein ber Seüg*
hetr Pon ©inginS erflärte, mich Bep ben burrfj
biefe KriegSrüftungen fid) febr ftarf oermeljrten
Strbeiten im SeügbauS nicht miffen su fönnen.
Studj mein Sater fanb, in meiner gegenwärtigen
Sage fep meine Slnwcjenßeit im SeügßauS für micß

ratßfamer unb nüslicßer, als baS SluSgießen in'S
gelb, gdj mußte micß, wenn aucß mit gewaltigem
SBiberftreben fügen. SamaßlS galt baS erfte©ebott
beS finblidjen ©ehorfamS noch wirtlich als eines
ber wichtigsten ©ebotte. Mit fdjwerem Spergen mußte
idj meiner Sflidjt baS harte Opfer bringen, ber
©insige üon meinen greünben an bem mir jest fo

WiberWärtigen Sdjreibpulte gurüfgubteiben, unb
Statt beS meinem Sinn fo angemeffenen Segens
bie langweilige geter führen su muffen, gest mußte
id)' aucß faft alle Sage im Sienfte beS Seügßerren
in ber Stabt subringen.

gn ben erften Dftobertagen erfolgte nun aucß:

14
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für ihre Pflicht, und der Würde des Bernifchen
Nahmens gemäß kräftige Maaßregeln zu entschlossener

Gegenwehr zu treffen. Ein starkes Corps
Truppen von mehreren Tausend Mann ward zur
Beschüzung von Genf, und der westlichen
Kantonsgränze im Waädtland aufgestellt, einige Bat-
taillone unter dem Kommando des Obersten Ludwig

von Büren, damahligen Landvogts zu
Lausanne, an die Bieler Gränze zu Bewachung der

Jura Pässe verlegt.
Alle meine Freünde und Bekanten befanden sich

jezt unter den ausgezogenen Truppen. Auch mich
hatte mein Hauptmann Stek zum Auszug mit
der Compagnie vorgeschlagen. Allein der Zeüg-
Herr von Gingins erklärte, mich bey den durch
diese Kriegsrüstungen sich sehr stark vermehrten
Arbeiten im Zeughaus nicht missen zu können.
Auch mein Vater sand, in meiner gegenwärtigen
Lage seh meine Anwesenheit im Zeughaus für mich

rathsamer und nüzlicher, als das Ausziehen in's
Feld. Ich mußte mich, wenn auch mit gewaltigem
Widerstreben fügen. Damahls galt das erste Gebott
des kindlichen Gehorsams noch wirklich als eines
der wichtigsten Gebotte. Mit schwerem Herzen mußte
ich meiner Pflicht das harte Opfer bringen, der
Einzige von meinen Freünden an dem mir jezt so

widerwärtigen Schreibpulte zurükzubleiben, und
statt des meinem Sinn so angemessenen Degens
die langweilige Feder führen zu müssen. Jezt mußte
ich auch sast alle Tage im Dienste des Zeügherren
in der Stadt zubringen,

Jn den ersten Oktobertagen erfolgte nun auch

14
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baS Slbfterben beS SeügBucßßalterS ©ruber, gest
foltte icß alfo bie grüdjte meiner Muße unigeber*
arbeit embten. Slber su bereu ©infammtung mußte
idf nod) bie abließen SewerbungSfdjritte um bie Per*
lebigte Stelle tßun. Siefe beftanben in einem in
©eremonienfleibung, Srepefßut, Mantel unb Segen
bep allen Mitgtieberen beS Kleinen RatßS, atS

SBaßlbeßörbe, aBsuftattenben Sefud). Mein Sater
Begleitete midj. Run waren aber aucß nodj swep
ältere SewerBer für biefe Stelle aufgetretten. SBir
erßielten baßer allerorten gwar ßöftidjen — altein
üon SBenigen beftimmt günftigen Sefdjeib. Kurs
barauf erßielt aucß mein — nun sum Dberft*
lieütenant beS Regiments Seftigen beförberter
Sater Sefeßl, mit einem Sattaillon biefeS Regi*
ments nacß ber Sietergränse gu gießen. SttS icß

furg üor bem SBaßttag nocß einen Umgang Bep

ben gnäbigen Sperren halten mußte, Begleitete micß
mein Dßeim, RiflauS Don Mülinen, Sllt*Sanbüogt
üon König, ©emaßl einer Stieffdjwefter meiner
fei. Mutter. SBir würben an wenig Orten empfan*
gen: Sie Stfpeften ßätten ficß nicßt geBefferet. Stm
SBaßltag felbft mußte icß mir gefallen laffen, mid)
mit meinen Mttbewerberen oben auf ber Ratß*
ßauStreppe aufguftetten, unb ben anfommenben
RatßSßerren einen tieften Süfting gu macßen.
Meine Mitbewerber erfcßienen in Dotlftänbigem
©eremonienßabit, — id) auS ©rger nur in ge*
wößnticßem Kleibe. ©inige Stunben barauf be*

gegnete icß auf ber Straße meinem Mitbewerber,
Siftor üon ©raffenrieb, ein leiblicher Setter meiner
fei. Mutter. Siefer Perfünbigte mir, er fep ber
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das Absterben des Zeügbuchhalters Gruber. Jezt
sollte ich also die Früchte meiner Mühe und Federarbeit

erndten. Aber zu deren Einsammlung mußte
ich noch die üblichen Bewerbungsschritte um die
»erledigte Stelle thun. Diese bestanden in einem in
Ceremonienkleidung, Drehekhut, Mantel und Degen
beh allen Mitgliederen des Kleinen Raths, als
Wahlbehörde, abzustattenden Besuch. Mein Bater
begleitete mich. Nun waren aber auch noch zwey
ältere Bewerber für diese Stelle aufgetretten. Wir
erhielten daher allerorten zwar höflichen — allein
von Wenigen bestimmt günstigen Bescheid. Kurz
darauf erhielt auch mein — nun zum Oberst-
lieütenant des Regiments Seftigen beförderter
Vater Befehl, mit einem Battaillon dieses
Regiments nach der Bielergränze zu ziehen. Als ich

kurz vor dem Wahltag noch einen Umgang bey

den gnädigen Herren halten mußte, begleitete mich
mein Oheim, Niklaus von Mülinen, Alt-Landvogt
von Köniz, Gemahl einer Stiefschwester meiner
sel. Mutter. Wir wurden an wenig Orten empfangen:

Die Aspekten hatten sich nicht gebesseret. Am
Wahltag selbst mußte ich mir gefallen lassen, mich
mit meinen Mitbewerberen oben auf der
Rathhaustreppe aufzustellen, und den ankommenden
Rathsherren einen tieffen Bükling zu machen.
Meine Mitbewerber erschienen in vollständigem
Ceremonienhabit, — ich aus Erger nur in
gewöhnlichem Kleide. Einige Stunden darauf
begegnete ich auf der Straße meinem Mitbewerber,
Viktor von Graffenried, ein leiblicher Vetter meiner
fel. Mutter. Dieser verkündigte mir, er seh der
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©tüftidje gewefen, auf ben bie SBaßt für bie Seüg*
Budjßalterftelte gefallen, gdj ßatte biefen StuSgang

erwartet, unb feßnlicß gewünfcßt. Selten ober nie
mag baßer üon einem surüdgebliebenen Sewerber
bem Begünftigten ber ©lüfwunfcß aufrichtiger er*
ftattet worben fepn, atS nun ber Meinige bem

Sperrn Setter. Mir warS wirflicß faft wie einem
Sctaüen, ben man üon ber geffet Befrept. ©ine
©entnerlaft war mir Pom Spergen gefallen, groß
eilte ich fogteid) nad) Könis surüf. SIlS meine
Stieffmutter midj atlba mit fo freübiger Mine
eintretten faß, glaubte fie, idj ßaße bie Stelle er*
halten, bis idj fie eines anberen belehrte. Slm fot*
genben Sage gleich begab ich mich nad) ber Stabt,
um bem Reügewäbtten bie Schriften, Slften unb
Südjer su übergeben, unb midj bep bem Seüg*
ßerren gu beurlauben, ber mich nicßt gern gu ent*
laffen fdjien. ©ine etwas bittere ©mpfinbung Pon
Slerger Perurfadjte mir biefeS geßtfcßlagen inbeffeu
bodj, über bie nun fo gang umfonft üertorne Seit
unb Muße, üorgügticß aber über baS gebrachte
fo Schwere jest unnüge Opfer ber Sbeitnabme am
getbsug.

gest ober wollte ich feine längere Seit meßr
üerlieren, um bie wieber erlangte grepbeit gu
einem Sefudj meines gu Rpbau tiegenben SaterS
gu benugen. geh mietßete einen Klepper, ber mid)
hinübertragen fottte, unb Perreiste eines Radj*
mittags ungeaeßt ber regnerifeßen SBittemng Pon
König. Su Slrberg hielt ich mich eine SBeile bep

greunb Setnßarb Pon ©raffenrieb auf, fo bah idj
erft Bep finfterem Slbenb Rpbau erreichte, wo idj
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Glükliche gewesen, auf den die Wahl für die Zeüg-
buchhalterstelle gefallen. Ich hatte diefen Ausgang
erwartet, und sehnlich gewünscht. Selten oder nie
mag daher von einem zurückgebliebenen Bewerber
dem begünstigten der Glükwunsch aufrichtiger
erstattet worden sehn, als nun der Meinige dem

Herrn Vetter. Mir wars wirklich fast wie einem
Sclaven, den man von der Fessel befreyt. Eine
Centnerlast war mir vom Herzen gefallen. Froh
eilte ich sogleich nach Köniz zurük. Als meine
Stieffmutter mich allda mit so freüdiger Mine
eintretten sah, glaubte sie, ich habe die Stelle
erhalten, bis ich sie eines anderen belehrte. Am
folgenden Tage gleich begab ich mich nach der Stadt,
um dem Neügewählten die Schriften, Akten und
Bücher zu übergeben, und mich bey dem Zeüg-
herren zu beurlauben, der mich nicht gern zu
entlassen schien. Eine etwas bittere Empfindung von
Aerger verursachte mir diefes Fehlschlagen indessen
doch, über die nun so ganz umsonst verlorne Zeit
und Mühe, vorzüglich aber über das gebrachte
so schwere jezt unnüze Opfer der Theilnahme am
Feldzug.

Jezt aber wollte ich keine längere Zeit mehr
verlieren, um die wieder erlangte Freyheit zu
einem Besuch meines zu Nydau liegenden Vaters
zu benuzen. Ich miethete einen Klepper, der mich
hinübertragen sollte, und verreiste eines
Nachmittags ungeacht der regnerischen Witterung von
Köniz. Zu Arberg hielt ich mich eine Weile bey

Freünd Bernhard von Graffenried auf, so daß ich

erst bey finsterem Wend Nydau erreichte, wo ich
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in bem mit Sruppen angefüllten Stabilem nidjt
ohne Mühe Unterfommen für Rojj unb Mann
fanb. Meinen guten Sater traff ich bep etwünfcbter
©efunbbeit, unb meine Slnfunft fcbien ihm Ser*
gnügen su machen. Sennod) lag aber eine SBotfe

Don MiSmuth auf feinet Stirn über baS geht*
fcblagen meiner Sewerbung um bie Seügbudjfialter*
Stelle, baS er bem üblen SBillen feiner gteünbe
im Kleinen Ratß sur Saft legte. Sein Satetßetg
fdjien nicßt su bebenfen, bah idj in einem noch

fo unreiffen Sllter, oßne ©rfaßrung, befonberS oßne
bie fo unentbehrliche Kenntniß unb Uebung im
RedjnungSmefen unb in ©etbgefdjäften biefer fo
Wichtigen Stelle burdjauS nicßt gewacßfen gewefen

wäre, unb baß ber mir üorgesogene Don ©rafen*
rieb burd) reiffereS Sllter, unb überhaupt in jeber
Spinfießt üor mir ben Sorsug üerbiente. — ©leicß
beS folgenben SageS ritt icß ßinüber nacß Mett,
meinen alten gugenbfreünt Rubolf Don ©rladj
su befucben, ber als Sieütenant im Regiment Ko*
notfingen ben gelbsug mitmachte, unb jest in be*

meltem Sorfe im SfarrbauS im Quartier tag.
©r flagte bitter über bie erlittene Sangeweite in
bem einfamen im Kotb begtabenen Sotfe. — gn
Rpbau befanben ficß aucß mehrere meinet greunbe
üon ber Slrtitterie, unter anberen audj Subwig Don

Suren, ber bep feinem Sater als Slbjubont an*
geftetlt war. Stile empfiengen mich febr freünb*
fdjaftticb. Setbft ber Dberft üon Suren, üon ©e*
ftalt ein wahrer Riefe, unb fonft als ein ftolser
Mann befant, bewies mir SBobfwotlen, unb fub
mid) sum ©ffen. Slber faft unaufhörlich ftrömte
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in dem mit Truppen angefüllten Städtlein nicht
ohne Mühe Unterkommen für Roß und Mann
fand. Meinen guten Vater traff ich bey erwünschter
Gesundheit, und meine Ankunft schien ihm
Vergnügen zu machen. Dennoch lag aber eine Wolke

von Mismuth auf seiner Stirn über das
Fehlschlagen meiner Bewerbung um die Zeügbuchhalter-
stelle, das er dem üblen Willen feiner Freünde
im Kleinen Rath zur Last legte. Sein Vaterherz
schien nicht zu bedenken, daß ich in einem noch

fo unreiffen Alter, ohne Erfahrung, besonders ohne
die so unentbehrliche Kenntniß und Uebung im
Rechnungswesen und in Geldgeschäften dieser so

wichtigen Stelle durchaus nicht gewachsen gewesen

wäre, und daß der mir vorgezogene von Grafenried

durch reifferes Alter, und überhaupt in jeder
Hinsicht vor mir den Vorzug verdiente, — Gleich
des folgenden Tages ritt ich hinüber nach Mett,
meinen alten Jugendfreünd Rudolf von Erlach
zu besuchen, der als Lieutenant im Regiment
Konolfingen den Feldzug mitmachte, und jezt in be-

meltem Dorfe im Pfarrhaus im Quartier lag.
Er klagte bitter über die erlittene Langeweile in
dem einsamen im Koth begrabenen Dorfe. — Jn
Nydau befanden fich auch mehrere meiner Freunde
von der Artillerie, unter anderen auch Ludwig von
Büren, der bey feinem Vater als Adjudant
angestellt war. Alle empfiengen mich sehr
freundschaftlich Selbst der Oberst von Büren, von
Gestalt ein wahrer Riese, und sonst als ein stolzer
Mann bekant, bewies mir Wohlwollen, und lud
mich zum Essen. Aber fast unaufhörlich strömte
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ber Regen Dorn Spimmet. SMS jebodj am folgenben
Morgen berfetbe etwas nachließ, entfdjtoß ich mich,
ungeadjt ber nodj tief über bie Serge herabhält*
genben Rebet, meinen greunb gribricb Map su
befucben, ber baS im Saß Reüdjenette aufgestellte
©efdjüs befehligte. Mein Sater gab mir feinen
Sebienten mit. ©egen 9 Uhr reisten wir oon
Rpbau weg burdj Siel gegen Sösingen; hinter
biefem Sorf Steigt bie Straße Steil ßinan bis gu
einer gimlidjen SergeSßöße, oon wo eine pracht*
üolle StuSfidjt auf ben Reuenburger* unb Sielerfee,
unb bis an bie Stlpenfette hin fich ausbreitet.
SefonberS bewunberte id), wie wohl alte Reifenbe,
ben mächtigen ©ranithlof, ber ba oben auf fahlem
gelfen liegt, wie man nicßt Begreift, wie berfetbe
an biefe Stelle gefommen, unb bort liegen ge*
Blieben fep. Son ba winbet fiep bie Straße swi*
feßen meift fenlredjten Sergwanben, unb bem Slb*

grunb hin, auS beffen bunfler Sieffe baS Sofett
ber Scßeüß herauftönt. ©egen 11 Uhr erreichten
Wir Reüdjenette, ben äußerften bernifdjen Soften,
ber bamaßtS gur Sertßeibigung beS engen gelS*
paffeS mit einer Kompagnie gnfanterie, einer
Sdjarffdjüsen Kompagnie unter bem Spauptmann —
nadjßerigen RatSßerm — Rubolf ©afebet, unb einer
Slbtheitung Slrtitterie mit 2 oierpfünber Kanonen
unb 2 Spaubisen, unter meinem greunb Map be*

fest war. Mit biefem unb ben übrigen Dffisieten
genoß id) ba ein freünbfcbaftlicbeS Mittageffen.
Radjher begleitete mid) mein greunb noch weiter
nach bem großen Sorf Soncebos unb bem Be*

rühmten getfenpaß Sierte SertuiS, burcß beffen
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der Regen vom Himmel. Als jedoch am folgenden
Morgen derselbe etwas nachließ, entschloß ich mich,
ungeacht der noch tief über die Berge herabhängenden

Nebel, meinen Freünd Fridrich May zu
besuchen, der das im Paß Reüchenette ausgestellte
Geschüz befehligte. Mein Vater gab mir seinen
Bedienten mit. Gegen 9 Uhr reisten wir von
Nydau weg durch Biel gegen Bözingen; hinter
diesem Dorf steigt die Straße steil hinan bis zu
einer zimlichen Bergeshöhe, von wo eine prachtvolle

Aussicht auf den Neuenburger- und Bielersee,
und bis an die Alpenkette hin sich ausbreitet.
Besonders bewunderte ich, wie wohl alle Reisende,
den mächtigen Granitolo!, der da oben auf kahlem
Felsen liegt, wie man nicht begreift, wie derselbe

an diese Stelle gekommen, und dort liegen
geblieben sey. Von da windet sich die Straße
zwischen meist senkrechten Bergwänden, und dem
Abgrund hin, aus dessen dunkler Tiesse das Tosen
der Scheüß herauftönt. Gegen 11 Uhr erreichten
wir Reüchenette, den äußersten bernischen Posten,
der damahls zur Vertheidigung des engen
Felspasses mit einer Compagnie Infanterie, einer
Scharfschüzen Compagnie unter dem Hauptmann —
nachherigen Ratsherrn — Rudolf Waschet, und einer
Abtheilung Artillerie mit 2 Vierpfünder Kanonen
und 2 Haubizen, unter meinem Freünd May be-
fezt war. Mit diesem und den übrigen Offizieren
genoß ich da ein freundschaftliches Mittagessen.
Nachher begleitete mich mein Freünd noch weiter
nach dem großen Dorf Sonceboz und dem
berühmten Felsenpaß Pierre Pertuis, durch dessen



— 214 —

Oeffnung baS barunter tiegenbe Sorf SadjSfelben,
unb baS weiterhin ausgebreitete fruchtbare Sßat
eine merfwürbige SluSfidjt borbietet. Sep Sietre
SertuiS unb su Soncebos tagen Soften üon Steter*
truppen, bie ein fepr armfeligeS SluSfeßen hatten.
Son ba nach ber Reüdjenette gurüfgefeßrt, naßm
id) Don meinem greünbe Slbfdjieb, unb feste meine

Rüfreife nacß Rpbau fort, Wo id) audj SlbenbS swar
fotßbebeft, allein ohne weiteren Unfall anlangte.
Spingegen wäre baS fdjeügeworbene Sferb teS mid)
begleitenben Sebienten faft mit ihm in ben Slb*

grunb geftürst, unb als et, nach/bem wit ben Serg
hinab su guße gegangen, unten bep ber Srüfe
über bie Scheuß baS Sferb wieberbefteigen wollte,
rante Solches baoon, unb riß ißn mit, bis er
auf ber Srüfe in ben tieffen Kotß ftütgte, ber
hepnabe über ihm gufammenfcßlitg. Soch naßm
er feinen Schaben. — Sa bie regnerifdje SBittetung
nodj feinen Slnfdjein sur Sefferung ßatte, fo rietß
mir mein Sater am folgenben Morgen, geroben*
wegS nacß Könis ßeimsufeßren. geh aber ßatte
mir Porgenommen, auf ber Rüfreife noch meinen
greunb Rubolf gifcßer, ber bamaßtS bep feinem
Sater in SBangen fiep aufhielt, gu befucßen. Racß
bem grüßftüf naßm icß atfo Stbfcßieb üon meinem
Sater, reiste ab, unb fdjlug bie Straße nadj Solo*
tßurn ein. gn ©rändjen aß idj gu Mittag in
©efeltfdjaft einiger munterer Unteroffigiere Don
bem unlängft ebenfalls auS granfreieb nadj fiaufe
gefeßrten Sototßurner Regiment Sigier, vbaS jest
in bortiger ©egenb fantontert war. — RadjmittagS
war icß nocß nicßt lang Don ba fortgeritten, als
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Oeffnung das darunterliegende Dorf Dachsfelden,
und das weiterhin ausgebreitete fruchtbare Thal
eine merkwürdige Aussicht darbietet. Bey Pierre
Pertuis und zu Sonceboz lagen Pösten von Bieler-
trnppen, die ein sehr armseliges Aussehen hatten.
Von da nach der Reüchenette zurükgekehrt, nahm
ich von meinem Freünde Abschied, und sezte meine

Rükreise nach Nydau fort, wo ich auch Abends zwar
kothbedekt, allein ohne weiteren Unfall anlangte.
Hingegen wäre das scheügewordene Pferd des mich

begleitenden Bedienten fast mit ihm in den

Abgrund gestürzt, und als er, nachdem wir den Berg
hinab zu Fuße gegangen, unten bey der Brüke
über die Scheüß das Pferd wiederbesteigen wollte,
rante solches davon, und riß ihn mit, bis er
auf der Brüke in den tieffen Koth stürzte, der
beynahe über ihm zusammenschlug. Doch nahm
er keinen Schaden. — Da die regnerische Witterung
noch keinen Anschein zur Besserung hatte, so rieth
mir mein Vater am folgenden Morgen, geradenwegs

nach Köniz heimzukehren. Ich aber hatte
mir vorgenommen, auf der Rükreise noch meinen
Freünd Rudolf Fischer, der damahls bey seinem
Vater in Wangen sich aufhielt, zu besuchen. Nach
dem Frühstük nahm ich also Abschied von meinem
Vater, reiste ab, und schlug die Straße nach Solothurn

ein. Jn Gränchen aß ich zu Mittag in
Gesellschaft einiger munterer Unteroffiziere von
dem unlängst ebenfalls aus Frankreich nach Haufe
gekehrten Solothurner Regiment Vigier, ^das jezt
in dortiger Gegend kantoniert war. — Nachmittags
war ich noch nicht lang von da fortgeritten, als
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bie über ben gura herab hängenben trüben SBolfen

fidj in einen reichlichen Regenguß auflösten, gcß
eilte Sototßum gu erreichen. Spier traf icß im
©ofthof einen üertriebenen Somberren auS StrleS*

ßeim, nehft einem alten herrfdjaftticßen Kutfdjner,
bie Seibe tüchtig über ben frangöfifcben Reüotu*
tionSunfug fdjimpften, wogu idj ihnen treulich half.
Sa iebodj ber Regen nicht nachließ, begab idj mich
wieber auf ben SBeg, unb ritt burch bie micß
höchft anbeimetnbe ©egenb üon StttiSwpl unb SBieb*

tiSpacb bem werthen SBangen gu, wo id) bep ein*
brecßenber ginftemiß Pon Kotß unb Regen trief*
fenb anlangte, altein über bem wie gewohnt
freünbfcßafHießen ©mpfang ber tiebenSwürbtgen
tßeüren gamitie gifcßer halb atteS Reifeungemacß
üergaß. Sperr Sanbüogt, ber Soter, galt fonft bep
Dielen Seüten für einen gwar feßr ftugen unb
üerftänbigen, babep aber finfteren, mürrifcßen, unb
ungefelligen Mann, gm Kreife feiner neun mun*
teren blübenben Kinber war er aber ein liebreicher
oft froher Sater. Studj mich bebanbelte er immer
mit Dieter ©üte unb ©ewogenheit. Son feinen fünf
rüftigen Söhnen befonben fich bie beiben ätteften
Subwig unb Kart feit einigen Monaten im Spot*

tänbifcßen KriegSbienSt, ©rfterer in ben Schweiger*
garben, leßterer im Regiment Map. Ser britte
Rubolf, ßielt ficß nodj im Dätertidjen Spaufe auf,
trat aber einige Seit nacßßer eBenfollS in bie
ipollänbifcße Scßweigergarbe; ber üierte, gri$, war
ein fcßöner munterer Knabe, ber güngfte Sigmunb,
nocß ein Kinb. Sie beiben älteren Södjter ftanben
bamaßtS in ber gütle ihrer gugenbfdjönßeit. Sie
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die über den Jura herab hängenden trüben Wolken
sich in einen reichlichen Regenguß auflösten. Ich
eilte Solothurn zu erreichen. Hier traf ich im
Gasthof einen vertriebenen Domherren aus Arlesheim,

nebst einem alten herrschaftlichen Kutschner,
die Beide tüchtig über den französischen
Revolutionsunfug schimpften, wozu ich ihnen treülich half.
Da jedoch der Regen nicht nachließ, begab ich mich
wieder auf den Weg, und ritt durch die mich
höchst anheimelnde Gegend von Attismyl und
Wiedlispach dem werthen Wangen zu, wo ich bey
einbrechender Finsterniß von Koth und Regen trief-
fend anlangte, allein über dem wie gewohnt
freundschaftlichen Empfang der liebenswürdigen
theüren Familie Fischer bald alles Reiseungemach
vergaß. Herr Landvogt, der Bater, galt sonst bey
vielen Leüten für einen zwar sehr klugen und
verständigen, dabey aber finsteren, mürrischen, und
ungeselligen Mann. Jm Kreise feiner neün munteren

blühenden Kinder war er aber ein liebreicher
oft froher Vater. Auch mich behandelte er immer
mit vieler Güte und Gewogenheit. Von feinen fünf
rüstigen Söhnen befanden sich die beiden ältesten
Ludwig und Karl seit einigen Monaten im
Holländischen Kriegsdienst, Ersterer in den Schweizergarden,

letzterer im Regiment May. Der dritte
Rudolf, hielt fich noch im väterlichen Hause auf,
trat aber einige Zeit nachher ebenfalls in die
Holländische Schweizergarde; der vierte. Friz, war
ein schöner munterer Knabe, der Jüngste Sigmund,
noch ein Kind. Die beiden älteren Töchter standen
damahls in der Fülle ihrer Jugendschönheit. Die
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ältefte, Katon, hielt man für eines ber reigenbften
grauengimmer SernS: ©in fich längere Seit altba
aufgehaltener ©nglänber, Malcolm, war aus Siebe

gu ißr faft waßnfinnig geworben. Später üerße-4*

ßepratßete fie ficß mit Sprn. Seat Sfcßarner üom
Sias. Mir war fie su eraft unb faft. Sßeit größeres
SBohlgefatlen fanb idj an ihrer etwas jüngeren
SchweSter, Spenriette, naebmaßtige grau Stürler
üom ©raben, bie mit einer herrlichen fdjtanfeu
©eftalt, unb einneßmenben lieblichen ©eficßtSsügen,
ein äußerft angeneßmeS, ßolbfetigeS, fanfteS SBefen

üerbanb. ©ewößnlicb ßatte icß wenig Stntaß, fie
gu feßen ober in ißre Räße gu fommen, als bep

Sifcße, fonft ßätte Siefe meinem Spersen unb meiner
Ruße gefäßreich Werben fönnen. 3war gebadjte idj
ihrer audj abwefenb öfter, allein nur, wie man
einer geliebten Sdjwefter ober greünbin gebeult.
Sie üierte Sachter, Sophie, War bamaßtS ein
freünbticßeS munteres Mäbcßen, unb bie jüngfte,
Sifette, eine ficß sur fünftigen ©ngelSfdjönßeit ent*
faltenbe sarte RofenfnoSpe. Sitte beßantelten mid)
faft wie einen Soßn üom Spaufe. Meßrere gaßre
bautte biefeS fcßöne — mir ewig uuoergeßttcbe
Serßättniß, Bis baS traurige Scßiffal, baS faft
über allen meinen gugenbüerbinbungen waltet,
audj biefeS, wenn auch nicht gans serriffen, bod)

unbarmbersig geftört hat. — Schon auf ben fot*
genben Sag hatte id) inbeffen meine Stbreife feft*
gefest. Sltlein eS warb nur fdjwer, mich üon bem
tbeüren Kreife su trennen. SereitS hatte ber Seiger
fchon lange 2 Uhr RadjmittagS gefcbtagen. Ser
alte Sperr glaubte, ich würbe üor bem Sborfcbluß
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älteste, Caton, hielt man für eines der reizendsten
Frauenzimmer Berns: Ein sich längere Zeit allda
aufgehaltener Engländer, Malcolm, war aus Liebe

zu ihr fast wahnsinnig geworden. Später verheb
heyrathete sie sich mit Hrn. Beat Tscharner vom
Plaz. Mir war sie zu ernst und kalt. Weit größeres
Wohlgefallen fand ich an ihrer etwas jüngeren
Schwester, Henriette, nachmahlige Frau Stürler
vom Graben, die mit einer herrlichen schlanken

Gestalt, und einnehmenden lieblichen Gesichtszügen,
ein äußerst angenehmes, holdseliges, sanftes Wesen

verband. Gewöhnlich hatte ich wenig Anlaß, sie

zu fehen oder in ihre Nähe zu kommen, als bey

Tische, sonst hätte öiese meinem Herzen und meiner
Ruhe gefährlich werden können. Zwar gedachte ich

ihrer auch abwesend öfter, allein nur, wie man
einer geliebten Schwester oder Freündin gedenkt.
Die vierte Tochter, Sophie, war damahls ein
freundliches munteres Mädchen, und die jüngste,
Lisette, eine sich zur künftigen Engelsschönheit
entfaltende zarte Rosenknospe. Alle behandelten mich
fast wie einen Sohn vom Hanfe. Mehrere Jahre
daurte dieses schöne — mir ewig unvergeßliche
Verhältniß, bis das traurige Schiksal, das fast
über allen meinen Jugendverbindungen waltet,
auch dieses, wenn auch nicht ganz zerrissen, doch

unbarmherzig gestört hat, — Schon auf den
folgenden Tag hatte ich indessen meine Abreise
festgesezt. Allein es ward mir schwer, mich von dem

theuren Kreise, zu trennen. Bereits hatte der Seiger
fchon lange 2 Uhr Nachmittags geschlagen. Der
alte Herr glaubte, ich würde vor dem Thorschluß
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nicßt meßr nacß Sern fommen, — felbft bie botbe

Spenriette bat mich mit freünblidjer Stimme, nodj

ju bleiben. Sltlein ich hatte üerfprodjen, auf biefen
(1. Roüemb.) Sag wieber ßeimgufommen, unb Der*
ließ micß auf bie Scßneltfüßigfeit meines teießteu,

üon ter gelte in feineu Sewegungen nidjt ge&emm*
ten KlepperS; Mit fcßwerem Spergett naßm ich Stb*

fcbieb, unb trabte üon bannen. Mein greunb ^iU'
bolf gab mir nod) öaS ©eleite über Spergogenbucßfc

bis gegen baS ©eftabe bes SeebergerS SeeS hin.
Su Kircßberg ließ idj bem Sßier nodj ein gutter
geben, unb ritt bann fo rafcß fort, bah ich Bereits

um 8 Uhr bep Moubenfdjein unb Sternenfdjimmer
in ber Speimath König eintraf, als man fidj eben

gum Racßteffen gu Sifcße feste.

gnbeffen hatte fidj baS broßenbe politifcße Un*
gewitter wieber üersogen. Mit ber Räumung ©enfS
ßatte man wieber einen einftweitigen grieben er*
tauft. SaS Surüfgieben ber frangöfifcßen Sruppen
üon ben ©ränsen geftattete aud) bie Spetmberuffung
ber SdjWeiserifchen. Rad) unb nad) im Sauffe
beS RoüembetS fehlten bie SluSgesogenen mieber
in ihre Speimath surüf. Slm 12ten RoD. traf) unfer
gute Sater gefunb unb wohlbehalten bep ben lieben
Seinigen in Könis ein.

gn feiner Slbwefenheit hatte id) bie Sfufficßt
über bie länblicße SBirtfcßaft in Könis geführt, gegt
burd) feine Slnfunft berfelben enthoben, rieff mid)
sum ©enttß ber mir geworbenen gang frepen Muße
bie Sebnfudjt wieber nacß bem lieben SBangen

ßin, um allba baS bep ber legten Slbreife fo gern
gegeBene Serfprecßen einer SBieberfebr nocß im
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nicht mehr nach Bern kommen, — selbst die holde

Henriette bat mich mit freundlicher Stimme, noch

zn bleiben. Allein ich hatte versprochen, auf diesen

(1. Novemb.) Tag wieder heimzukommen, und verließ

mich auf die Schnellfüßigkeit meines leichten,
von der Fette in seinen Bewegungen nicht gehemmten

Kleppers; Mit schwerem Herzen nahm ich

Abschied, und trabte von dannen. Mein Freünd Rudolf

gab mir noch das Geleite über Herzogenbuchse
bis gegen das Gestade des Seebergers Sees hin.
Zu Kirchberg ließ ich dem Thier noch ein Futter
geben, und ritt dann so rasch fort, daß ich bereits
um 8 Uhr bey Mondenschein und Sternenschimmer
in der Heimath Köniz eintraf, als man sich eben

zum Nachtessen zu Tische sezte.

Indessen hatte sich das drohende politische
Ungewitter wieder verzogen. Mit der Räumung Genfs
hatte man wieder einen einstweiligen Frieden
erkauft. Das Zurükzichen der französischen Truppen
von den Gränzen gestattete auch die Heimberuffung
der Schweizerischen. Nach und nach im Laufs«
des Novembers kehrten die Ausgezogenen wieder
in ihre Heimath zurük. Am 12ten Nov. traff unser
gute Vater gesund und wohlbehalten bey den lieben
Seinigen in Köniz ein.

Jn seiner Abwesenheit hatte ich die Aufsicht
über die ländliche Wirtschaft in Köniz geführt, Jezt
durch seine Ankunft derselben enthoben, rieff mich

zum Genuß der mir gewordenen ganz frehen Muße
die Sehnsucht wieder nach dem lieben Wangen
hin, um allda das bey der lezten Abreise so gern
gegebene Versprechen einer Wiederkehr noch im
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Sauffe biefeS SperbfteS su löfen. — Sißmabt Wäßlte

id) am 14ten RoPb. su meinem SranSport baßin
bie Soft, bie mich aud) bep einbredjenbem Stbenb

nad) bem Siel meiner Reife brachte. Spier wart
mir ber gewohnte woßtwollenbe ©mpfang. gdj blieb

nun einige Soge atlba, bie mir fchnetl unb Der*

gnügt üerftricben. Sie Sormittage brachten wir,
greunb Rubolf unb ich, meift mit bem großen
Srettfpiel, ober mit gecbtübungen su. RaebmittagS
machten wir StuSflüge gu Sferb in bie Umgegen*
ben, fo g. S. einmahl nach Solotburn, ein anter*
maß! nacß bem Schlöffe Sipp, Wo mit faft jeber
Saum unb jeber Straucß als ein alter Sefanter
üorfom. Ser gute biebere Sanbüogt üon Muralt
war bamaßtS aber üon einer büfteren Schwermut!)
Befallen. Sep feiner lebhaften, rebfeligen ©attin
fanben wir aber bennod) eine febr angenehme Un*
terbaltung. ©ineS SagS ritten wir burch toS ro*
mantifcße gelfentßal ber KluS nach Saltftal, wo wir
ein Slbenbeffen genoffen, naebbem ich befonberS midj
an bem Slnbtif ber gelfenfdjlöffer Secßburg, KluS
unb gatfenftein Dergnügt ßatte, bie mir bie alten
Ritterburgen auS meinen beliebten Ritterromanen
»ergegenwärtigten. Slm testen Sag meiner Sin*
raefenßett machten wir noch einen Spagierritt bem

linfen Slorufer nach, burcß anmutbigeS ©ehölg unb
©ebüfch, unb SBiefen, burcß bie Sörfer SBottiSwpl
unb Sannwpt, nach Slrwongen, unt üon ta am
redjten Ufer burd) eine oebe, wolbigte ©egenb, Wo

wir ben SBeg oerloßren, wieber gurüf nacß SBangen,
wo wir erft Bep finftrer Racßt anlangten. Raeö
einem Stuffentßalt Don mehreren Sagen mußte icß
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Lauffe dieses Herbstes zu lösen. — Dißmahl wählte
ich am Uten Novb. zu meinem Transport dahin
die Post, die mich auch bey einbrechendem Abend
nach dem Ziel meiner Reise brachte. Hier ward
mir der gewohnte wohlwollende Empfang. Ich blieb

nun einige Tage allda, die mir schnell und
vergnügt verstrichen. Die Bormittage brachten wir,
Freünd Rudolf und ich, meist mit dem großen
Brettspiel, oder mit Fechtübungen zu. Nachmittags
machten wir Ausflüge zu Pferd in die Umgegenden,

so z. B. einmahl nach Solothurn, ein andermahl

nach dem Schlosse Bipp, wo mir sast jeder
Baum und jeder Strauch als ein alter Bekanter
vorkam. Der gute biedere Landvogt von Muralt
war damahls aber von einer düsteren Schwermuth
befallen. Bey seiner lebhaften, redseligen Gattin
fanden wir aber dennoch eine sehr angenehme Un-
terhaltung. Eines Tags ritten wir durch das
romantische Felsenthal der Klus nach Ballstal, wo wir
ein Abendessen genossen, nachdem ich besonders mich

an dem Anblik der Felsenschlöfser Bechburg, Klus
und Falkenftein vergnügt hatte, die mir die alten
Ritterburgen aus meinen beliebten Ritterromanen
vergegenwärtigten. Am lezten Tag meiner
Anwesenheit machten wir noch einen Spazierritt dem
linken Aarufer nach, durch anmuthiges Gehölz und
Gebüsch, und Wiesen, durch die Dörfer Walliswhl
und Bannwhl, nach Arwangen, und von da am
rechten Ufer durch eine oede, waldigte Gegmd, wo
wir den Weg verlohren, wieder zurük nach Wangen,
wo wir erst bey finstrer Nacht anlangten. Nach
einem Auffenthalt von mehreren Tagen mußte ich
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nun, wiewoßt ungern, bie Speimtietfe wieber an*
tretten. Mein greunb begleitete mich, um ben

SBinter in Sera gugubringen. SBir machten alfo
bie Reife bißmabt in ber lanbDögttidjen Kutfcbe,
bie unS SlbenbS gans bequem unb wohlbehalten
nacß ber Spauptftabt brachte.

ipier fanb id) bie Meinigen bereits im SBinter*
quartier eingerichtet, in welchem mir nun ein
großes Simmer im 3ten Stofwerf gegen bie ©äffe
mit einem Kamin angewiefen warb, wo id) nun
meine greünbe aufnehmen fönte, wosu meine
frühere SBobnung fidj wenig geeignet ßatte. — Mit
biefen — gribricß Map, Rubolf unb Subwig üon
©rtad), Rubolf Manuel, Saltßafar gmßoof, betn
ficß oft auf Urlaub fid) hier befinbenben Sernßarb
üon ©raffenrieb, unb bem biefen SBinter auS pie*
montefifdjem Sienft ebenfalls auf Urlaub beim*
gelehrten Stlbredjt Stettier, brachte icß meine meifte
Seit gu. Socß befudjte ich auch bie Kanstep Wieber.

Sebrftunben nahm ich feine meßr. Mein Setter ßatte
gewünfdjt, bah ich, Wie er getßan, bie englifdje
Sprache burcß Selbstunterricht fo weit erlernen
möchte, um englifdje Südjer tefen gu fönnen. ©ine
Spracßleßre (©rammati!) unb ein SBörterbucß wur*
ben swar angefdjaft, aber mein eigener SitbungS*
trieb war fo gering, bah icß eS faum bis gum Sefen
unb Serfteßen eingelner Sprüche unb Säge brachte.
Sänge war übrigens nocß bie Stobt burcß bie üon
ber ©ränge ßeimgießenben Sruppen belebt, bie ba*
mabls burdjgeßenbs nocß üon bem heften ©eift
befeett fcßienen. StnberS aber faß eS in ber Stabt
felbft auS. Spier hatten bie neuen ©runbfäje ber
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nun, wiewohl ungern, die Heimreise wieder an-
tretten. Mein Freünd begleitete mich, um den

Winter in Bern zuzubringen. Wir machten also
die Reise dißmahl in der landvögtlichen Kutsche,
die uns Abends ganz bequem und wohlbehalten
nach der Hauptstadt brachte.

Hier fand ich die Meinigen bereits im
Winterquartier eingerichtet, in welchem mir nun ein
großes Zimmer im 3ten Stokwerk gegen die Gasse

mit einem Kamin angewiesen ward, wo ich nun
meine Freünde aufnehmen konte, wozu meine
frühere Wohnung sich wenig geeignet hatte. — Mit
diefen — Fridrich May, Rudolf und Ludwig von
Erlach, Rudolf Manuel, Balthasar Jmhoof, dem
sich ost auf Urlaub sich hier befindenden Bernhard
von Graffenried, und dem diesen Winter aus pie-
montesischem Dienst ebenfalls auf Urlaub
heimgekehrten Albrecht Stettler, brachte ich meine meiste

Zeit zu. Doch besuchte ich auch die Kanzler) wieder.
Lehrstunden nahm ich keine mehr. Mein Vater hatte
gewünscht, daß ich, wie er gethan, die englische

Sprache durch Selbstunterricht fo weit erlernen
möchte, um englische Bücher lesen zu können. Eine
Sprachlehre (Grammatik) und ein Wörterbuch wurden

zwar angeschaft, aber mein eigener Bildungstrieb

war fo gering, daß ich es kaum bis zum Lesen
und Verstehen einzelner Sprüche und Säze brachte.
Lange war übrigens noch die Stadt durch die von
der Gränze heimziehenden Truppen belebt, die
damahls durchgehends noch von dem besten Geist
beseelt schienen. Anders aber sah es in der Stadt
selbst aus. Hier hatten die neüen Grnndsäze der
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grepßeit BefonberS bep einigen günglingen bie ficß

üorgügticß wiffenfdjaftticßer Silbung rüßmten, unb
Bep ben ©eiftließen, mitunter aucß unter ben ge*
ringeren Surgerctaffen ©ingang gefunben. Ser
nacßtnaßlige Reftaurator Spalier felbft geigte ficß

bamaßtS als ein fo warmer greunb biefer foge*
nanten pßilofopßifcßen ©runbfäse, bah er ficß

nidjt entblöbete, eines SlbenbS mit einigen feiner
greünbe bem als baS Spaupt ber ReüolutionSgegner
betauten Scßuttßeißen Don Steiger eine Käsen*
mufif gu geBen. UnS jüngeren war bagegen alles
gran3ofetttßum, unb waS Don baßer, ober üon
glcicßgefinnten Seütfcßen ßetrüßrte ein ©reuet, bem

mir unS fo Diel üon uns abbieng, fef gu wiber*
fesen entfcßloffen waren. SBir gerietßen auf ben ©in*
fall, BefonberS einige burcß Sleußerungen reüolutio*
nairen (jegt frepfittnigen) ©efinnungen uns betont
gerootbene ©eiftlicße, unter biefen felbft ben bamaß*
ligen Srofeffor, nacßmaßligen Selon, gib, burd)
anonpme Sriefe gu warnen, greunb Map unb idj
würben mit bem ©ntwurf berfelben beauftragt. Ser
Meinige fiel aber fo fdjnafig berb aus, bah er als
unpaffenb oerworffen, unb berjenige Don Map an*
genommen warb. — SefonberS gegen ©nbe beS

gahrS hatten bie ©erüchte üon einem bep Slnlaß
beS gewoßnten ©etümmelS am alten gaßr Slbenb
üorbabenben Sluftauff, unb Sftangung eines grep*
heitSbaumS, fotehen Seftanb gewonnen, bah ein
Sattaitlou Sruppen in bie Stabt gesogen Würbe,
gnbeffen warb nur ein gewiffer Scheürmeifter wegen
aufrübrifeben ober unbefonnenen Reben üerßaftet,
allein halb mieber frepgegeben. — Sin biefem Slbenb
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Freyheit besonders bey einigen Jünglingen die sich

vorzüglich wissenschaftlicher Bildung rühmten, und
bey den Geistlichen, mitunter auch unter den

geringeren Burgerclassen Eingang gefunden. Der
nachmahlige Restaurator Haller selbst zeigte sich

damahls als ein so warmer Freünd dieser soge-

nanten philosophischen Grnndsäze, daß er sich

nicht entblödete, eines Abends mit einigen seiner
Freünde dem als das Haupt der Revolutionsgegner
bekanten Schultheißen von Steiger eine Kazen-
musik zu geben. Uns jüngeren war dagegen alles
Franzosenthum, und was von daher, oder von
glcichgesinnten Deutschen herrührte ein Greüel, deni

wir uns so viel von uns abhieng, kek zu wider-
sezen entschlossen waren. Wir geriethen auf den Einfall,

besonders einige durch Aeußerungen revolutio-
nairen (jezt freysinnigen) Gesinnungen uns bekant
gewordene Geistliche, unter diefen selbst den damahligen

Professor, nachmahligen Dekan, Ith, durch

anonyme Briefe zu warnen. Freünd May und ich

wurden mit dem Entwurf derselben beauftragt. Der
Meinige fiel aber so schnakig derb aus, daß er als
unpassend verworffen, und derjenige von May
angenommen ward. — Besonders gegen Ende des

Jahrs hatten die Gerüchte von einem bey Anlaß
des gewohnten Getümmels am alten Jahr Abend
vorhabenden Auflaufs, und Pflanzung eines Freh-
heitsbaums, solchen Bestand gewonnen, daß ein
Battaillon Truppen in die Stadt gezogen wurde.
Indessen ward nur ein gewisser Scheürmeister wegen
aufrührischen oder unbesonnenen Reden verhaftet,
allein bald wieder freygegeben. — An diesem Abend
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Würben nun auch jene anonpmen SenbfcbteiBen
burdj Map unb mid), üermummt, abgegeben, unb
bis tieft in bie Rächt Streifte icß mit Semßarb
üon ©rafenrieb in ber Stabt umßer, um auf Un*
rußftifter gu fpäßen, allein tieffe Ruße unb Stille
ßerrfcßten in ber gangen Stabt.

Um biefe Seit war burcß Seförberung beS be*

tauten Slrdjäotogen unb Müngfunbigen grans
Subwig Spalter sum Spoffdjreiber nach KönigSfelben
bie eben fo angenehme als einträgliche Stelle eines
SefretärS ber Stabt*3lllmofen* unb SpanbwerfS*

bireftion lebig geworben. Stuf Slntrieb meines Sa*
terS melbete icß micß bafür. Sin meinem greünbe
©manuel Sinner, Soßn beS SfarrerS gu Signau,
ßatte id) einen nicßt febr gefährlichen Mitbewerber.
SBirMidj erhielt icß nun in ben erften Sagen beS

gaßreS biefe Stelle, bie micß für mein Surüf*
bleiben für bie Seügbucßßalter Stelle einen reich*

liehen ©rfag gewährte, unb mich ernbten ließ, waS
ich mit Mühe unb Slrbeit im SeügbauS gefäet. Sie
Sefolbung biefer Stelle beftanb auS 100 Kronen
(250 S.) in ©elb, 30 Mütt Sinfel, gu S. 10 an*
gefchtagen, altein bep bamabtigen ©etreibpreifen
bis auf S. 15 fteigenb S. 3 ä 400; eine jährliche
©rotififarion Pon 40 Kronen ober 100 granfen,
nehft S. 40 für bie StuSfertigung ber Rechnung,
unb ca. 25 Kronen (S. 62) an Slubiengcn, fo bah
biefelbe auf bepläuffig S. 800 ober 50 SouiSborS
fid) betief, mithin ein ©ehalt ausmachte, ben ba*

maßts nur febr wenige Stellen genoffen, unb ber

baSjenige, waS meine übrigen greünbe üon ißren
©Iteren su besiehen hatte, weit überftieg, baßer
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wurden nun auch jene anonymen Sendschreiben
durch May und mich, vermummt, abgegeben, und
bis tieff in die Nacht streifte ich mit Bernhard
von Grafenried in der Stadt umher, um auf
Unruhstifter zu spähen, allein tiesse Ruhe und Stille
herrschten in der ganzen Stadt.

Um diese Zeit war durch Beförderung des

bekanten Archäologen und Münzkundigen Franz
Ludwig Haller zum Hofschreiber nach Königsfelden
die eben so angenehme als einträgliche Stelle eines
Sekretärs der Stadt-Allmosen- und Handwerksdirektion

ledig geworden. Aus Antrieb meines
Vaters meldete ich mich dafür. An meinem Freünde
Emanuel Sinner, Sohn des Pfarrers zu Signau,
hatte ich einen nicht sehr gefährlichen Mitbewerber.
Wirklich erhielt ich nun in den ersten Tagen des

Jahres diefe Stelle, die mich für mein Zurük-
bleiben für die Zeügbuchhalter Stelle einen
reichlichen Ersaz gewährte, und mich erndten ließ, was
ich mit Mühe und Arbeit im Zeüghans gesäet. Die
Besoldung dieser Stelle bestand aus 100 Kronen
(250 L.) in Geld, 30 Mütt Dinkel, zu L. 10
angeschlagen, allein bey damahligen Getreidpreisen
bis aus L. 15 steigend L, 3 à 400; eine jährliche
Gratifikation von 40 Kronen oder 100 Franken,
nebst L, 40 für die Ausfertigung der Rechnung,
und ca. 25 Kronen (L. 62) an Audienzen, fo daß
dieselbe auf beyläuffig L. 800 oder 50 Louisdors
fich belief, mithin ein Gehalt ausmachte, den

damahls nur sehr wenige Stellen genossen, und der

dasjenige, was meine übrigen Freünde von ihren
Elteren zu beziehen hatte, weit überstieg, daher
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aucß nicßt nur su Seftreitung meiner Sebürfniffe,
fonbern aucß meiner mit wenig Koften unb Stuf*
wanb üerbunbenen Sergnügungen mehr als ßin*
reidjte, befonberS, ba idj fortfuhr, im Saterßaufe
unentgeltlich Koft unb SBoßnung su genießen. —
Ser ©efdjäftfreiS biefer Seßörbe beftanb in ber
Dberauffidjt über bie Spanbwerfe su Stabt unb
Sanb, unb sugteidj bie Sertbeilung ber Don ber
Regierung an bie Surgerfdjaft nad) ben Sünften
üerabfolgeten Septräge unb Unterftüsungen, baber
jebe Sunft babep burdj ein Mitgtieb üertreten
warb; ©in Mitglieb beS Kleinen RathS führte
baS Sräfibium in ten nur ein* ober swepmaßt
im Monat ficß Perfammelnben Slenarfisungen
biefeS SireftoriumS. Subem beftunben einige Sor*
bereitungS* ober UnterfudjungScommiffionen, bie
jebod) aucß nicht febr oft — 3 bis 4 maßt
im Monat — sufammenfamen. SBtffenfcbaft*
liebe Kentniß, gewählte Sprache unb Stpt, unb
befonbere ©eifteSanftrengung erforberten baber
meine ©efdjäftSarbeiten feineSwegS; einieber gleiß,
©ifer unb ©enauigfeit, einidje gertigfeit in bem
SluSbrud unb gaffung, üerftänblidje Schreibart unb
Spanbfehrift genügten Doltfommen. Sie Mitgtieber
Waren meift ältere Magistraten, bie midj mit ©üte,
SBoblwollen, unb Radjfidjt behanbelten. Setbft ber
fonft fo barfdje ObercommiffariuS Manuel beseigte
ficß ftätS gewogen gegen mich, geh glaube nicßt,
in ben fünf gaßren meiner SlmtSfübrang einen
Serweis erhalten su ßaben. — Sep meinem Wn=

tritt befteibete aucß ein alter gugenbfreünb meines
SaterS, ber Senner Saniel SBpttenbacß, ein un*
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auch nicht nur zu Bestreitung meiner Bedürfnisse,
sondern auch meiner mit wenig Kosten und
Aufwand verbundenen Vergnügungen mehr als
hinreichte, besonders, da ich fortfuhr, im Vaterhause
unentgeltlich Kost und Wohnung zu genießen. —
Der Geschäftkreis dieser Behörde bestand in der
Oberaufsicht über die Handwerke zu Stadt und
Land, und zugleich die Vertheilung der von der

Regierung an die Burgerschaft nach den Zünften
verabfolgeten Beyträge und Unterstüzungen, daher
jede Zunft dabey durch ein Mitglied vertreten
ward; Ein Mitglied des Kleinen Raths führte
das Präsidium in den nur ein- oder zweymahl
im Monat sich versammelnden Plenarsizungen
dieses Direktoriums. Zudem bestunden einige Bor-
bereitungs- oder Unterfuchungscommissionen, die
jedoch auch nicht fehr oft — 3 bis 4 mahl
im Monat — zusammenkamen. Wissenschaftliche

Kentniß, gewählte Sprache und Styl, und
besondere Geistesanstrengung erforderten daher
meine Geschäftsarbeiten keineswegs; eiuicher Fleiß,
Eifer und Genauigkeit, emiche Fertigkeit in dem
Ausdruck und Fassung, verständliche Schreibart und
Handschrift genügten vollkommen. Die Mitglieder
waren meist ältere Magistraten, die mich mit Güte,
Wohlwollen, und Nachsicht behandelten. Selbst der
sonst so barsche Obercommisfarius Manuel bezeigte
sich stäts gewogen gegen mich. Ich glaube nicht,
in den fünf Jahren meiner Amtsführung einen
Verweis erhalten zu haben. — Bey meinem
Antritt bekleidete auch ein alter Jugendfreund meines
Baters, der Venner Daniel Wyttenbach, ein un-
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gemein freünblidjer unb lebhafter Mann, bie Srä*
fibentenftetle. — SBieberum hatte mir bie günftige
©tüfSgöttin einen milben Stif jugeworffen.

Mit Slnfang beS gahreS entfdjtoß ich mich aucß

wieber, grauensimmergefelTfcbaft su befudjen, wosu
id) wieber bie Porjäbrige wenig gahtreidje Sonn*
tägliche Societät wählte. Sie Solche bitbenben
grauensimmer waren etwas älter als wir Sperren,

artige, woßlgefittete Serfonen. Unter ißnen seidj*
nete fidj einsig gfr. Margrite Sfcßarner, nacßßer

suerft mit grans Subwig Pon ©raffenrieb suSBorb,
nachher mit ©manuet Spartmann üon Shunftetten
üerhepratet, burd) forperticbe Reise aus. Stuf micß

macßte fie inbeß feinen befonberen ©inbruf, unb
war auch immer üon einer Scljaar anberer Slnbeter
umlageret. Mein Senehmen gegen biefe grauen*
gimmer blieb baber, wie üorigeS gabr, in ben

engften Sdjranfen gemeffener Spöftidjfeit bep ben

regelmäßigen SonntagSsufammenfünften. — Slußer
biefen befamen fie Don mir nichts gu hören nodj
gu feben. Selbft bie fonft in jeber Sptnficßt tiebenS*

würbige Sopßie ©roß, nadjßerige grau Manuel,
üermodjte wenig über midj. Mit Slnfang beS grüß*
ItngS ßörten bie orbenttidjen Sufammenfünfte auf,
unb als wir bann ©nbe SlpritfS bie Sommer*
woßnung in Könis begogen, fönte üon Sefucßen
Don Slbenbgefellfdjaften in ber Stabt DotlenbS feine
diebe meßr fepn.

Su meinem großen Sergnügen fam hingegen
im Slnfang beS SpomungS mein geliebter Sruber
Rubolf Pom Regimente ßer, baS bamaßtS in Slofta
läge, auf einige SBocben auf Urlaub nad) Sern.
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gemein freundlicher und lebhafter Mann, die Prä-
fidentenstelle. — Wiederum hatte mir die günstige
Glüksgöttin einen milden Blik zugeworffen.

Mit Anfang des Jahres entschloß ich mich auch

wieder, Frauenzimmergesellschaft zu besuchen, wozu
ich wieder die vorjährige wenig zahlreiche
Sonntägliche Societät wählte. Die solche bildenden
Frauenzimmer waren etwas älter als wir Herren,
artige, wohlgesittete Personen. Unter ihnen zeichnete

sich einzig Jfr. Margrite Tscharner, nachher
zuerst mit Franz Ludwig von Graffenried zu Worb,
nachher mit Emanuel Hartmann von Thunstetten
verheyratet, durch körperliche Reize aus. Auf mich
machte sie indeß keinen besonderen Eindruk, und

war auch immer von einer Schaar anderer Anbeter
umlageret. Mein Benehmen gegen diese Frauenzimmer

blieb daher, wie voriges Jahr, in den
engsten Schranken gemessener Höflichkeit bey den

regelmäßigen Sonntagszusammenkünften. — Außer
diesen bekamen sie von mir nichts zu hören noch

zu sehen. Selbst die sonst in jeder Hinsicht
liebenswürdige Sophie Groß, nachherige Frau Manuel,
vermochte wenig über mich. Mit Anfang des Frühlings

hörten die ordentlichen Zusammenkünfte auf,
und als wir dann Ende Aprills die Sommerwohnung

in Köniz bezogen, konte von Besuchen
von Abendgesellschaften in der Stadt vollends keine
Rede mehr sehn.

Zu meinem großen Vergnügen kam hingegen
im Anfang des Hornungs mein geliebter Bruder
Rudolf vom Regiments her, das damahls in Aosta
läge, auf einige Wochen auf Urlaub nach Bern.
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SBir lebten aucß jegt in Befter ©intracßt mitein*
anbet. ©r tbeittc mit mir Sett, Simmer, unb alle
gefellfdjaftlidjen Sergnügungen. Man wollte aber

bemerfett, ba% jo Wie als Knaben er lebhafter,
id) ernfter als et wat, jegt baS ©egentbeit ringe*
tretten fep.

gm Mergen begann ich wieber bie Reitfcbute
gu befucßen. Slllein weiter als auf baS geftfisen unb
bie Seitung bes SferbeS erftrefte ficß ber Unterricht
nicßt; — eigentlicße Reiterfünfte würben nicßt ge-*

leßrt. Rittmeifter Sperrenfcßwanb War meßr Sferb*
ßänbler als Sferbfünftier. SaS meifte Sergnügen
roaren bie Spasierritte, bie er bisweiten mit alten
feinen Sögttngen machte.

Sercits gn ©nbe biefeS MergmonotS mußte
mein Sruber Rubolf wieber sunt Regiment gurttf»
feßren. Sn feinem Reifegefärtßen ßatte er ben nacß*

maßligen Oberften Stlhrecßt SBpttenbad), ber ba'
maßfS in baS Regiment eintrat. Seibe machten
bie Reife gu Sferbe. grig Don Suternau, Stlbredjt
Stettier, ©manuel Sinner unb icß Begleiteten fie
ebenfalls su Sferbe Bis nadj grephurg, wo wir
nodj einen tüchtigen Sl&fdjiebSfdjmauß mit einanber
hielten, unb übernachteten. Ses folgenben Morgens
fegten ©rftere Swep ihre Reife gegen SiüiS unb
ben SerttbarbSberg fort. SBir üier lehrten über
Saupen, wo wir mit bem SBirtße einen Befugen
Streit Betauten, ber mit unferem eilfertigen Stuf*
brucß enbete, nacß Sern gurüf.

Um biefe Seit war ber etnfidjtSüoIle Strtilterie
Dberft Mutad) auf ben ©ebanfen geratben, eine
anbere auf Sermeibung bet für Mifigen ftätS
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Wir lebten auch jezt in bester Eintracht miteinander.

Er theilte mit mir Bett, Zimmer, und alle
gesellschaftlichen Vergnügungen. Man wollte aber
bemerken, daß so wie als Knaben er lebhafter,
ich ernster als er war, jezt das Gegentheil einge-
tretten sey.

Im Merzen begann ich wieder die Reitschule

zu besuchen. Allein weiter als auf das Festsizen und
die Leitung des Pferdes erstreite sich der Unterricht
nicht; — eigentliche Reiterkünste wurden nicht ge-

lehrt. Rittmeister Herrenschwand war mehr Pferd-
Händler als Pferdkünstler. Das meiste Vergnügen
waren die Spazierritte, die er bisweilen mit allen
seinen Zöglingen machte.

Bereits zu Ende dieses Merzmonats mußte
mein Bruder Rudolf wieder zum Regiment zurük-
kehren. Zu seinem Reisegefärthen hatte er den

nachmahligen Obersten Albrecht Wyttenbach, der
damahls in das Regiment eintrat. Beide machten
die Reise zu Pferde. Friz von Luternau, Albrecht
Stettler, Emanuel Sinner und ich begleiteten sie

ebenfalls zu Pferde bis nach Freyburg, wo wir
noch einen tüchtigen Abschiedsschmauß mit einander
hielten, und übernachteten. Des folgenden Morgens
fezten Erstere Zwey ihre Reise gegen Vivis und
den Bernhardsberg fort. Wir vier kehrten über
Laupen, wo wir mit dem Wirthe einen heftigen
Streit bekamen, der mit unserem eilfertigen
Aufbruch endete, nach Bern zurük.

Um diese Zeit war der einsichtsvolle Artillerie
Oberst Mutach auf den Gedanken gerathm, eine
andere auf Vermeidung der für Milizen stäts
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miSlicßen Scbießgefedjte, unb Stngriff mit bet btan*
fen SBaffe berechnete Sdjlaeßtorbnung einsufü&ren,
unb fowohl su biefem Swef, als sur befferen Set*
tßeibigung wiber bie Kaüatterie, bie swep Dorberften
©lieber ber Orbnung mit Sruftßarnifdjen unb
langen Spießen su bewaffnen. Mit einem auS

bem SBaabtlanb ßeimfebrenben Sattaitlon warb
auf bem ©ngifelb eine Srobe biefer neuen Saftif
gemacht, welcher and) idj bepwoßnte. Slllein, fep

eS, baß biefe Srobe nidjt nacß SBunfd) ausfiel,
unb bem Porßabenben Swef nicht su entsprechen

fdjien, ober baß bie bomaßtige Regierung fidj gu
einer folcßen, Don ber gewößnticßen ©inridjtung
fo gang abweicßenben Reüerung nicßt entfdjtießen
fönte, — ber gansen Sacße, unb biefeS allerbingS
BeßergigungSwertßen SorfcßtagS, Warb nacßßer nidjt
weitergebacßt.

Stuf ben lten gunp hatte id) mit meinem Seift*
genoß unb SBaffenbruber Rubolf Manuel, unb bem

gnfanterießauptmann Siftor Manuel, einem guten,
aber äußerft furgficßtigen unb harthörigen, gimließ
&efdjränften älteren Mann einen wtberma&ligen
Sefud) ter Mititörifcßen ©efetlfthaft in Slrau Der*
abrebet. Schnee tag auf Serg unb Sßat, als wir
Srep am früßen Morgen beS bemetten Soges ein
gnßrwerf beftiegen, baS unS oßne wetteren Sor*
fall, allein bep fortbaurenben Scbneegeftöber um
SRittagSgeit naeß Spersogenbudjfe brachte; ©ben fo*
glüflid) erreichten wir gegen Slbenb baS Radjt*
quartier Starbutg. SBir fliegen aberma&ls sur
geftung hinauf, wo wir unS befonberS an bet
prat&tDotlen StuSfidjt über bie bor nnferem Sit!
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mislichen Schießgefechte, und Angriff mit der blanken

Waffe berechnete Schlachtordnung einzuführen,
und fowohl zu diesem Zwek, als zur besseren

Vertheidigung wider die Kavallerie, die zwey vordersten
Glieder der Ordnung mit Brustharnischen und
langen Spießen zu bewaffnen. Mit einem aus
dem Waädtland heimkehrenden Battaillon ward
auf dem Engifeld eine Probe dieser neüen Taktik
gemacht, welcher auch ich beywohnte. Allein, sey

es, daß diese Probe nicht nach Wunfch ausfiel,
und dem vorhabenden Zwek nicht zu entsprechen
schien, oder daß die damahlige Regierung sich zu
einer solchen, von der gewöhnlichen Einrichtung
so ganz abweichenden Neuerung nicht entschließen
konte, — der ganzen Sache, und dieses allerdings
bcherzigungswerthen Borschlags, ward nachher nicht
weitergedacht.

Auf den Iten Juny hatte ich mit meinem Leist-
genosz und Waffenbruder Rudolf Manuel, und dem

Jnfanteriehauptmann Viktor Manuel, einem guten,
aber äußerst kurzsichtigen und harthörigen, zimlich
befchrönkten älteren Mann einen widermahligen
Besuch der Militärischen Gesellschaft in Arau
verabredet. Schnee lag auf Berg und Thal, als wir
Drey am frühen Morgen des bemelten Tages ein
Fuhrwerk bestiegen, das uns ohne weiteren Borfall,

allein bey fortdaurenden Schneegestöber um
Mittagszeit nach Herzogenbuchse brachte: Eben so-

gluklich erreichten wir gegen Abend das
Nachtquartier Aarburg. Wir stiegen abermahls zur
Festung hinauf, wo wir uns besonders an der
prachtvollen Ausficht über die vor unserem Blik

15
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fich auSbreitenbe reisenbe ©egenb ergögten: Stn*

mutßig erhoben fich in geringer ©ntfemung aus
reichen SBiefen unb Saumgärten am ©ingang be§

breiten fruchtbaren SBiggerenthalS bie Sßümte unb

Käufer beS niebtidjen StäbtdjeuS Sofingen. Son
ben weiterhin fidj erße&enben Serghöhen fdjimmer*
ten im Sidjte ber Slbenbfonne bie weißen Mauren
ber Sdjlöffer SBpten unb Reiben hinüber. Räßer
wogte ber blaue Strom ber ßeimifcßen Stare am
guße beS watbbewodjfenen SembergeS baber. Stm

guße beS Surgfetfen lagerte rußig baS bamaßtS
nod) feßr Befdjeibene ftille Stäbtdjen Slarburg. ®e*
mäcßlicß fußren wir am folgenben Morgen burcß
baS Pon ber Star burcßftrömte enge Sßat gegen
Ölten, unb Don ba burcß Sdjönenwertb bem Siel
unfrer Reife, Slrau, gu. Unterwegs hatte nodj bie

an ber Star gelegene altertbümticbe Surg ©ößgen,
unb baS hoch Dom Serge berabfcßauenbe Scßtoß
SBartenftein meine Slufmerffamfeit erregt, gn Slrau
fanben wir fdjon meßrere greüßbe unb Sefante
üon Sern, unter biefen unferen üereßrten Seßrer,
Spauptmann Sang. Salb nacß unS traf baS gur
Sefagung üon Safel gießenbe ©lamerbattaitton in
guter Orbnung, unb mit woßtbewaffneter Man*
Schaft ein. Sen gangen Raebmittag hinburdj Per*
meßrte fich bie Saht ter Stnwefenben turcß Sin*
fömmtinge bepnahe aus alten Kantonen, aud) üon
Sern per, unter tenfelben ben Spauptmann grib*
rief) Mutadj, wegen feines fcßwargen SpaarS, unb
braunen ©eficßtsforbe ber Scßwarge genant, ber
Strtilterießauptmann SBagner, Sanbüogt suSanbS*
ßut u. a. m. gcß berebete meinen greunb Rubolf
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sich ausbreitende reizende Gegend ergözten:
Anmuthig erhoben sich in geringer Entfernung aus
reichen Wiesen und Baumgärten am Eingang des

breiten fruchtbaren Wiggerenthals die Thürme und

Häuser des niedlichen Städtchens Zofingen. Von
den weiterhin sich erhebenden Berghöhen schimmerten

im Lichte der Abendsonne die weißen Mauren
der Schlösser Whken und Reiben hinüber. Näher
wogte der blaue Strom der heimischen Aare am
Fuße des walbbewachfenen Bernberges daher. Am
Fuße des Burgfelsen lagerte ruhig das damahls
noch fehr bescheidene stille Städtchen Aarbnrg.
Gemächlich fuhren wir am folgenden Morgen durch
das von der Aar durchströmte enge Thal gegen
Ölten, und von da durch Schönenwerth dem Ziel
unsrer Reise, Aran, zu. Unterwegs hatte noch die

an der Aar gelegene alterthümliche Burg Gößgen,
und das hoch vom Berge herabschauende Schloß
Wartenstein meine Aufmerksamkeit erregt. JnArau
fanden wir schon mehrere Freünde und Bekante
von Bern, unter diefen unseren verehrten Lehrer,
Hauptmann Lanz. Bald nach uns traf das zur
Besazung von Basel ziehende Glarnerbattaillon in
guter Ordnung, und mit wohlbewaffneter Man-
fchaft ein. Den ganzen Nachmittag hindurch
vermehrte sich die Zahl der Anwesenden durch
Ankömmlinge beynahe aus allen Kantonen, auch von
Bern her, unter denselben den Hauptmann Fridrich

Mutach, wegen seines schwarzen Haars, und
braunen Gesichtsfarbe der Schwarze genant, der
Artilleriehauptmann Wagner, Landvogt zu Landshut

u.a.m. Ich beredete meinen Freünd Rudolf
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Mannet unb einen Slrtilterietieütenant Pon Safel,
RaßmenS Spinbier gu einem Spasiergang nacß bem

ungefäßr eine Stunbe untenßer Slarau an ber
Stat angeneßm gelegenen Sdjtoffe SiBetftein. Riebt
weit üon Slrau Begegneten wir ber ßotbfeligen
Margretß Sfdjiffelp, bie mit nod) einigen grauen*
gimmeren nodj ber Stobt fuhr. Sie hatte feit üori*
gern gabr an Körperfülle merftidj sugenommen,
unb war baburcb üon einer ätßerifcben Sptpbibe
gu einer fdjönen Sterblidjen ßinabgeftiegen. SBir
fegten bemungeadjt unferen ©ang fort, unb waren
bereits bis nahe auS Schloß gefommen, als meine
Beiben Segleiter unter bem Sorwanb atlgugtoßer
Spige fidj entfdjloffen, wieber umgufehren. Unmutßig
folgte ich ißnen. Rad) unfrer Rüffehr nad) Slrau
begaben wir uns auf ben öffentlichen Spagiergang,
Soleienweg genant, wo wir bk feböne SBelt Pon
Siran mit ben meiften bereits angelangten ©äften
oerfammelt fanben. Unter legieren erfant' icß nocß

einige fo eben erft eingetroffene Semerfreünbe,
Kart Dttß, Rubolf Speggp, griebridj Segp, aucß

Subwig Map üon Dron, bamaßtS Offigier im Re*
giment Don SBattenwpt, nachher RegimentSoberft.
Mir warb wieber bep einem Sürger ein gutes
Quartier oergeigt. Su Rächt fpiefen alte ange*
fommenen DffisierS mit einanber in bem ©aftbof
gum SBitbenmann. Unter biefen befanben fich

feßr Diele güngtinge hepnabe aus allen Kantonen,
bie nicßt fowobl ber eigentliche Swef ber ©efelt*
iebaft, bie Seförberung unb Serbefferung beS Mi*
titärWefenS, als Pietmeßr SergnügungStuft hießer
geführt ßatte. — SereitS um 8 Ußr beS folgenben
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Manuel und einen Artillerielieütenant von Basel,
Nahmens Spindler zu einem Spaziergang nach dem

ungefähr eine Stunde untenher Aarau an der
Aar angenehm gelegenen Schlosse Biberstein. Nicht
weit von Aran begegneten wir der holdseligen
Margreth Tschiffely, die mit noch einigen
Frauenzimmeren nach der Städt fuhr. Sie hatte seit vorigem

Jahr an Körperfülle merklich zugenommen,
und war dadurch von einer ätherischen Sylphide
zu einer schönen Sterblichen hinabgestiegen. Wir
sezten demungeacht unseren Gang fort, und waren
bereits bis nahe ans Schloß gekommen, als meine
beiden Begleiter unter dem Borwand allzugroßer
Hize fich entschlossen, wieder umzukehren. Unmuthig
folgte ich ihnen. Nach unsrer Rükkehr nach Arau
begaben wir uns auf den öffentlichen Spaziergang,
Baleienweg genant, wo wir die schöne Welt von
Aran mit den meisten bereits angelangten Gästen
versammelt funden. Unter lezteren erkant' ich noch

einige so eben erst eingetroffene Bernerfreünde,
Karl Otth, Rudolf Heggy, Friedrich Dezy, auch

Ludwig May von Oron, damahls Offizier im
Regiment von Wattenwyl, nachher Regimentsoberst,
Mir ward wieder bey einem Bürger ein gutes
Quartier verzeigt. Zu Nacht spiesen alle
angekommenen Offiziers mit einander in dem Gasthof
zum Wildenmann. Unter diesen befanden sich

sehr viele Jünglinge beynahe aus allen Kantonen,
die nicht sowohl der eigentliche Zwek der Gesellschaft,

die Beförderung und Verbesserung des Mi-
litärwefens, als vielmehr Bergnügungsluft Hieher

geführt hatte. — Bereits um 8 Uhr des folgenden
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Morgens üerfammette fid) nun bie ©efeltfdjaft im
RatßSfaate Don Slrau, unter bem Sorfig beS e&r*

würbigen SanbammanS Srarfer üon Unterwatben.

Mit ißm war einer feiner Sößne, Dffisier in
fpanifcßem Sienft, ein äußerft tiebenSWürbiget
gunge, mit bem icß einen trauten greünbfdjaftS*
bunb fcßtoß, ber jebocß nicßt länger bauerte, als
bis su unfrer SBiberabreife üon Slrau. Radjber
faß icß ißn nicßt wieber. @r fotl nocß in feiner
gugenb in Spanien gefallen fepn. gn ber Ser*
fammlung ergeigte ber nacßwärtS gu einer ©uro*
päifdjen Serüßmtßeit gelangte ©manuet gelten*
Berg Bereits bie in feinem gangen SeBen ßerpor*
trettenbe Slnmaßung unb ©itelfeit, inbem er über
alte gur Seratßung fommenbe ©egenftänbe ba§
SBort ergriff, unb bann Bloß um mit feinem
Rebnertalent gu prunfen üBer Singe fdjwagte, Pon
benen er, ber bamaßlS nocß faum 22jäßrige güng*
liug weber Sacßfenntniß nocß ©rfaßrung Befigen
fonnte. ©inen foft altgemeinen Unwillen erregte
in ber Serfammtung biefe Stnmaßticßfeit beS Bart*
lofen eitlen güngtingS, bie Seit unb ©ebutt ber*
fetben auf Solche SBeife gu miSbraudjen. SefonberS
bep ben gaptreicß anwefenben Sürdjeren war baS

Sergnügen über bie oon einem Serner bo ge*
gebene jämmerliche Slöße nicßt gu üerfennen. SBir
anberen Semer feßwigten üor Slerger. — ©in froßeS
Mittogeffen folgte auf bie trofne Sigung: Sie
üon ißr gurüfgebraeßte ©alte fpütte ber Reben*
faft wieber weg. RadjmittagS begaben unfer etliche
unS wieber in baS Meperfdje SpauS, um alt ba
baS fünfttidje SaSretieff ber Sdjweis, bie ©amm*
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Morgens versammelte sich nun die Gesellschaft im
Rathssaale von Aran, unter dem Borsiz des

ehrwürdigen Landammans Traxler von Unterwalden.
Mit ihm war einer seiner Söhne, Offizier in
spanischem Dienst, ein äußerst liebenswürdiger
Junge, mit dem ich einen trauten Freündfchafts-
bund schloß, der jedoch nicht länger dauerte, als
bis zu unsrer Widerabreise von Arau. Nachher
sah ich ihn nicht wieder. Er soll noch in seiner

Jugend in Spanien gefallen seyn. Jn der
Versammlung erzeigte der nachwärts zu einer
Europäischen Berühmtheit gelangte Emanuel Fellenberg

bereits die in seinem ganzen Leben hervor-
trettende Anmaßung und Eitelkeit, indem er über
alle zur Berathung kommende Gegenstände das
Wort ergriff, und dann bloß um mit feinem
Rednertalent zu prunken über Dinge schwazte, von
denen er, der damahls noch kaum 22jährige Jüngling

weder Sachkenntniß noch Erfahrung befizen
konnte. Einen fast allgemeinen Unwillen erregte
in der Versammlung diese Anmaßlichkeit des bartlosen

eitlen Jünglings, die Zeit und Gedult
derselben ans solche Weise zu misbrauchen. Besonders
bey den zahlreich anwesenden Zürcheren war das
Vergnügen über die von einem Berner da
gegebene jämmerliche Blöße nicht zu verkennen. Wir
anderen Berner schwizten vor Aerger. — Ein frohes
Mittagessen folgte auf die trokne Sizung: Die
von ihr zurükgebrachte Galle spülte der Rebensaft

wieder weg. Nachmittags begaben unser etliche
uns wieder in das Mehersche Haus, um all da
das künstliche Basreliefs der Schweiz, die Tamm-
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tung Don Sracöten ©emälben, unb bie große foft*
Bare Sanbfaorif su bewunberen. — Sluf ben Slbenb

war wieberum ein Satt angestellt, auf bem bie
SiBerfteinerin abermaßt als Königin glängte. gdj
gefeilte midj in ber Sperberge su einem Kreis
frößtidjer Sedjer, ber bann beim Radjteffen nocß

burcß bie Dom Sauge Surüffeßrenben oerftärft
würbe, gnbeffen begab icß micß geitlidj gur Ruße,
©ine Sdjaar entfdjtoffener Secßer aber blieb, unb
tafelte bis tieff in bie Racßt hinein. Sann nahmen
fie Spietteüte mit, unb gogen umßer, um ben

fdjönen SürgerStöcßteren Radjtmufifen gu geben.

Mutadj fteltte ficß mit gesogenem Segen an bie
Sptge ber Spietteüte, unb ließ fie Sdjwenfungen
unb bergt, mititarifdje Sewegungen madjen, Bis

tnter nacß bem anberen in bem Sunfet ficß baoon
fdjtidj, unb ber ©ommanbant allein ftanb, unb
feinem eigenen Schatten fort commanbierte. — Slm
folgenben Morgen war wieber Sisung, üBer beren
Serßanbtung unb ©rgebniß icß jebocß nicßts auf*
gegeicßnet finbe. RacßmittagS wohnte bie gange
©efellfdjaft auf ber Sdjüsenmatt einer Kanonen*
probe bep. ©iner ©inlabung su einer grauen*
gimmergefettfchaft auf ben Slbenb folgten nur
SBenige, oBwoßl baS reisenbe gräutein üon SiBer*
ftein fidj bort Befanb. gdj Brachte ben größten
Sßeil beS SlbenbS in traulicher Unterhaltung mit
meinem neuen greünbe Srarfer su. Seim Rocht*
effen gieng eS nun munter unb tuftig her. Salb
ftunben tauge Reißen Don geleerten gtafeben bo.
Unter bem öfteren ©eflirre serbrocßener ©läfer
unb gtafdjen erfdjolt ber Saal aucß üon bem swar
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lung von Trachten Gemälden, und die große
kostbare Bandfabrik zu bewunderen. — Auf den Abend

war wiederum ein Ball angestellt, auf dem die
Bibersteinerin abermahl als Königin glänzte. Ich
gefellte mich in der Herberge zu einem Kreis
fröhlicher Zecher, der dann beim Nachtessen noch

durch die vom Tanze Zurükkehrenden verstärkt
wurde. Indessen begab ich mich zeitlich zur Ruhe.
Eine Schaar entschlossener Zecher aber blieb, und
tafelte bis tieff in die Nacht hinein. Dann nahmen
sie Spielleüte mit, und zogen umher, um den

schönen Bürgerstöchteren Nachtmusiken zu geben.

Mutach stellte sich mit gezogenem Degen an die
Spize der Spielleüte, und ließ sie Schwenkungen
und dergl. militärische Bewegungen machen, bis
einer nach dem anderen in dem Dunkel sich davon
schlich, und der Commandant allein stand, und
seinem eigenen Schatten fort commandierte. — Am
folgenden Morgen war wieder Sizung, über deren

Verhandlung und Ergebniß ich jedoch nichts
aufgezeichnet finde. Nachmittags wohnte die ganze
Gefellschaft auf der Schüzenmatt einer Kanonenprobe

bey. Einer Einladung zu einer
Frauenzimmergesellschaft auf den Abend folgten nur
Wenige, obwohl das reizende Fräulein von Biber-
ftein sich dort befand. Ich brachte den größten
Theil des Abends in traulicher Unterhaltung mit
meinem neüen Freünde Traxler zu. Beim Nachtessen

gieng es nun munter und lustig her. Bald
stunden lange Reihen von geleerten Flaschen da.
Unter dem öfteren Geklirre zerbrochener Gläser
und Flaschen erscholl der Saal auch von dem zwar
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nicht metobifdjen, aber barum nidjt weniger er*
freüenben gubet unb fröucbem ©efang üon Sech*

unb anberen gefetlfdjaftlidjen Sieberen. ©egen 2

Uhr Morgens nötßigte mich überßattbneßmenbeS
Sebürfniß beS Schlafs unb ber Ruhe sur Stuf*
fudjung meines Quartiers, allein noch tag icß in
fußen Morgenträumen, als ein Wilber Secher*

fcßwarm, ber bie gange Radjt ßinburd) gegedjt, unb
gefdjwärmt, unb in Segteit eines SrompeterS in
ber Stobt berumgegogen, unb ihre Sefanten üon
ber Ruhe aufgeftört hatten, — unter ihnen nehft
mehreren Sernerfompanen auch greunb Srarter,
ben ich ba gum teßtenmabte foh — in mein Simmet
brang, bie genfter aushob, bie SettPorhänge weg*
riß, unb bann wieber obgog. Salb entfcßlummerte
icß jebocß aufs Reue, benn beute eilte man wenig
mit bem Slufbradj. ©rft gegen 9 Uhr nahmen wir
Slbfcbieb Oon ben noch anwefenben eibgenöffifcßen
greünben. Sa ber wafere unb gefdjägte Sanbüogt
SBagner unfer ©Hieße auf Morgen gum Mittag*
effen auf fein Schloß SanbSßut geloben hatte, fo
feßtugen wir bann bie Straße Don Dtten hinweg
burcß ben frueßtbaren SucßSgau gegen Oenfingen,
Sipp ic. ein; gu Oenfingen fpiefen wir gu Mittag.
Stehe ©rinnerungen an bie bort Pertebten frohen
Knabenjabte erwefte in mir im Sorbepfaßren bie
bamaßtS nocß fo ftols Pon ber Spöbe ßerabbtifenbe
Surg Sipp. gn Sototpurn, wo wir übernachten
wollten, troffen wir nod) frühe genug ein, um
unS in biefer lieblichen Umgegenb noch etwas um*
gufeben. SIlS nach bem Racßteffen einige üon unS
Sprn. Subwig Map Pon ber Krone hinweg bis
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nicht melodischen, aber darum nicht weniger
erfreuenden Jnbel und frölichem Gesang von Zech-
und anderen gesellschaftlichen Liederen. Gegen 2

Uhr Morgens nöthigte mich überhandnehmendes
Bedürfniß des Schlafs und der Ruhe zur
Aufsuchung meines Quartiers, allein noch lag ich in
süßen Morgenträumen, als ein wilder Zecher-
schwarm, der die ganze Nacht hindurch gezecht, und
geschwärmt, und in Begleit eines Trompeters in
der Stadt herumgezogen, und ihre Bekanten von
der Ruhe aufgestört hatten, — unter ihnen nebst

mehreren Bernerkompanen auch Freünd Traxler,
den ich da zum letztenmahl^ sah — in mein Zimmer
drang, die Fenster aushob, die Bettvorhänge wegriß,

und dann wieder abzog. Bald entschlummerte
ich jedoch aufs Neüe, denn heüte eilte man wenig
mit dem Aufbruch. Erst gegen 9 Uhr nahmen wir
Abschied von den noch anwesenden eidgenössischen

Freünden. Da der wakere und geschäzte Landvogt
Wagner unser Etliche auf Morgen zum Mittagessen

auf sein Schloß Landshut geladen hatte, so

schlugen wir dann die Straße von Ölten hinweg
durch den fruchtbaren Buchsgau gegen Oensingen,
Bipp zc. ein; zu Oensingen spiesen wir zu Mittag.
Liebe Erinnerungen an die dort verlebten frohen
Knabenjahre erwekte in mir im Vorbeyfahren die
damahls noch so stolz von der Höhe herabblikende
Burg Bipp. Jn Solothurn, wo wir übernachten
wollten, traffen wir noch frühe genug ein, um
uns in dieser lieblichen Umgegend noch etwas
umzusehen. Als nach dem Nachtessen einige von uns
Hrn. Ludwig May von der Krone hinweg bis
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gum ©aftßof gum rotßen Sßurm, wo er bie ©in*
feßr genommen, ein etwas tärmenbeS ©eteit gaben,

gerietßen wir nocß in einen Meinen ©onftift mit ber

Sofotßumer Solisep, bie ficß jebocß fogteid) su*
trieben gab, als wir ißr über unfere Serfonen
bie beßörigen Sluffcßtüffe gaben, grub am folgen*
ben Morgen würben wir burch baS Knollen Pon

gtintenfatüen unter unferen genftern geweft. ©S

war bie geper beS gronteidjnahmSfeftS. Riebt lange
nachher fahen wir einen langen Sug auS ben ge*

öffneten Sorten ber burch ißte mobeme sietttdje
Sauart meßr auf baS Sluge als auf baS ©emütß
©inbruf maeßenben Somfireße ßerPor, unb über
bie breiten Sreppen ßerabwalten. Suerft ber praeßt*
Dolle reieß geftifte Srogßimmet üon 4 RatßSßerren
getragen, barunter ber Stiftprobft in foStbarem
Meßornat, bie ttraßlenbe golbene Monftrang in ben

Spänben; bann folgten lange Reihen üon ©eifttidjen
unb Mönchen alter Slrt, ber ganse Roth, bem ficß

nocß Siele aus allen SotfSftänben anfeßtoffen, Sitte
mit brennenben Kersen in ber &anb. ©ine Menge
Solls Stanb in bießtem ©ebränge auf ber Straße,
unb fiel nieber auf bie Knie, fobatb bie Monftrang
fidj näherte. Mir gefiel bie Sitte ber üomebmereit
Sperren unb Samen, fidj burcß Sebiente Kiffen
nachtrogen su laffen, um nicht auf baS harte
Staubigte Straßenpflafter nieberfnien gu muffen.
Slud) blifte manch reisenbeS Mäbdjengefidjt, an
welchen üielteicßt feine Scßweiserftabt reicher ift,
als Solotburn — auS ben biebten SotfSbauffen
ßeroor. Stuf ber offenen Straße warb bei einem
eigens basu errichteten Slltar Meffe getefen: SluS
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zum Gasthof zum rothen Thurm, wo er die Einkehr

genommen, ein etwas lärmendes Geleit gaben,

geriethen wir noch in einen kleinen Conflikt mit der

Solothurner Polizey, die sich jedoch sogleich

zufrieden gab, als wir ihr über unsere Personen
die behörigen Aufschlüsse gaben. Früh am folgenden

Morgen wurden wir durch das Knallen von
Flintensalven unter unseren Fenstern gewekt. Es
war die Feyer des Fronleichnahmsfests. Nicht lange
nachher sahen wir einen langen Zug aus den

geöffneten Porten der durch ihre moderne zierliche
Bauart mehr auf das Auge als auf das Gemüth
Eindruk machenden Domkirche hervor, und über
die breiten Treppen herabwallen. Zuerst der prachtvolle

reich gestikte Traghimmel von 4 Rathsherren
getragen, darunter der Stiftprobst in kostbarem
Meßornat, die strahlende goldene Monstranz in den

Händen; dann folgten lange Reihen von Geistlichen
und Mönchen aller Art, der ganze Rath, dem sich

noch Viele aus allen Volksständen anschlössen, Alle
mit brennenden Kerzen in der Hand. Eine Menge
Volks stand in dichtem Gedränge auf der Straße,
und fiel nieder auf die Knie, fobald die Monstranz
sich näherte. Mir gefiel die Sitte der vornehmerm
Herren und Damen, sich durch Bediente Kissen
nachtragen zu lassen, um nicht auf das harte
staubigte Straßenpflaster niederknien zu müsfen.
Auch blikte manch reizendes Mädchengesicht, an
welchen vielleicht keine Schweizerstadt reicher ist,
als Solothurn — aus den dichten Bolkshauffen
hervor. Auf der offenen Straße ward bei einem
eigens dazu errichteten Altar Messe gelesen: Aus
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ben gefcßwungenen Raucbfäffereu üerbreitete fidj ber

SBepßraudjbampf weitumßer. — SMS bie SotfS*
ßauffen auf bem Sias üor bem ©aftbof ficß ger*
ftreüt hatten, bestiegen wir unfere guhrwerle, unb
reifeten üon bannen. Sep Sätterfinben trennte
fid) ein Sßeil unfrer Reifegefellfdjaft Pon uns. Sie
Spouptteüte Sans, Sperbort unb Meffmer fußren auf
ber Straße nacß Sern weiter. SBir anbern wanbten
unS Don ba tinfS übet ben .©mmenftrom unb
langten halb burch anmutßigeS ©eßötg unb SBiefen*

lanb üor ber Stattlichen Sefte SanbSßut an, wo wir
am ©ingang berSelben burch bie ©attin unfereS
gefcßästen SanbüogtS, einer munteren, lebenS*

froßen, ungeswungenen grau, in Segleit einiger
anberer jüngeren grauengimmern feßr ßöftid) unb
freunbtich bewittfommt würben. Unter biefen füßtte
ich mich befonberS burcß bie fcßtanfe ©eftatt, ßotben
©efidjtSsüge, unb ein auSbmfüofteS großes Slugen*
paar einer nodj in ißrer erften igugenbbtütße fidj be*
finbenben gräutein gorer, nadjmablS grau ©ffin*
ger, hingesogen. Studj bie Sage beS üon einem sim*
tid) breiten SBafferfanat umftoffenen, sum Sheil nodj
in ihrer altertßümtidjen ©eftalt fid) erhebenben
SdjloffeS gefiel mir außerorbentlidj. StlS idj midj
aber mit Spauptmann Mutach bem sur Ueberfartß
über ben Kanal bienenben tefen Kahn uns anber*
trauten, fönte nur fdjnetleS Surüfrubera an baS

nahe Ufer unS Pon einem fotten Sabe — üitteicbt
noch üon Schlimmerem — retten, ©in üortreffticheS
Mittageffen ftanb gans im ©inftang mit ber ßerr*
ließen Surg, unb beren tiebenSwürbigen, gefchägten
Sewoßneren. Slttgufrüße erinnerte uns bie bem
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den geschwungenen Rauchfässeren verbreitete sich der

Weyhrauchdampf weitumher. — Als die Bolks-
hauffen auf dem Plaz vor dem Gasthof sich

zerstreut hatten, bestiegen wir unsere Fuhrwerke, und
reiseten von dannen. Bey Bätterkinden trennte
sich ein Theil unsrer Reisegefellschaft von uns. Die
Hauptleüte Lanz, Herbort und Messmer fuhren auf
der Straße nach Bern weiter. Wir andern wandten
uns von da links über den > Emmenstrom und
langten bald durch anmuthiges Gehölz und Wiesenland

vor der stattlichen Beste Landshut an, wo wir
am Eingang derselben durch die Gattin unseres
geschäzten Landvogts, einer munteren, lebensfrohen,

ungezwungenen Frau, in Begleit einiger
anderer jüngeren Frauenzimmern sehr höflich und
freundlich bewillkommt wurden. Unter diesen fühlte
ich mich befonders durch die schlanke Gestalt, holden
Gesichtszüge, und ein ausdrukvolles großes Augenpaar

einer noch in ihrer ersten 'Jugendblüthe sich

befindenden Fräulein Forer, nachmahls Frau Effinger,

hingezogen. Auch die Lage des von einem zimlich

breiten Wasserkanal umflossenen, zum Theil noch

in ihrer alterthümlichen Gestalt sich erhebenden
Schlosses gefiel mir außerordentlich. Als ich mich
aber mit Hauptmann Mutach dem zur Ueberfarth
über den Kanal dienenden leken Kahn uns
anvertrauten, konte nur schnelles Zurükrudern an das
nahe Ufer uns von einem kalten Bade — villeicht
noch von Schlimmerem — retten. Ein vortreffliches
Mittagessen stand ganz im Einklang mit der
herrlichen Burg, und deren liebenswürdigen, geschäzten
Bewohneren. Allzufrühe erinnerte uns die dem
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gura fid) näßernbe Sonne on Ibie unS fdjwerfattenbt
«Breite. Mit bem tebßafteften Sanf für ben unS

in bem fdjönen SanbSßut fo angeneßm sugebradjten
Sag fdjieben wir üon beffen tßeüren Sewoßneren.
Surdj bie große Speerftraße, bie wir gu Sätterfinben
Wieber erreichten fuhren Wir oßne Stuffentßatt burcß

graubrunnen, gegiftorf, baS bamaßtS nodj finftere
©raußols ber Spauptftabt gu, bie wir oßne ferneren
Sorfatt SlbenbS nocß gettig genug erreichten, ba%

ich nocß nad) König ßeimfeßren fönte, wo id)
bie Meinigen gefunb unb woßtheßatten, eben im.
Segriff, ficß gum Radjteffen an ben Sifcß su fegen,
Wieber antroff.

Seit einigen SBodjen hatte mein Dnfet, ber
Spauptmann, mit feiner gamilie ein SanbßauS su
gpfadj, unweit Rpbou, begogen. gest erwachte einft
bie Seßnfudjt nad) bem SBieberfehen meiner tbeuren
Safe Melanie in mir. gdj miethete atfo einen
Seßngaut bep bem bamabtS berühmten Meifter
Sita, wanberte früh, als ein fdjöner Sommer*
morgen auS OSten ßeroufftieg, Pon König auS nad)
ber Stabt, beftieg atlba ben gemietbeten Klepper,
unb ßatte Sern bereits im Rufen, als ber Seiger*
fdjlag Dier üon beren Sbürmen ertönte. SaS Ser*
langen fpornte midj, unb meine gerfett ben ©aul
fo tücßtig, bah ungeacßt icß ißm in Seeborf ein
gutter ßatte geben laffen, icß bennocß fdjon um
7 Ußr Morgens in Rpbau eintraf. Spier ließ id)
ben Klepper im SBirtßSßauS, unb gieng gu guße,
bem nahegelegenen gpfadj gu, wo icß bie am See*
ufer gelegene anmutbige SBobnung beS DnfetS halb
fanb. Spier tag noch alles in ben geberen. SttS fie
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Jura sich nähernde Sonne an die uns schwerfallende
Abreise. Mit dem lebhaftesten Dank für den uns
in dem schönen Landshut so angenehm zugebrachten
Tag schieden wir von dessen theüren Bewohneren.
Durch die große Heerstraße, die wir zu Bätterkinden
wieder erreichten fuhren wir ohne Auffenthalt durch

Fraubrunnen, Jegistorf, das damahls noch finstere
Grauholz der Hauptstadt zu, die wir ohne ferneren
Vorfall Abends noch zeitig genug erreichten, daß
ich noch nach Köniz heimkehren konte, wo ich

die Meinigen gesund und wohlbehalten, ebm im.
Begriff, sich zum Nachtessen an den Tisch zu sezen,

wieder antraff.
Seit einigen Wochen hatte mein Onkel, der

Hauptmann, mit seiner Familie ein Landhaus zu
Jpsach, unweit Nydau, bezogen. Jezt erwachte einst
die Sehnsucht nach dem Wiedersehen meiner thmren
Base Melanie in mir. Ich miethete also einen
Lehngaul bey dem damahls berühmten Meister
Bita, wanderte früh, als ein schöner Sommermorgen

aus Osten heraufstieg, von Köniz aus nach
der Stadt, bestieg allda den gemietheten Klepper,
und hatte Bern bereits im Rüken, als der Seigerschlag

vier von deren Thürmen ertönte. Das
Verlangen spornte mich, und meine Fersm den Gaul
fo tüchtig, daß ungeacht ich ihm in Seedorf ein
Futter hatte geben lassen, ich dennoch schon um
7 Uhr Morgens in Nydau eintraf. Hier ließ ich
den Klepper im Wirthshaus, und gieng zu Fuße,
dem nahegelegenen Jpsach zu, wo ich die am Seeufer

gelegene anmuthige Wohnung des Onkels bald
fand. Hier lag noch alles in den Federen. Als sie
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tonn aber auf bie Radjricßt üon meiner Slnfunft
©inS nacß bem anbern ßerüorfamen, besagten fie
große greübe über meine Slnfunft. SefonberS bie

geliebte Melanie toßnte mir mit manchem freunb*
liehen SBort unb Stif ben rafdjen Ritt. Mittags
befucßte icß mit meinem Dnfet bie SBadjtparabe
in Rpbau, wo ich auch meinen greunb Semßorb
üon ©rafenrieb antraf. Räch einem unter trau*
lidjen ©efpräcßen üergnügt gugebradjten Radjntit*
tag, nahm ich um 5 Uhr SlbenbS Slbfcbieb üon ter
wertßen gamilie, unb war um 9 Ußr richtig wie*
ber in König.

gm Slugftmonat barauf fanb ein gnftruftionS*
lager ber Slrtitterie auf bem SBpterfelb ftatt, gu
welchem bie DffigierS unb UnteroffigierS fämtlidjer
SWölf Slrtilteriefompagnien einBeruffen würben, in
gwep Stbtbeilungen. SereitS am Htm follte fid) bie

Maitttfcbaft ber erften Slbtheitung im äußeren Seüg*
ßauS Derfammeltt. Siefelbe beftanb auS ter Stima*
plana ber swep erSten Stabt ©ompagnien aus ben
Sattbgericbteit Konolfingen unb Sottifofen, ber ©om*
pagttie Dberlanb unb Sirgau, unb swep aus beut
SBaabttanb, nehft ben geStungSartilteriften Pon Sit*
Burg. SBir würben Bebörig eittgetbeitt, unb bie
Orbnung beS SluSsugS unb beS SagerS feftgefest.
SlbenbS machte baS DffisierScorpS mit bem Dberft
Mutod) an feiner Spise ben SlufwartungSbefueh
bep ben beiben StanbeSbäupteren Steiger unb Pon
Mülinett, bie unS anberen aber Wenig su fagen
hatten, benn fie rebeten mit fo teifer Stimme, bah
Wir im Kreife fein SBort baüon üerftanben. — grub
um 6 Uhr beS folgenben Morgens gefebab ber
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dann aber auf die Nachricht von meiner Ankunft
Eins nach dem andern hervorkamen, bezeigten fie
große Freude über meine Ankunft. Besonders die

geliebte Melanie lohnte mir mit manchem freundlichen

Wort und Blik den raschen Ritt. Mittags
besuchte ich mit meinem Onkel die Wachtparade
in Nydau, wo ich auch meinen Freünd Bernhard
von Grafenried antraf. Nach einem unter
traulichen Gesprächen vergnügt zugebrachten Nachmittag,

nahm ich um 5 Uhr Abends Abschied von der
werthen Familie, und war um 9 Uhr richtig wieder

in Köniz.
Jm Augstmonat darauf fand ein Jnstruktions-

lager der Artillerie auf dem Whlerfeld statt, zu
welchem die Offiziers und Unteroffiziers sämtlicher
zwölf Artilleriekompagnien einbernsfen wurden, in
zwey Abtheilungen. Bereits am Ilten sollte sich die

Mannfchaft der ersten Abtheilung im äußeren Zeüghans

versammeln. Dieselbe bestand aus der Prima-
plana der zwey ersten Stadt Compagnien aus den

Landgerichten Konolfingen und Zollikofen, der
Compagnie Oberland und Argau, und zwey aus dem
Waädtland, nebst den Festungsartilleristen von
Arburg. Wir wurden behörig eingetheilt, und die
Ordnung des Auszugs und des Lagers festgesezt.
Abends machte das Offizierscorps mit dem Oberst
Mutach an seiner Spize den Aufwartungsbesuch
bey den beiden Standeshäupteren Steiger und von
Mülinen, die uns anderen aber wenig zu sagen
hatten, denn sie redeten mit fo leiser Stimme, daß
wir im Kreise kein Wort davon verstanden. — Früh
um 6 Uhr des folgenden Morgens gefchah der
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StuSjug. Soron bie Srommer unb Sfeiffet, nad)

biefen bie fteine Sdjaat grepwiltiger, in feßwargem

geüerfittet unb weißen SBeßrgeßängen, unter Ru*
botf Don ©ttacß; Sann folgte gu Sfetbe bex StaaB,
Dberft Mutaeß, Major Sßaltßer, ber Meßgermeifter,
unb bie Slibemajoren, ©manuet Sportin, unb Rubolf
Don ©rafenrieb, ßinter biefen bie Monnfcßaft, enb*

ließ ber lange Sug üon MunitionS* unb ©erätße
SBogen, unb bep 30 Kanonen.

Racp unferer Slnfunft auf bem Sagerpias gieng
eS mit bem Sluffcblagen ber Seite burdj bie unge»
übte Manttfdjaft gimtich lattgSam unt unortent»
ließ su. Socß warb im Serlauf beS SormittagS ba«

Sager aufgerichtet, geber Dffisier hatte feine eigene

Seite; nur bie grepwiltigen lagen je swep in einer.
Sie UnteroffigierS tbaten ben SBadjtbienft als ©e*
meine, bie SieütnontS als UnteroffisierS: Su Se*
bienung ber Kanonen würben Stile gebraucht, atS

bie Spauptteüte. — Sie Strbeiten waren ungefähr
bie Remticben, wie bei ben ©colelageren. Mar*
febieren, Uebung in ben gnfanteriebewegungen,
Erlernung ber Spanbgriffe bep bem Strtitlerieerer*
citium, baS jest neu eingeführt würbe, suerft btinb,
bann im geüer: SatteriemonöüwerS, enblidj bann
in ben testen Sagen Sdjarffcbießen mit Kugeln,
gegen bie jenfeitS ber Star an ber ©ngebatben auf*
geftellten Scheiben, Serfertigung üon Satronen unb
Sränberlein su ben Kanonen, SluSftefen unb Sra*
eieren Don gelbfebausen ic. Su bem MauöüWrieren
brauchte man sweppfünber Kanonen, unb Meine
12pfünber Spaubisen, sum Scharfschießen Pier fechS*
unb swölfpfünber Kanonen. Man fpieS gemein*
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Auszug. Voran die Trommer und Pfeiffer, nach

diefen die kleine Schaar Freywilliger, in schwarzem

Feüerkittel und weißen Wehrgehängen, unter
Rudolf von Erlach: Dann folgte zu Pferde der Staab,
Oberst Mutach, Major Walther, der Metzgermeister,
und die Aidemajoren, Emanuel Hortin, und Rudolf
von Grafenried, hinter diefen die Mannschaft, endlich

der lange Zug von Munitions- und Geräthe
Wagen, und bey 30 Kanonen.

Nach unserer Ankunft auf dem Lagerplaz gieng
es mit dem Aufschlagen der Zelte durch die ungeübte

Mannschaft zimlich langsam und unordentlich

zu. Doch ward im Verlauf des Vormittags das

Lager aufgerichtet. Jeder Offizier hatte seine eigene

Zelte: nur die Frehwilligen lagen je zwey in einer.
Die Unteroffiziers thaten den Wachtdienst als
Gemeine, die Lieütnants als Unteroffiziers: Zu
Bedienung der Kanonen wurden Alle gebraucht, als
die Hauptleüte. — Die Arbeiten waren ungefähr
die Nemlichen, wie bei den Ecolelageren.
Marschieren, Uebung in den Jnfanteriebewegungen,
Erlernung der Handgriffe bey dem Artillerieexercitium,

das jezt neü eingeführt wurde, zuerst blind,
dann im Feüer: Batteriemanöüwers, endlich dann
in den lezten Tagen Scharfschießen mit Kugeln,
gegen die jenseits der Aar an der Engehalden
aufgestellten Scheiben, Verfertigung von Patronen und
Bränderlein zu den Kanonen, Ausfielen und Tra-
cieren von Feldschanzen zc. Zu dem Mauöüwrieren
brauchte man zwehpfünder Kanonen, und kleine
12pfünder Haubizen, zum Scharfschießen vier sechs-
und zwölfpfünder Kanonen. Man spies gemein-
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fcßaftließ in einer großen Speifeselten. Sin ber

Safet, befonberS beim Racßteffen, gieng eS immer
feßr fröhlich her. Runb* unb Sedjgefänge unb ge*

feltfdjaftlidje Sieber ertönten gewöhnlich bis tieft
in bie Rächt hinein, obwohl tie Strbeiten fcbon um
5 Uhr Morgens begannen. SBir lebten Stile gang
freünbfcßafttidj unb brüberlid) miteittanbet: Son
Sanf, Spaber unb ©roll seigte fid) aud) nidjt eine

Spur. ©S waren frohe, üergnügte Sage, bk wir ba
miteinanber gubradjten. Stm gwept legten Soge fam
ber gefamte KriegSratb hinaus gu einer gnfpef*
tion. SBir manöwrierten üor ißm, unb fdjoffen aus
Kanonen, Spaubigen unb geüermörferen. Spemacß

füßrte unS unfer Dberft Mutadj wieber gum Stuf*
wartungSbefucß bep ben hohen Späupteren, bk ben

Süflingen nacß, bie wir unferen Dberft madjen
faßen, ißm Derbinbliche Singe über unfere Seift*
ungen mögen gefagt haben, Derftanben hatten wir
Don ben leifegefprocßenm SBortett So Diel mie RicßtS.
©in Slbenbeffen, gu bem wir bann eingetabett wur*
ben, befudjten auS Scßeü üor ben ©nötigen Ferren,
nur SBenige üon unS güngeren. Slm folgenben
legten Sag unfereS SufammentebenS gieng eS bann
nocß befonberS trauließ unb freüttbfcßaftlicß gu, mit
ScßmotliS* unb Satettrinfen, bis faft alte heiter
unb taumetnb umßer wanften. Um Mitternacht
hielten wir bem ©amp noch ein Setdjenbegängniß,
in weißett Spemben über unfere fchwargen geüer*
littet, unb jeber eine brennenbe Kerge in ter $>anb.

— grüß am folgenben Morgen ertönte nun ber
traurige ©eneratmarfdj gum Slbfcbieb aus ben unS
fo lieb geworbenen leinenen SBoßnungen. !gegt wurte
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schaftlich in einer großen Speisezelten. An der

Tafel, besonders beim Nachtessen, gieng es immer
sehr fröhlich her. Rund- und Zechgesänge und
gesellschaftliche Lieder ertönten gewöhnlich bis tieff
in die Nacht hinein, obwohl die Arbeiten schon um
5 Uhr Morgens begannen. Wir lebten Alle ganz
freündschaftlich und brüderlich miteinander: Bon
Zank, Hader und Groll zeigte sich auch nicht eine

Spur. Es waren frohe, vergnügte Tage, die wir da
miteinander zubrachten. Am zweht lezten Tage kam

der gesamte Kriegsrath hinaus zu einer Inspektion.

Wir manöwrierten vor ihm, und schössen aus
Kanonen, Haubizen und Feüermörferen. Hernach
führte uns unser Oberst Mutach wieder zum
Aufwartungsbesuch beh den hohen Häupteren, die den

Böttingen nach, die wir unseren Oberst machen

sahen, ihm verbindliche Dinge über unsere
Leistungen mögen gefagt haben, verstanden hatten wir
von den leisegesprochenen Worten so viel wie Nichts.
Ein Abendessen, zu dem wir dann eingeladen wurden,

besuchten aus Scheü vor den Gnädigen Herren,
nur Wenige von uns Jüngeren. Am folgenden
lezten Tag unseres Zusammenlebens gieng es dann
noch besonders traulich und freündschaftlich zu, mit
Schmollis- und Balettrinken, bis fast alle heiter
und taumelnd umher wankten. Um Mitternacht
hielten wir dem Camp noch ein Leichenbegängniß,
in weißen Hemden über unfere schwarzen Feüer-
kittel, und jeder eine brennende Kerze in der Hand.
— Früh am folgenden Morgen ertönte nun der
traurige Generalmarfch zum Abschied aus den uns
so lieb gewordenen leinenen Wohnungen. Jezt wurde
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ein Sieref gebitbet, in wetcßem ber Dberft Mutadj
in einer Stattlichen diebe unS feinen Sanf unb feine

Sufrietenßeit mit unferem guten Setragen Be*

seügte. Sugleid) wart angefagt, toß tie Mannfcßoft
nidjt in militärifdjer Drbttung in bie Stabt ein*
gießen werbe, fonbern eingetn nacß ©efallen baßin
snrüffeßren möge. Sa würbe bie Kompagnie Stef,
unter welcher ich ftanb, einS mit ber SBaabttänber
Kompagnie Surßeim, bie ihr Sager nehm unS

gehabt unb freünbticße Racßbarfcßaft mit unS ge*

pflogen ßatte, Strm in Strm, ein Seütfcßer mit
einem SBaabttänber ben ©insug gu ßätten, WaS

audj gefdjaß. Sie Kanonen fowie bie Selten ließ
man gurüte. Sin ber Kreüggaß üerfammette ber

OBerft Mutacß boS DffisiercorpS, um mit bem*

felben obermaßtS bep ben Beiben Schuttheißen unb
bem Seügberren einen StaatSbefucß su machen.
Racbbet üereinigte man ficß su einem trauließen
StbfcßiebSmaßl bepm Siftetswang: So würbe nocß

mancher Sedjer auf baS Slnbenfen ber fo fro&
Derlebten Sage, unb auf bie gortbauer unterer
greünbfcßaft geleert. Son einem argen Schnupfen
geplagt, üerließ icß jeboeß bie ©efetlfdjaft fcbon
früße, unb wanberte in Segteit meines greünbeS
unb RocßbarS, beS auf bem SBeißenftein woßnenben
Kart SBurftenbergerS ßeim nad) Könis-

Mein entfdjiebener, teibenfehafttießer ipang sum
Militär unb luftigen Sagerleben Brachte mich sum
©ntfdjluß, audj ber swepten Slbtheitung als grep*
williger Bepguwoßnen. Meine Unpäßtidjfeit Der*
fnnberte micß inbeß, bep bem erften SerfammtungS*
tage bafelbft midj einsufinben. Slber am folgenben
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ein Bierek gebildet, in welchem der Oberst Mutach
in einer stattlichen Rede uns seinen Dank und feine

Zufriedenheit mit unserem guten Betragen
bezeugte. Zugleich ward angesagt, daß die Mannschaft
nicht in militärischer Ordnung in die Stadt
einziehen werde, sondern einzeln nach Gefallen dahin
zurükkehren möge. Da wurde die Compagnie Stet,
unter welcher ich stand, eins mit der Waadtländer
Compagnie Durheim, die ihr Lager neben uns
gehabt und freundliche Nachbarschaft mit uns
gepflogen hatte, Arm in Arm, ein Deutscher mit
einem Waadtländer den Einzug zu halten, was
auch geschah. Die Kanonen fowie die Zelten ließ
man zurüke. An der Kreüzgaß versammelte der
Oberst Mutach das Offiziercorps, um mit
demselben abermahls bey den beiden Schultheißen und
dem Zeügherren einen Staatsbesuch zu machen.
Rachher vereinigte man sich zu einem traulichen
Abfchiedsmahl beym Distelzwang: Da wurde noch

mancher Becher auf das Andenken der fo froh
verlebten Tage, und auf die Fortdauer unferer
Freündschaft geleert. Bon einem argen Schnupfen
geplagt, verließ ich jedoch die Gefellschaft schon

frühe, und wanderte in Begleit meines Freundes
und Nachbars, des auf dem Weißenstein wohnenden
Karl Wurstenbergers heim nach Köniz.

Mein entschiedener, leidenschaftlicher Hang zum
Militär und luftigen Lagerleben brachte mich zum
Entschluß, auch der zweyten Abtheilung als Frey-
williger beyzuwohnen. Meine Unpäßlichkeit
verhinderte mich indeß, bey dem ersten Bersammlungs-
tage daselbst mich einzufinden. Aber am folgenden
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Sage beS SlufbradjS war icß ber ©rfte auf bem

Sommelptos Bepm SeügßauS. Spier üemaßm idj,
bah idj sum Stnfüßrer ober ©ßef ber grepwittigen
fep ernannt worben. Sie UeBemaßm biefer Se*
febtSbaberftelle über üertroute greünbe erregte Bep

mir gwar einiges Sebenfen: Stttein meine ©itet*
feit fanb fich burcß biefe SluSseicbnung attsufeßr
gefcbmeicbelt, als bah ich mich SU beren Slbtehn*

ung hätte entschließen fönnen. Siefe grepwitlige
Sdjaar mochte inbeß nidjt über 10—12 Mann
ftarf fepn. Unter benfelben befanben fidj ber lange
Stlhredjt gmßoof üon RörSwpi, als getbweibet,
bie beiben SwiltingSbrüber grans unb Kart Don

©rtacß, Sttbert Seerteber, ber jüngere SesP, Don

Sbun, Sombad) (ber nadjher bep Reüenegg fiel),
©arl Subwig Müller (ber nadjmablige StanbeS*
bucbbalter, noch jest in üerrüftem ©emüthSsuftanb
lebenb), ber bamaßtS nocß feßr junge Stlhredjt
Steiger Don SBimmiS (nadjmaßtiger frangöfifdjer
RegimentSoberft), ©mannet Robt, SBurftenbetger
Dom SBeißenftein. — Ser SluSsug gefdjaß in nem*
ließer Orbnung, wie bep ber erften Slbtheitung.
Sen Staob bitbeten Dberft Mutach, Major Rubolf
Kart Steiger Pon SBimmiS, bann bie Stibemajoten
©manuel Spottin, unb gribridj Map üon Sdjobau.
Sie Mannfdjoft beStunb aus ber Stimaplana bet
Piet beutfeßen Kompagnien auS ben Sonbgetidjten
Seftigen unb Sternenberg, üon Sofingen unb Un*
teratgau, unb aus ©mmentßal unb Dberargau,
bann aus ben swep SBaabttänber Kompagnien Don
Steten unb SiPiS, unb Pon ber wefttießen ©ränge,
enblicß auS Seüten Pon Drbe unb ©ronbfon. Sa
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Tage des Aufbruchs war ich der Erste auf dem

Sammelplaz beym Zeughaus. Hier vernahm ich,

daß ich zum Anführer oder Chef der Freywilligen
feh ernannt worden. Die Uebernahm diefer
Befehlshaberstelle über vertraute Freunde erregte bey

mir zwar einiges Bedenken: Allein meine Eitelkeit

fand sich durch diese Auszeichnung allzusehr
geschmeichelt, als daß ich mich zu deren Ablehnung

hätte entschließen können. Diefe Freywillige
Schaar mochte indeß nicht über 10—12 Mann
stark sehn. Unter denfelben befanden sich der lange
Albrecht Jmhoof von Rörswyl, als Feldweibel,
die beiden Zwillingsbrüder Franz und Karl von
Erlach, Albert Zeerleder, der jüngere Dezy, von
Thun, Lombach (der nachher bey Neüenegg fiel),
Carl Ludwig Müller (der nachmahlige
Standesbuchhalter, noch jezt in verrüktem Gemüthszustand
lebend), der damahls noch fehr junge Albrecht
Steiger von Wimmis (nachmahliger französischer
Regimentsoberst), Emanuel Rodt, Wurstenberger
vom Weißenstein. — Der Auszug geschah in nem-
licher Ordnung, wie bey der ersten Abtheilung.
Den Staab bildeten Oberst Mutach, Major Rudolf
Karl Steiger von Wimmis, dann die Aidemajoren
Emanuel Hortin, und Fridrich May von Schadau.
Die Mannschaft bestund aus der Primaplana der
vier deutschen Compagnien aus den Landgerichten
Seftigen und Sternenberg, von Zofingen und Un-
terargau, und aus Emmenthal und Oberargau,
dann aus den zwey Waadtländer Compagnien von
Aelen und Bivis, und von der westlichen Gränze,
endlich aus Leüten von Orbe und Grandson. Da
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wir bie Selten bereits aufgefdjtagen, bie Kanonen

aufgeftettt fanben, fo gieng jest unfere ©inridjtung
weit leichter unb gefdjwinber Pon Statten, als baS

üorige maßt. Unfere SebenSart unb Sefdjäfügungen
waren aud) gans bie Remticßen, wie bei ber erften

Slbtßeilung.
Salb nach unfrer Slnfunft erfcbolt bie Räch*

riebt, bie Stabt Safel befinbe fid) burd) bie Sin*

näßerung fapferlidjer unb fransöfifcber Speere in
großer ©efabr unb habe ben eibgenöffifeßen Susug
angeruffen. Sarüber erhob fich im Sager großer
gubel: SBir ßoften, gleicß Don ßier nacß Safel
oufbrecßen su fönnen. — Sie ©ntwürfe für ben

Marfcß, unb bie unS atlba ficß eröffnenbe Spelben*

baßn bitbeten lange unfer SageSgefpräcß. — Slm

erften Speit. Sonntag fam ein ©eiftlicßer aus ber
Stabt, um nacß einer förmlicßen Kirdjenparabe
im Speifeselt eine Srebigt su ßalten, unb nacßßer

an fämtticße beütfdje Mannfdjaft bie Kommunion
auSsutßeilen. — Manchen im Sagebudj ausführlich
befeßriebenen muthwittigen Sdjwanf, unb Sänbe*
lepen mit ben sablreichen weibtidjen Sefudjen über*
geße idj, als nur für jene Seit unb jenes Sllter
intereffant. Stuf ben legten Sagen unfereS Sager*
lebenS fanb audj wieber bie gewöhnliche gnfpeftion
burd) ben KriegSratb ftatt, wobep eS ungefähr wie
bep ber früheren sugieng. Rad) eingebrochener Rocht
würben nod) Sronb* unb Seudjtfugeln geworffen,
beren ßetteS Sidjt in ber ginftemiß eine ßerrtidje
SBirfung ßerüorbracßte. — Stuf ben 5ten Sperbft*
monat hatten bie Slftronomen eine bepnaße gäns*
liebe Sonnenfinftemiß angefünbigt. Um bep bem
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wir die Zelten bereits aufgeschlagen, die Kanonen

aufgestellt fanden, so gieng jezt unsere Einrichtung
weit leichter und geschwinder von statten, als das

vorige mahl. Unsere Lebensart und Beschäftigungen
waren auch ganz die Nemlichen, wie bei der ersten

Abtheilung.
Bald nach unsrer Ankunst erscholl die Nachricht,

die Stadt Basel befinde sich durch die

Annäherung kahserlicher und französischer Heere in
großer Gefahr und habe den eidgenössischen Zuzug
angeruffen. Darüber erhob sich im Lager großer
Jubel: Wir hosten, gleich von hier nach Basel
aufbrechen zu können. — Die Entwürfe für den

Marsch, und die uns allda sich eröffnende Heldenbahn

bildeten lange unser Tagesgespräch. — Am
ersten Heil. Sonntag kam ein Geistlicher aus der

Stadt, um nach einer förmlichen Kirchenparade
im Speisezelt eine Predigt zu halten, und nachher

an sämtliche deütsche Mannschaft die Communion
auszutheilen. — Manchen im Tagebuch ausführlich
beschriebenen muthwilligen Schwank, und Tände-
leyen mit den zahlreichen weiblichen Besuchen übergehe

ich, als nur für jene Zeit und jenes Alter
interessant. Auf den lezten Tagen unseres Lagerlebens

fand auch wieder die gewöhnliche Inspektion
durch den Kriegsrath statt, wobey es ungefähr wie
bey der früheren zugieng. Nach eingebrochener Nacht
wurden noch Brand- und Leuchtkugeln geworfsen,
deren Helles Licht in der Finsterniß eine herrliche
Wirkung hervorbrachte. — Auf den 5ten Herbstmonat

hatten die Astronomen eine beynahe gänzliche

Sonnenfinsterniß angekündigt. Um bey dem
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abergläubischen Solf ängftlicße ©inbrüfe s" Der*

Äüten, war barum ber auf biefen Sag fattenbe

Sattag üon ben ©üangelifcßen Stäuben um 8

Sage üerfdjoben Worten: Ser Spimmel blieb jebodj
ben gansen Sag über in einen tifen trüben SBotfen*

fdjfeper geßültt, auS bem faft beftänbig Regen ficß

ergoß. SBir blieben in ben Selten, üertrieben unS
bie Seit mit Kartenfpiet unb ©efpräcß, unb bemerf*
ten nicßts üon ber angefünbigten Sonnenfinftemiß.
— Ser fotgenbe Sag war gum Stufbrucß aus bem

Sager feftgefegt. Mit faft weßmütßigm ©mpfinbun*
gen giengen wir Morgens fcßon früh an baS StB*

breeßen ber teinernen SBoßnungen, unter benen wir
fo manche frohe Stunbe genoffen hatten. Slucß ber
Spimmel fdjien mit unS gu trauern: Stäbe büftere
ReBel ßiengen Wie Stautflöte üBer bie Stimm
ber Serge ßinaß. — SBäßrenb bie Monnfcßaft nodj
mit ben Slnftatten gum SlufBrucß Befdjäftigt war,
Spielten wir nocß in bem Spetfesette Staifant, Bis

man unS baSfetBe üBer bem Kopf sufammenrtß. SMS

entlieh Stiles sum SIBmarfcß Bereit war, Stellten fieß

bie Sehaaren in Sdjladjtorbnung; üor beren gronte
hielt OBerft Mutacß eine üer&inblicße SlbbanlungS*
rete. gegt, als bie Srommetn gum Stbsug wirBetten,
nnb Wir aBmarfchierten, Blifte nocß mancher trau*
rig surüf an bie jest fo üertaffen unb öbe bafteßenbe
Sagerftätte, bem Summetptas fo manchen fröhlichen
©enuffeS. Sißmaßl füllten Wir in militärischer Drb*
nung in Reiß unb ©lieb in bie Stabt, unb in baS

SeügbauS gießen, gn langem Sug raffelten bk
SBägen unb Kanonen hinter unS ber. — Sdjon
war eS aBer weit über Mittag, atS wir enttaffen
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abergläubischen Volk ängstliche Eindrüke zu
verhüten, war darum der auf diesen Tag fallende
Bättag von den Evangelischen Ständen um 8

Tage verschoben worden: Der Himmel blieb jedoch

den ganzen Tag über in einen diken trüben Wolkenschleyer

gehüllt, aus dem fast beständig Regen sich

ergötz. Wir blieben in den Zelten, vertrieben uns
die Zeit mit Kartenspiel und Gespräch, und bemerkten

nichts von der angekündigten Sonnenfinsterniß.
— Der folgende Tag war zum Aufbruch aus dem

Lager festgesezt. Mit sast wehmüthigen Empfindungen

giengen wir Morgens fchon früh an das
Abbrechen der leinernen Wohnungen, unter denen wir
so manche frohe Stunde genoffen hatten. Auch der

Himmel schien mit uns zu trauern: Trübe düstere
Nebel hiengen wie Traurflöre über die Stirnen
der Berge hinab. — Während die Mannfchaft noch

mit den Anstalten zum Aufbruch beschäftigt war,
spielten wir noch in dem Speisezelte Plaisant, bis
man uns dasselbe über dem Kopf zusammenriß. Als
endlich Alles zum Abmarsch bereit war, stellten fich
die Schaaren in Schlachtordnung; vor deren Fronte
hielt Oberst Mutach eine verbindliche Abdankungsrede.

Jezt, als die Trommeln zum Abzug wirbelten,
und wir abmarschierten, blikte noch mancher traurig

zurük an die jezt fo verlassen und öde dastehende
Lagerstätte, dem Tummelplaz so manchen fröhlichen
Genusses. Dißmahl sollten wir in militärischer
Ordnung in Reih und Glied in die Stadt, und in das
Zeughaus ziehen. Jn langem Zug rasselten die
Wägen und Kanonen hinter uns her. — Schon
war es aber weit über Mittag, als wir entlassen
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würben. Stiles Strömte nun nacß ber Sperberge gum
Siftetgwang, sum traulichen SlbfdjiebSmaßt nacß

alter Sitte unb Uebung. Sodj fcßon um 4 Ußr
gebot ber Dberft ben Stufbrudj um ißn su ben

Seßultßeißen su begleiten: Stilein Mehrere betäuben
fich Don bem altsu reichlich genoffenen StärfungS*
tranf in einem Suftonbe, ber ihnen bie Seobadjtung
beS behörigen ehrerbietigen StnftanbeS sur herben
SeSdjWerbe machte: Sodj gieng bie Sadje nocß

gtüMidj genug unb oßne Scanbat ab. Unter bem

Klang ber Mufif sogen wir bann wieber im Siftel*
SWang ein. Salb begann nun hier ein Sans mit
eittigett Rad)tfd)metterlingett. — Racß meiner ©e*
woßnßeit ttoßm idj feilten tßätigett Sttttßeit baratt.
©egen 7 Ußr erfdjolt geüerlärm üom Statben ßer*
auf: gcß eilte Sogleich mit ©inigett itadj ber Stäbte
beS geüerS, üernahm aber halb Don bett surüf*
Strömenben SoIfSmengett, bah baSfelbe bereits ge*
löfcbt fep. Run begab ich mich nach bem SeügßauS.
Spier fanb idj ben greifen Seugßerren pon ©ingittS
fdjott auf bem Sias, unb Sefeßte su StuSftetlung
Don Schiltwachen gu Sicherung beS SeügßaufeS
ertßeitenb. gcß erftattete ißm jest swar Sericßt
über baS, WaS idj gefeßen unb gehört hatte, altein
bet pünfttidje alte Sperr wollte erft nod) offisieltett
Seridjt üon ber Spauptwadje erwarten, ehe er uns
entließ. Run lehrten wir wieber sum Siftelswang
surüf. Spier war in unferer Slbwefenheit eine üötlige
Reaftion üorgegangen. Ser SBirt hatte bie bis*
herigen Sänserinnen fortgejagt. Stnbere ehrbare
SürgerS* unb ^anbwerfertöcbter ßätten ficß ftatt
beren eingefunben, mit benen nun ber Sans fort*
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wurden. Alles strömte nun nach der Herberge zum
Distelzwang, zum traulichen Abschiedsmahl nach

alter Sitte und Uebung. Doch schon um 4 Uhr
gebot der Oberst den Aufbruch um ihn zu den

Schultheißen zu begleiten: Allein Mehrere befanden
sich von dem allzu reichlich genossenen Stärkungstrank

in einem Zustande, der ihnen die Beobachtung
des behörigen ehrerbietigen Anftandes zur herben
Beschwerde machte: Doch gieng die Sache noch

glüklich genug und ohne Scandal ab. Unter dem

Klang der Musik zogen wir dann wieder im Distelzwang

ein. Bald begann nun hier ein Tanz mit
einigen Nachtschmetterlingen. — Nach meiner
Gewohnheit nahm ich keinen thätigen Antheil daran.
Gegen 7 Uhr erscholl Feüerlärm vom Stalden
herauf: Ich eilte sogleich mit Einigen nach der Städte
des Feüers, vernahm aber bald von den zurük-
strömenden Volksmengen, daß dasselbe bereits
gelöscht seh. Nun begab ich mich nach dem Zeüghans.
Hier fand ich den greisen Zeugherren von Gingins
schon auf dem Plaz, und Befehle zu Ausstellung
von Schiltwachen zu Sicherung des Zeughauses
ertheilend. Ich erstattete ihm jezt zwar Bericht
über das, was ich gesehen und gehört hatte, allein
der pünktliche alte Herr wollte erst noch offiziellen
Bericht von der Hauptwache erwarten, ehe er uns
entließ. Nun kehrten wir wieder zum Distelzwang
zurük. Hier war in unferer Abwesenheit eine völlige
Reaktion vorgegangen. Der Wirt hatte die
bisherigen Tänzerinnen fortgejagt. Andere ehrbare
Bürgers- und Handwerkertöchter hatten sich statt
deren eingefunden, mit denen nun der Tanz sort¬

is
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gefefet wurte. Stnbere faßen nocß am Sifcß unb

secßten. Stuf mid) begann jebodj jest ber Schlaff
feine btepemen glügel gu fenfen. geh Perfügt e micß

atfo in unfere SBinterWoßmmg, legte mich su Sett
unb entfeßtieff halb fonft. Morgens wanberte icß

nach Könis surüf.
Sier üotte SBocßen ßinbureß hatte idj nun bie

Suft beS Sager* unb MititärtebenS genoffen. Meb*
rere Sage fiets mir fdjwer, mich wieber an baS

rußige häusliche Sehen, unb an meine SerufSge*
fdjäfte mit ber geber su gewöhnen. ©S berrfdjte ba'
maßtS in Könis unter ben Sewobnera beS SdjloffeS,
unb ter brep bort tiegenben Saubfise ein freünb*
liebes gefetlfcßaftlicßeS Serneßmen. Mit beut jüngften
Soßne beS SanbPogtS, bem nacßmaßlS unter bem

Schutt Pon ©olbau begrabenen Rubolf genner,
einem SBaffengenoffen unb feßr fanften, gutmütßi*
gen güngting, ftanb icß, obwohl er einige gaßre
älter War, als ich, auf einem üertrauten freünb*
fdjaftlidjett guße. — Soraebmfidj aber mit meinen
greünben SBurftenberger, im SBeißenftein, unb
Stlbredjt Seerteber su Setteüue pflegte id) öfteren
nachbarlichen Umgang mit ßäuffigen gegenteiligen
Sefudjen.

UeBer ten SSerfaffer biefer „©rinnerungen" unb
feine Serwanbten ift alteS nötige in ben gaßr*
gangen 1910—14 beS „Reuen Serner SafdjenBuebeS"
geSagt worben. Sort finb audj bie Radjweife über
beinahe alle im üorliegenben gaßrgonge genann*
ten Serfonen su Stuben. UeBer bie SBirfungen ber
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gesetzt wurde. Andere faßen noch am Tisch und

zechten. Auf mich begann jedoch jezt der Schlaff
seine blehernen Flügel zu senken. Ich verfügt e mich

also in unsere Winterwohnung, legte mich zu Bett
und entschlieff bald sanft. Morgens wanderte ich

nach Köniz zurük.
Vier volle Wochen hindurch hatte ich nun die

Lust des Lager- und Militärlebens genossen. Mehrere

Tage fiels mir schwer, mich wieder an das

ruhige häusliche Leben, und an meine Berufsgeschäfte

mit der Feder zu gewöhnen. Es herrschte
damahls in Köniz unter den Bewohnern des Schlosses,
und der drey dort liegenden Landsize ein freundliches

gesellschaftliches Vernehmen. Mit dem jüngsten
Sohne des Landvogts, dem nachmahls unter dem

Schutt von Goldau begrabenen Rudolf Jenner,
einem Waffengenossen und sehr sanften, gutmüthigen

Jüngling, stand ich, obwohl er einige Jahre
älter war, als ich, auf einem vertrauten
freundschaftlichen Fuße. — Vornehmlich aber mit meinen
Freünden Wurstenberger, im Weißenstein, und
Albrecht Zeerleder zu Bellevue pflegte ich öfteren
nachbarlichen Umgang mit hänffigen gegenseitigen
Besuchen.

Ueber den Verfasser dieser „Erinnerungen" und
seine Verwandten ist alles nötige in den
Jahrgängen 1910—14 des „Neuen Berner Taschenbuches"
gesagt worden. Dort sind auch die Nachweise über
beinahe alle im vorliegenden Jahrgange genannten

Personen zu finden. Ueber die Wirkungen der
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fransöfifcßen Reüolution auf ben Kauton Sern
unb über alle anbern wichtigen Segebenßeiten gibt
bie „©efeßicßte teS eitgenöffifcßen greiftaateS Sem"
Don Slnton ü. Sitlier in Sanb V StuSfunft. UeBer
baS „Solitifche gnftitut" ift bie Sarftettung Don

Stof. St. gr. ^Qaaa. in feinen „Seiträgen sur berni*
fcßen Scßut* unb Kulturgefcbidjte", Sanb II, su fon*
futtieren. SaS alte bemifcße Mititärwefen ßat be*

fanntermaßen eine üorgüglidje Sarftettung üon
©manuet ü. Robt erfaßren. Ser Militärbienft ift
fdjutt taran, taß ter SperouSgeber nicßt alte nötigen
Radjweife tiefen „©rinnerangen" beifügen fonnte.
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französischen Revolution auf den Kanton Bern
und über alle andern wichtigen Begebenheiten gibt
die „Geschichte des eidgenössischen Freistaates Bern"
von Anton v. Tillier in Band V Auskunft. Ueber
das „Politische Institut" ist die Darstellung von
Prof. Dr. Fr. Haag in seinen „Beiträgen zur bernischen

Schul- und Kulturgeschichte", Band II, zu
konsultieren. Das alte bernische Militärwesen hat
bekanntermaßen eine vorzügliche Darstellung von
Emanuel v. Rodt erfahren. Der Militärdienst ist
schuld daran, daß der Herausgeber nicht alle nötigen
Nachweise diesen „Erinnerungen" beifügen konnte.
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